
Staats- und Universitätsbibliothek Bremen

Digitale Sammlungen

10.01.1940 (Nr. 9)



SrsA 'k1« k 7i«»l SrAe » klkH
MonatsbezugE 2,30 elnschl. Zu¬
stellgebühr- Postbezugspreismonatl.
2,30 E (elnschl. 38,78 ^ Post¬
zeitungsgebühr) zuzügl. 42 ^ Be¬
stellgeld. Bezugspreis ist im voraus
ahlbar. Postscheck: Hamburg 17272.
Eine Behinderung der Lieferung
rechtfertigt keinen Anspruch aus
Rückzahlung des Bezugspreises.
Verlag:  NS .-Gauverlag Weser-
Ems GmbH., Bremen, Teeren 6-8.
Fernfpr.: 54121, Nachtr. u. Sonnig.
51115 . SprechVerlag : werkkl.
12—13 Uhr- Schriftleitung Diens¬
tag und Freitag 12*/-—W*/- Uhr.

Meiner Mm

parteiamtliche 'tageszeimng
vas pmtsblatt des Negierenden Bürgermeisters der Lreien fjansestodk vremen

^ _ llocklru»
uni?lonniaa «^ ?ernlpr.rck>er 51115-
Oheinsiraße 86. Fernspr. 5 41 21
In Sytr  Mühlendamm Nr. 2

der Nationalsozialisten Bremens
sinnliches verdündungsdiatt des Neichsstatchalrers in Sldenburg und Sreme»

Nr. S / lo . Mrgang Mittwoch, 10. Januar 1940 kinzelpreis1S Npf.

erfolgreicher Vorstoß unserer Kampfflieger
knglischer Seleihug durch Bomben vernichtet
Bewaffnete Vorposten- und standelsschiffe angegriffen/ Veutfche Flugzeuge unversestrt zurückgekestrt

Berlin , 1«. Januar
Deutsche Kampfflugzeuge unternahmen am Bor-

und Nachmittag des 9. Januar einen Erkundungs-
vorstotz gegen die englische und schottische Ostküste.
Hierbei wurden mehrere bewaffnete Vorposten-
fahrzeuge und unter deren Geleit fahrende Han¬
delsschiffe angegriffen und vernichtet . Die einge¬
setzten Flugzeuge sind sämtlich unversehrt zurück¬
gekehrt.

standgreislicheWiderlegung
dss . Amsterdam, tt>. Januar

Obwohl am Montag der Staatssekretär für Schott-
land , Cvlville , groHsprechertscherklärt hatte , daß durch¬
greifende Maßnahmen getroffen worden feien, um
„Nazi-Luftmrgriffe" auf britische Dampfer abzuwehren,
und obwohl er versichert hatte , daß in Zukunft deutsche
Mieger nicht mehr ohne gebührende Antwort englische
Schiffe angreifen könnten,.mußte der britische Rundfunk
in einer Mitteilung zugeben, daß -am Dienstag an der
Ostküste Schottlands fünf britische Schiffe von der deut¬

schen Luftwaffe angegriffen wurden . Nach englischer
Darstellung sind — wie üblich — die Verluste natür¬
lich „gering".

In einer Schilderung des Londoner Blattes „Daily
Herald " über die Verhältnisse in der Nordsee findet
sich ein bemerkenswertes Eingeständnis der Wirksamkeit
der deutschen Se-skriegsfÄhrnn-g, die sonst von -englischer
Seite mit grundsätzlicher Verlogenheit in Äbreda ge¬
stellt wird . Der Flottenmitarbeiter des englischen
Blattes schreibt nämlich : ,/Die ganze Wasserwüste, die
unsere Insel von dem Rest Europas trennt , ist mit
Wracks bedeckt."

?ür äie „Lromer reitunZ " Zerelcknet von Lmil Kodein

„Zeder prbeiter ist
Broßadmiral Naeder vor den Belegschaften der

Berlin,  10 . Januar.
Der Oberbefehlshaber der Kriegsmarine , Großadmi¬

ral Dr. h. c. Naeder , besuchte am 8. und 9. Januar die
Kri^ smarinewersten Kiel und Wilhelmshaven . Bei
dieser Gelegenheit ergriff er vor den versammelten Be¬
legschaften das Wort zu längeren Ausführungen , in
denen er auf die Wichtigkeit der Werften für die Kriegs¬
marine hinwies und die Arbeit des Werftarbeiters als
einem besonders wichtigen Faktor - er Landesverteidi¬
gung herausstellte.

Der Großadmiral ging zunächst auf die Tatsache ein,
daß die Kriegsmarine in dem Deutschland aufgezwun-
aenen Kriege' einzigartige Erfolg« erzielen konnte. Mit
Freude könne er feststellen, daß die Kricgsmarinewerf-
ten den hohen Anforderungen,,die an sie gestellt worden
seien, voll entsprochen hätten . Im letzten Jahre , beson¬
ders aber seit Kriegsausbruch , sei Außerordentliches ge¬
leistet worden, und ' es erfüll« ihn mit Genugtuung , daß
die Gefolgschaftsmitglieder den Ernst und die harten
Notwendigkeiten dieser Zeit verstanden hätten . Wört¬
lich fuhr der Großadmiral fort : „Dieses Verständnis ist
die Voraussetzung für eine fruchtbare Arbeit auch in
der Folgezeit . Und ich muß es heute von jedem einzel¬
nen bewußt fordern . Jeder ist an seiner Stelle notwen¬
dig . auch die geringfügig erscheinende Arbeit ist wich¬
tig und muß geleistet werden, wenn das Gesamtwert
erfolgreich arbeiten soll Der Arbeiter , der seine Arbeit
gewissenhaft und gründlich ausführt , der dabei beweist,
daß and Verstand voll bei der Sache sind. die
unser aller Sache ist ist nicht weniger wert , als irgend¬
wer sonst im großen Deutschen Reich.

Kriegskamerad!"
kriessmarinewerften kiel und wilftelmskaven

Wir wissen, daß wir trotz unseres Voltsreichtums
noch zu wenig Arbeitskräfte in Deutschland haben, um
all das , was jetzt im Kriege auch von der Heimatfront
zur Sicherung des Sieges geschafft werden muß, zu
leisten. Daher muß der einzelue mehr leisten als im
Frieden . Es muß erreicht werden, daß, wo immer es
möglich ist, noch Leistungssteigerungen erzielt werden.

Die Werften sind die Stützpunkt« unserer Schiffe
und Fahrzeuge , das heißt sie sollen — wie der Name
sagt — diese stützen, sie immer wieder instandsetzen und
den Besatzungen die Vorbedingungen schaffen, vor dem
Feint » Höchstes aus Schiffen und Waffen herauszuholen.
So ist im Weltkrieg 1914—18 der Sieg vor dem Skager-
rak nicht zuletzt auch ein Verdienst der Werft und - er
zugehörigen Industrie gewesen. Hier wird also schon
ganz klar , wie sehr der eine aus den anderen angewiesen
ist, wie aus dieser' gegenseitigen Abhängigkeit eine
Kampfgemeinschaft wird , die sich felsenfest aufeinander
verlassen muß. Wir erleben so am eigenen Beispiel,
wie ' Front und Heimat auf Gedeih und Verderb mit¬
einander verbunden sind. Jeder Arbeiter muß dessen
eingedenk sein, daß der Seemann an der Front auch
für ihn und seine Familie das Leben einsetzt, und daß
eine auch nur geringe Nachlässigkeit in der Arbeit des
Werkmannes das U-Boot , den Zerstörer , ja selbst das
große Panzerschiff vor dem Feinde gefährdet . Auf der
anderen Seite muß jeder Bcsatzungsangehörigc auf
den großen Schiffen, auf Zerstörern und U-Booten
oder sonstigen Fahrzeugen wissen, daß er sich auf Le¬
ben und Tod auf die Arbeit seiner Arbeitskamcraden
verlassen kann.

(Fortsetzung auf Seite 2)

Sie loSesfakrt nach kngland
Wider drei Schiffe mit über 18 VÜV Tonnen

auf Minen gelaufen
Amsterdam,  1V. Januar.

Reuter zufolge rechnet man damit , daß der englische
Tankdampfer „Vritish Liberty " (8485 Tonnen ) während
des Wochenendes in der Nordsee auf eine Mine ge¬
laufen und gesunken ist. 18 lleberlebende trafen gestern
in England ein. 29 Mann der Besatzung dürften ver¬
loren sein.

Der Amsterdamer „Telegraaf " berichtet aus Dün-
kirchcn, daß Dienstag nachmittag das rd. 19 099 BRT.
große britische Schiff „Dunbar Castle" in der Nähe
der französischen Küste aus der Höhe der Somme-
Mündung auf eine Mine gelaufen ist. Ueber das wei¬
tere Los des Schiffes soll bis jetzt noch nichts bekannt
sein. Die „Dunbar Castle" gehörte der Union Castle
Mail und war in London registriert.

Das niederländische Motorschiff „Truida " ist am
Dienstagmorgen auf dem Wege von. Holland nach Eng¬
land auf eine Mine gelaufen und gesunken. Die viel¬
köpfige Besatzung konnte durch ein holländisches Schiff
gerettet werden. ' Die „Truida " hatte Stärk « geladen.

Späftlrupptätigkoik und flusklärungsfliige
Berlin,  19 . Januar.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
„Außer örtlicher Spähtrupptätigkeit und Ausklärungs-
flngen der Luftwaffe in der nördlichen Nordsee keine be¬
sonderen Ereignisse."

Die LöAvaAeE Leekeieq
Flugzeug gegen Kriegschifs

Zum erstenmal in der Kriegsgeschichte ist am 26. Sep.
tember 1939 ein Luftangriff auf einen manövrierenden
Flottenvevband unternommen worden . Deutsche Flug¬
zeuge haben englische Seestreitkräfte — Schlachtschiffe,
Flugzeugträger , Kreuzer und Zerstörer — in der mitt¬
leren Nordsee angegriffen uud mit Bomben belegt . Der
Angriff war ein durchschlagender Erfolg für die deutsche
Luftwaffe . Ein englischer Flugzeugträger wurde zerstört
und ein Schlachtschiff durch mehrere Treffer schwer be¬
schädigt. Während die Engläuder bei ihrem Anfang
September durchgeführten erfolglosen Luftangriff auff
deutsche Kriegshäfen mehr als die Hälfte ihrer einge¬
setzten Flugzeuge verloren , ist es den deutschen Luft¬
streitkräften gelungen , von ihrem erfolgreichen Unter¬
nehmen gegen die englischen Seestreitkräfte unversehrt
zurückzukehren. Zum erstenmal hat sich in der Praxis
in Kampf zwischen Flugzeugen und Kriegsschiffen auf
hoher See abgespielt. Dieser geglückte Angriff auf eng¬
lische Kriegsschiffe dürfte bei allen Marinen für die ge¬
samte Erörterung der Möglichkeit eines Luftkrieges ge¬
genüber Kriegsschiffen von erheblichem Einfluß sein. I«
diesem Zusammenhang ist es interessant , etwas über
den Einsatz der Luftwaffe im Seekrieg und über die
Wirkung von Bomben auf Kriegsschiffen zu erfahren.

Die zahlreichen Flugzeuge der Seeluftstreitkräfte der
großen Mächte finden sowohl an den Küsten als auch
auf Schiffen Verwendung.

Fast alle Großkampfschiffeund modernen Kreuzer füh¬
ren heute für Artilleriebeobachtung und Aufklärung je
zwei bis vier Bordflugzeuge , die im allgemeinen mittels
Schleuder vom Schiff aus starten . Es finden durchweg
Seeflugzeuge Verwendung , also Flugzeuge , die von der
Schleuder aus ihren Weg in die Lüfte nehmen können
und auf dem Wasser niederzugehen vermögen. Die Ein¬
holung geschieht mit Hilfe eines Heißkranes . Der auf
obengenannten Schiffen am häufigsten vertretene Flug¬
zeugtyp ist das zweisitzige Schwimmerflugzeug.

Die Masse der schwimmenden  Luftstreitkräfte be¬
findet sich immer auf bewaffneten Flugzeugträgern.
Jeder dieser schwimmenden, schnell fahrenden Flughäfen
beherbergt also -eine erhebliche Streitkraft . Von hier
aus startet nicht nur der Aufklärer , sondern auch das
Bombengeschwader.

Die Bomberverbände der Flugzeugträger bestehen
meist aus sehr leistungsfähigen Radflugzeuge.n, die auf
den langen Flugdecks der Fahrzeuge in schneller Reihen¬
folge starten uud landen können. Schwimmerflugzeuge
und Flugboote sind auf den großen Flugdeckschiffeü
nicht vertreten , dagegen in großer Zahl auf den „Mut¬
terschiffen", das sind Spezia 'lflugzeugschiffe für Seeflug¬
zeuge.

Die Vernichtung eines Flugzeugträgers bedeutet für
die betroffene Flotte einen gewaltigen Schaden. Die an
Bord befindlichen Flugzeuge gehen mit unter , die in
der Lust befindlichen, eventuell zum Angriff gestarteten
Maschinen müssen schließlich— falls kein zweiter Flug¬
zeugträger oder Land in erreichbarer Nähe wäre — in¬
folge Vrennstoffmangels aus offener See niedergehen.
Die Radslugzeuge würden in diesem Fall als verloren
zu betrachten sein. Um die Flugzeugträger gegen feind¬
liche Angriffe jeglicher Art zu schützen, sind sie mit zahl¬
reichen Geschützenund Maschinengewehren armiert und
haben meist Panzer und sehr ausgebauten Unterwasser-
schutz. Daß letzterer auch nicht immer hilft , beweist der
Untergang des 22 500 Tonnen großen, 62 .Flugzeuge
fassenden englischen Flugzeugträgers „Courageous ", der
von einem' deutschen U-Boot torpediert wurde und in¬
nerhalb von 29 Minuten tank.

Die Angriffswaffen der Flugzeugträger sind die Flug¬
zeuge. Eine Gruppe oder auch schon eine Staffel Bom¬
ber oder Torpedo -Flugzeuge ist für einen Kriegsschiff¬
verband ein sehr beachtlicher Gegner . Es ist sehr frag¬
lich, ob Flugabwehrgeschütze imstande sind, z. V. eine
größere Anzahl plötzlich aus großer Höhe in rasendem
Sturzflug herniederstoßender Bombenflugzeuge mit Er¬
folg abzuwehren , zumal die Angreifer in unregel¬
mäßigen Höhenabständen voneinander auf ihr Zibl ' zu¬
steuern. Außerordentlich schwer ist es allerdings auch
für die Angreifer , bewegte, eng begrenzte Ziele — wie
Schiffe es sind — erfolgreich mit Bomben zu belegen.
Witterungsverhältnisse , Flughöhe und — Geschwindig¬
keit des angreifenden Bombenflugzeuges , die Verfassung
seiner Besatzung, die Größe und Sichtbarkeit des Zie¬
les , alles das sind Faktoren , die für den Erfolg eines
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Unser LDDesspseISi
(Unsers ksutiZs Ausgabe nmksür gabt Zeiten)

Deutsche Kampfflugzeuge vernichteten an der schotti¬
schen Ostküste einen britischen Geleitzug.
Chamberlain hielt eine von Lügen und Entstellun¬
gen strotzende Rede.
Die Moskauer „Prawda " reißt erneut den englischen
und französischen Heuchlern die Maske herunter.
Das UdSSR .-Berkehrsslugzeug ist wohlbehalten in
Berlin eingetroffen.
Dnfs Cooper hielt in Amerika eine antiarabischeRede.
Das Scheitern der amerikanisch-argentinischen Han-
dclsocrtragsoerhandlungen bedeutet eine Rechtferti¬
gung des deutschen Verrechnungsverkehrs.
Großadmiral Raeder sprach vor den Gefolgschaften
der Kriegsmarinewersten Kiel und Wilhelmshaven.
Kreisamtsleiter Staatsrat von Hagel sprach vor
Betriebssührern und -obmännern über das neue
„Sozialgewerk des bremischen Handwerks".
Der Reichsstuventensührer hat ab 1. Januar dir
Studentische Dienstpflicht für die ersten drei Se¬
mester angeordnet.



Bombenwurfs von entscheidender Bedeutung sind. Auch
hängt viel von der Art des Angriffs ab. Ein Sturz¬
angriff wird sich anders auswirken als «in Horizontal¬
angriff . Die Art des Angriffs wiederum richtet sich
hauptsächlich nach dem Typ der zum Angriff bestimmten
Flugzeuge. Besonders konstruierte Sturzkampfflugzeuge,
also Maschinen von hoher Baufestigkeit können ihr Ziel
im Sturzslug , Eroßbomber z. B. dagegen nur im Hori¬
zontal - oder „gedrückten" — d. h. geneigten Flug an¬
greifen.

Die Sturzflugtaktik stellt an die Besatzung des Flug¬
zeuges sehr hohe Anforderungen. Auch das Fluggerät
wird dabei aufs äußerste beansprucht. Durch diese Tak¬
tik kann aber ein Flugzeug , bis auf wenige hundert
Meter an das zu bombardrerende Ziel herangebracht
werden. Die Auslösung der Bomben erfolgt im
Sturzflug . Die im 700-Kilometer -Tempo hernieder-
stoßenden Flugzeuge einer Staffel z. V. würden auf ein
Kriegsschiff einen wahren Bombenregen herunter-
prasseln lassen. Diese Angriffsart kann aber selbstver¬
ständlich nur mit sehr fest gebauten , einmotorigen
Zweisitzern ausgeführt werden. Bei einem Eroßbomben-
slugzeug, das außer der Besatzung und mehreren Ma¬
schinengewehren eine gewaltige Menge an Brennstoff,
Oel, ME .-Munition und schwere Bomben schleppen
muß, können die Piloten nicht die Sturzflugtaktik der
kleinen im allgemeinen mit mittlerer Abwurfmunition
versehenen Zweisitzer anwenden, denn die Riesenvögel
sind für derartige präzise Sturzflllge zu schwerfällig
und auch nicht fest genug, um solche Eewaltprüfungen
ohne Flügelbruch zu überstehen.

Der Eroßbömber wird daher seine Wurfgeschosseaus
dem normalen Horizontalflug auf das Kriegsschiff
senden. Dabei wird er versuchen, in eine ' mögmchst
niedrig« und erfolgversprechende Bomben-Abwurshöhe
zu gelangen. Es rst selbstverständlich, daß mit der
Höhenzunahme die Treffaussichten für Bomben ab¬
nehmen. Bei 4000 Meter Abwurfhöhe aus dem Hori-
zontalslug muß man bereits mit einer gewissen Streu¬
ung des Bombenabwurfs rechnen. Ein eng begrenztes
Ziel ist schon aus mittleren Höhen nicht leicht zu
treffen. Schwierig für den Erfolg ist es, wenn das
anzugreifende Ziel — z. B. Schiffe — sich in schneller
Bewegung befindet und die Bomhen aus Abwurfhöhen
von A000 bis 4000 Meter bei vielleicht noch ungünsti¬
ger Witterung , ihr Ziel erreichen sollen. Bei dieser
Betrachtung muß allerdings die gewaltige Wirkung
einer neuzeitlichen Sprengbombe erwähnt werden.
Schon eine 50-Kilogramm -Bombe ist imstande, ein
Unterseeboot zum Sinken zu bringen . Für die Vernich¬
tung eines Zerstörers würde man Bomben von etwa
dreifachem Gewicht benötigen. Einem Leichten Kreuzer
kann die 300-Kilogramm -Bombe den Untergang be¬
reiten . Für Schwere Kreuzer würde wohl die 500-Kilo-
gramm-Bombe die geeignetste sein. Zur Bekämpfung
von Eroßkampfschiffen hält man sogar noch weit
schwerere Bomhen bereit.

Schwere Sprengbomben brauchen gar nicht ein Schiff
direkt  zu treffen, um es zu vernichten. Der Angreifer
ist auch zufrieden, wenn sie es nicht direkt treffen . Das
klingt unglaubwürdig , ist aber — zumindest in bezug
auf die großen Schiffe — -berechtigt gesagt. Durch direk¬
ten Treffer kann ein ungepanzertes Kriegsschiff even¬
tuell noch ein leichter geschützterKreuzer versenkt wer¬
den, jedoch nicht ein Schlachtschiff, denn schwer« Spreng¬
bomben vermögen wohl die Decksaufbauten der Groß-
kampfschiffe mehr oder tninder zu zerstören, nicht da¬
gegen die starken Panzerdecks dieser Schiffe zu durch¬
schlagen. Schlägt eine derartige Bombe in unmittel¬
barer Nähe eines Schiffes ein, so zerstört sie die bei der
Detonation unter Wasser mit Splittern und ungeheu¬
rem Wasserdruck- den unteren, , nicht gepanzerten bzw-
nur schwach geschütztenSchiffskörper und kann dadurch
das Schiff zum Kentern bringen.

Je mehr -der Angreifer sich seinem Ziel« nähern kann,
desto größer sind für ihn die Aussichten auf erfolgreiche
Bombardierung des Gegners . Mit jedem Meter Ab-
standsverringerung vergrößert sich aber auch für den
Vombenträger die Gefahr , den Flugabwehrgeschützendes
Schiffes um Opfer zu fallen.

Deutschland als stärksteLuftmacht der Welt besitzt auch
eine entsprechende Luftstreitmacht zur See . Seine Küsten
sind mit .zahlreichen Seefliegerhorsten versehen,' deren
kampfkräftige Maschinen in Verbindung mit unserer
Kriegsflotte eine ungem-ein scharfe und wirkungsvolle
Waffe des Seekrieges verkörpern. Daneben müssen aber
auch die vielen Fliegerhorste in Nähe der See genannt
werden, auf deren Plätzen stets ein« große Anzahl
schneller Land-Bomber bereitsteht, um gegebenenfalls
sofort gegen einen Feind zur See eingreifen zu können.
Daß die deutschen Schlachtschiffeund Kreuzer Bordflug¬
zeuge führen, ist nur zu selbstverständlich, und daß der
erste große deutsche Flugzeugträger nach seiner bevor¬
stehenden Vollendung ein weiteres Glied in unserer
militärischen Kraft zur See darstellen wird , ist eine
Tatsache, die uns mit Stolz und der Gewißheit der Un-
überwindbarkeit erfüllt.

Fliegeralarm in Nordwest-srankreich
zb. Genf. 10. Januar

Gestern vormittag ist im Nordw-est-en Frankreichs von
7.85 bis 8.10 Uhr Fliegeralarm gegeben worden. Der
französischeBericht stellt fest, daß deutsche Evkundungs-
flugzeuge beobachtet worden sind.

England den Juden verpflichtet
puff looper ketzt gegen grober und kündigt Kurswechsel der englischen palüstina-politik an

Washington, 10. Januar.
Auf einer zionistischen Versammlung , auf der auch

der neueruannte Oberbundesrichter Murphy und der
französischeBotschaster St . Quentin sprachen, hielt der
immer noch -in den Vereinigten Staaten weilende Duff
Looper eine wüste antiapabische Hetzrede. Vor der ge¬
samten amerikanischen Judenprominenz - erklärte Duff
Looper, England sei angesichts der zunehmenden anti¬
semitischenTendenzen- in vielen Ländern nunmehr ver¬
pflichtet, beim Wiederaufbau Palästinas noch mehr für
die Juden zu tun als es jemals vorsprach oder zü tun
beabsichtigte.

Die bisherige Palästina -Politik Englands , die weder
Juden noch Araber bevorzugte, habe sich als unpraktisch
herausgestellt und einen Kurswechsel notwendig gemacht,
der die englische Regierung zwinge, eindeutig zugunsten
des Judentums zu entscheiden. Falls die Araber unter
solchen Umständen nicht länger in Palästina verbleiben
wollten, stände» ihnen anderweitig große Gebiete zur
Verfügung . ( !) Die Versammlung beschloß, die britische
Regierung aufzufordern , die jüdische Einwanderung in
Palästina uneingeschränkt zuzulassen.

Dem in Amerika von Blamage zu Blamage eilenden
englischen Propagandaredner Duff Cooper ist also auf
der zionistischenVersammlung in seiner Redseligkeit ein
für die britische Hinterhältigkeit außerordentlich be¬

zeichnendes Eingeständnis entschlüpft. Der britische
Hetzer weiß natürlich sehr gut, daß englische Agenten
während des Weltkrieges den Arabern gar nicht ein¬
dringlich und aufdringlich genug die Schaffung eines
freien Eroßarabiens versprechen konnten. Er weiß auch,
daß dieses an sich schon bindende Versprechen sogar noch
vertragsmäßig niedergelegt wurde (während London
freilich zu gleicher Zeit , als sich die von Albion auf¬
gepeitschten Araber für Englands Interessen in die
Schanze warfen , Palästina heimlich an die Juden ver¬
schacherte) . Duff Cooper besaß jedoch die Unverfroren¬
heit, dieser Politik des Betruges , dieser zynischen Ver¬
logenheit . dieser doppelzüngigen „Moral " sozusagen
Schellen umzuhängen. Der Gipfel  der Frechheit wurde
zweifellos mit der typisch britischen Bemerkung er¬
reicht, die Araber könnten ja Palästina verlassen. Rück¬
haltloser kann für die Juden nicht mehr Partei ergriffen
werden, brutaler sind die Lebensrechte der Bewohner
des altarabischen Siedlungsgebietes nicht mehr mit
Füßen zu treten ! Die maßlosen jüdischen Machtansprüche
triumphieren in engster Allianz mit dem schuldbeladenen
britischen Imperialismus — die Hintergangenen Araber
mögen sehen — so will es John Bull —, wo sie mit
ihren Frauen und Kindern im wahrsten Sinne des
Wortes verrecken!  Das Ganze nennt man : Bri¬
tische Pölkerbefriedung!  mii.

spp köre veliflia fiel ;u sehr auf!
ItalienischeZeitungen über die traditionelle laktik der Londoner Vberschicht

Mailand , 10. Januar.
Ein bezeichnendes Bild vom heutigen England ent¬

wirft im Zusgmmenharw mit der Skandalaffäre Höre
Belisha die Türmer „Eazzetta del Popolo ". Von Be¬
ginn der Feindseligkeiten an, so schreibt das Blatt
unter der lleherschrift „Old England ", sei kein Ereig¬
nis so bezeichnend, so aufschlußreich, so schlaglichtartig
klärend für den Charakter und die Strömungen der
britischen Politik gewesen wie die Herausnahme des
Juden Höre Belisha durch den vorsichtigen alten,
keineswegs judenfeindlichen Chamberlain . Um diese
Maßnähme zu verstehen, müsse man zu allernächst dem
Mann genau ins Gesicht sehen. Kaum einer sei ein
so typischer Jude gewesen wie dieser Höre Belisha , ein
Bild wie es Günther oder andere deutschen Rafsen-
forscher als das Porträt eines ,>Hofjuden" gern als
Beispiel anführten . Die Lebensgeschichtedes Mannes
sei die absolute Bestätigung für das , was sei» Aeuße-
res verrät , und seine politische Tätigkeit habe von An¬
fang an genau oas bestätigt , was sein physischesAus¬
sehen und seine soziale Stellung versprachen. Er sei
ein Reklameschreier, hätte die Eitelkeit des zu Ehren
gelangten Juden , und mit Hilfe der „Popularität ",
die er sich geschaffen hatte , sei es ihm gelungen, das
Kriegsministerium zu gewinnen. In den drei Jahren
seiner Amtstätigkeit habe er ununterbrochen daran
gedacht, das englische Heer für seinen befreienden und
rächenden Krieg seiner Rassegenossen vorzubereiten.
2m Frieden wäre all das. unauffällig gewesen, jetzt
aber sei das anders . So habe die Tradition der lei¬
tenden Leute die Rückziehung des sich immer peinlicher
exponierenden Juden verlangt.

Das „Regime Fäscista" betont anläßlich des Rück¬
trittes Höre Belishas ! daß die jüdische Internationale

bestehe und den genau umrissenen Zweck habe, den
Krieg , nachdem sie ihn vorbereitet «, zu jenen äußersten
Zielen zu treiben , von denen sie sich alle Vorteile ver¬
spreche». In diesem Zusammenhang verweise das
Blatt auch auf die Rolle des Pariser Judentums . Das.
Blatt schließt, es wäre absurd, an einem Kurswechsel
der englischen Politik zu glauben.

Der absekalfterle Jude beim König
dos. Amsterdam, 10. Januar.

Der gestürzte jüdische Kriegsminister Höre Belisha
wurde am Dienstag vom König empfangen und gab
dabei die Amtssiegel zurück, die ihm nach britischer
Tradition bei Uebernahme des Ministeriums ausge¬
händigt worden waren . Die Geschäfte des Kriegs¬
ministeriums konnten jedoch noch nicht an den neuen
Minister übergeben werden, da Stanley immer noch
grippekrank ist. — Wie der parlamentarische Ver¬
treter der „Times " ankündigt , wird Höre Belisha bei
Mederzusammentritt des Unterhauses eine Erklärung
über seinen Rücktritt abgeben, auf die Chamberlain
möglicherweise sofort antworten wird.

tord vor»— lkef der krpedMons-Luftwaffe
boe. Amsterdam, 10. Januar.

Die Londoner „Daily Mail " meldet, daß der Ober¬
befehlshaber der britischen Expeditiönsarmee in Frank¬
reich durchgesetzt habe, daß ihm der Oberbefehl über
die in Frankreich stehende englische Luftwaffe über¬
tragen wird . Nach einem langen Kampf, der schon seit
Kriegsbeginn in heftigen Formen unter der Ober¬
fläche geführt wurde, hat sich der General jetzt gegen¬
über dem Luftfahrtsministerium durchgesetzt.

Keine besonderen britischen Erfolge
Veutschlandsgroßervorsprung- Minister lroß M wirtschaftlichen Kriegführung kngiands

Amsterdam,  10 . Januar.
Der britisch« Minister für wirtschaftliche Kriegsfüh¬

rung Croß bestätigte in einer Unterredung , die er dem
politischen Korrespondenten des „Manchester Guardian"
gewährte , u. a., daß die Ersolge der britische» Kontroll¬
behörden bis jetzt vom „Standpunkt der Blockadeaus ge¬
sehen, nicht von überwältigender Bedeutung " seien. Die
Konterbande -Kontrolle habe, so meinte er, natürlich mit
Schwierigkeiten zu tiimpsen und dürste sich nicht aus
ihren Lorbeeren ausruhen.

Augenblicklich müsse sie gegen sorgfältig vorbereitete
Methoden kämpfen, die verschiedeneSchiffe anwendeten,
um die Kontrolle zu umgehen. Es gebe, fügte er hinzu,
aber auch noch andere Schwierigkeiten, die den Englän¬
dern Beunruhigung verursachten. Croß nannte hierbei
die Schwierigkeiten, die sich im Zusammenhang mit der
neutralen Schiffahrt ergeben, zu deren Beseitigung man
immer neue Verfahren versuche.

Der Korrespondent fragte dann den Minister , wie weit
man an amtlicher englischer Stelle mit den Versuchenge¬
diehen sei, Deutschland bei dessen Einkiiusen von Roh¬
stoffen in den für das Land erreichbaren Staaten im

Schwere Sorgen der britischen Schiffahrt
teiftungs-ühigkei»der englischen Kandelsftotte um 2Sv. K. verringert

Amsterdam, 10. Januar
Einen Einblick in die in britischen Reederkr-eisen über

die Regievungsmaßnahm-e-n herrschende Unzufriedenheit
gibt ein Artikel, der dieser Tage i-n dem -englischen
Fachblatt für Schiff-ahrtsangelegenheiten „Fair Play"
'schien.

Nach vier Monaten Krieg, so heißt es darin u. a.,
seien die brMschen Reeder aus wohlerwogenen Gründen
über ihre Zukunft besorgt und die Erklärungen , die
ihnen von amtlicher britischer Seite gegeben wurden,
seien weit davon entfernt , ermutigend für sie zu sein.
Das sei ganz besonders der Fall für die Lini-en-schiff--
fahrtsges-ellichaften. Nehme man z. B . die von der Re¬
gierung beschlagnahmten Schiffe, so wisse man wicht,
welchen Preis die Regierung zu zahlen bereit sei, oder
welche Entschädigung die Regierung den Reedern zu
entrichten gedenke, falls ihre Schiffe im Verlauf des
Krieges versenkt würden. Darüber hinaus habe die
britische Regierung bei einer Anzahl Werften neue
Schiff« bestellt und sie erwarte weiter , daß die Reeder
diese Schiffe ihr Lei Fertigstellung abkauften.

Durch das Convoy-Sysiem, fo fährt, das Blatt fort,
würden während der Kriegsjahre die Schiffahrten
SO v. H. zeitlich länger dauern als in Friedenszeiten,
wodurch die Leistungsfähigkeit der Flotte um 25 o. H.
verringert werde.

Ei»-e weitere Folge werde sein, daß die Knappheit an
Schiffsraum sich immer weiter steigere und die Fracht¬
preise, die neutrale Reeder schließlich von der Re¬
gierung fordern könnten, schwindelerregende Höhen er¬
reichten, wie vor etwa 20 Jahre ». Die neutralen Reeder
würden dadurch in die Lage versetzt, mit Erfolg in
allen Teilen der Welt mit den britischen Reedern zu
konkurrieren. Zwar könn« die britische Regierung den
neutralen Reedern bezahlen was sie wolle, doch dürfe
das nicht bedeuten, daß man der britischen Schiffahrt
jede Unterstützung vorenthalte . Die britisch« Regier-mig
beabsichtigeweiter , neue Schiff« in Kanada zu bestellen,
die zwei oder dreimal soviel kosteten, als Echiffsbauten
tn englischen Werften . Darüber hinaus werde die Ab¬
lieferung auch das eine oder andere zu wünschenübrig
lassen. Trotz des großen Bedarfes Englands an Schiffs¬
raum erteile die britische Regierung privaten Auftrag¬
gebern von Schiffsneubauten in England alle mög¬
lichen Anweilungen, wie sie ihre Schiffe Laven lassen
sollen. Dadurch sei es aber unvermeidlich, so fährt die

Zeitschrift fort , daß «in« Verzögerung in der Ablieferung
dieser Schiff« eintrete.

Der Artikel schließt mit der lakonischen Bemerkung,
man könne natürlich nicht erwarten , daß irgendein
britischer Beamter in kurzer Zeit zu einem leistungs¬
fähigen Reeder werdest !) .

vas ist plutokratische flusbeuterwirtschoft!
Amsterdam,  10 . Januar.

Laut Ausweis des britischen Arbeitsministeriums be-
lies sich die Arbeitslosigkeit in England Mitte De¬
zember immer noch aus 1 381 525.

Diese ungewöhnlich hohe Arbeitslosigkeit gibt den
Londoner Morgenzeitungen Anlaß zu besorgten und
kritischen Betrachtungen . . Gewiß dürften auch die da¬
bei erörterten „Uebergangsschwierigkeiten" bei dem
erschreckend hohen Stand der englischen Arbeitslosigkeit
eine gewisse Rolle spielen. Aber andererseits handelt
es sich dabei um eine schon seit Jahren in gewissen
Industrien und Gebieten bestehende Dauerarbeitslosig¬
keit, die auf grundlegende Miß stände des
kapitalistischen Wirtschaftssystems,  die
im plutokratische» England besonders kraß zutage
treten , zurückzuführen ist.

Wie auch die englische Ernährungswirtschaft im
argen liegt , geht U. a. aus dem Mangel an Futter¬
mitteln hervor , der sich in Großbritannien immer
fühlbarer - bemerkbar macht und stellenweise sogar zur
-massenweise » Abschlachtung von Milch¬
kühen  geführt hat . Von Vaucrnvertretern wurden
auf einer Protestversamckilung in London diese „Not¬
schlachtungen" auf das Konto des Ernährungsministers
Morrison gebucht. Die „Daily Mail " unterstützt die
Kampagne der Bauern und fordert den Rücktritt Mor¬
risons . Er habe die Bauern mit der Futtermittelver¬
sorgung schmählichim Stich gelassen.

englische kostle immer teurer
Amsterdam, 10. Januar

Die Tra -nsp-ortschwi-erigkeiten, mit denen England
immer starker zu kämpfen hat . und die steigenden Ge¬
stehungskostenim Bergbau haben dazu geführt, daß die
englische Kohle in Holland wiederum bedeutend im
Preise gestiegen ist, Infolge der Transport - und Preis-
schwierigkeiten ist die '»-glifch-e Kohle nein fuhr nach Hol-
'-länd . ' wie der Schiffahrtskvrrespondent des „Händc-ls-
Rad " ' berichtet, spürbar' zurückgegangen.

Tausch zuvorzukommen. Croß erwiderte daraus , fein
Ministerium hätte sich mit dieser Frage und ihrer Lösung
bereits kurz nach Ausbruch des Krieges ( !) besaßt. Man
sei sich der Wichtigkeit dieses Zweiges der wirtschaftlichen
Kriegssührung wohl bewußt, doch erinnere man sich auch
sehr wohl, daß Deutschland aus diesem Gebiet einen
großen Borfprung vor Großbritannien habe.

franiöstsches Wachschiff gescheiter»
Madrid,  10 . Januar.

In Vigo traf der spanische Frachtdampser „Jsla i»e
Tenerife " mit 45 Geretteten des gescheiterten französi¬
schen Wachschiffes „Barsac " an Bord ein. Das Wach¬
schiff hatte am Sonnabend infolge Sturmes in der
Nähe der Hafeneinfahrt von Viso Schiffbruch erlitten.
Das französische Schiff, ein bewaffneter Frachter von
lÜLV BRT ., ist verloren . Von der 83 Mann starken
Besatzung werden 18 Mann noch vermißt , die wahr¬
scheinlich ums Leben gekommen sind.

Verkostungenvon»Saboteuren" und Schiebern
w. Brüssel, 10. Januar.

In Lilie  hat eine Razzia in einer Rüstungsfabrik
stattgefunden. Sie führte zur Festnahme von sieben
Arbeitern . Auch in Toulon  nahm die Polizei Ver¬
haftungen vor.

Die Razzien, welche die Polizei in Pariser Vörsen-
kreisen vorgenommen hat , haben ein weitaus größeres
Ausmaß gehabt als man zunächst annahm . Es wur¬
den nicht weniger als 21 Schieber festgenommen. Ein
großer Teil der Verhafteten setzt sich aus Ausländern,
Juden,  polnischen Emigranten usw., zusammen. Es
wurden große Summen an Gold und Devisen beschlag¬
nahmt und ein regelrechtes Schmugglernetz aufgedeckt,
das illegal mit Devisen handelt . Auch eine Teilernte
der französischenPolitik!

V'Vrmesson schwillt der Kamm
Er fordert Abbruch der diplomatischen Beziehungen

zu Sowjetrußland
Brüssel, 10. Januar.

D'Ormesson fordert im „Figaro " den Abbruch der
diplomatischen Beziehungen zu Sowjetrußland . Frank¬
reich habe sich in Genf für den Ausschluß Rußlands aus
der Liga ausgesprochen. Der Abbruch der diplomatischen
Beziehungen müsse daher sofort erfolgen. Man müsse
endlich einmal mit „jener Zweideutigkeit" aufräumen,
die ernste Unannehmlichkeiten mit sich bringe und keiner¬
lei Vorteil . Die russische Botschaft in Paris müsse ge¬
schlossen werden.

„Man muß andere Schlachtfeldersuchen"
Lissabon, 10. Januar

Der" französischeJournalist Esrard Fleury von der
Zeitung „Le Soff " erklärt « i-n Lissabon in einer Un¬
terredung , mit portugiesischen Pressevertretern : „Ich
glaube nicht, daß der Krieg sich in Frankreich ent¬
scheidet. Man muß andere Schlachtfelder suchen Es
wurde mich nicht wundern , wenn Frankreich und Lng-
iand Rußland den Krieg erklären würden . Vielleicht ist
die Besetzung Murmansk ein Ausgangspunkt oder spä¬
ter die Grenze Irans oder Indiens . Das wäre ein
-guter Anfang."

IKK aav Kronen Sachschaden in ESbjerg. Der Polizeipräsi¬
dent von ESbjerg hat die Höhe des Gesa-mtschadens festgestellt
den die englischen Bombenbei Beginn des Krieges in Es-biera
angerichtethaben. Der -Schadenwird in diesem Bericht aus
166  KOO Kre-nen berechnet.

Nordirland ohne Brot. Am Montag traten in Bels-a-lt im
Back-gewerbe ii-bcr lMll M-ann in .den Streik. Mit A'U»n-abme
der <̂ raffchaft Londonderry, Hajb« dies zur Folge, doß fast
ganz Aordirl-and am Dienstag ohne Brot war. ' ^

„Jeder flrbetter §
P Kriegskamerad L"

(Fortsetzung von Seite 1)
Ein Beispiel für die Wichtigkeit gewissenhafter Werk

stattarbeit sind die Torpedos . des Kapitänleutnants
Prien in Scapa Flow . Sie wurden in einer Torpedo,
Werkstatt der Kriegsmarinewerften überholf , geregelt
und schutzklaran Bord gegeben; sie hätten den helden¬
haften Einsatz nutzlos gemacht, wenn sie versagt .hätten,
Das gegenseitige Sichaufeinanderverlassenkönnen mutz
das Verhältnis zwischen unseren Seeleuten und Ar¬
beitern bestimmen. Eine Flotte ist also ohne Wersten
nicht denkbar. Je höher die Leistungsfähigkeit , desto
schärfer das Schwert. Auf jeden einzelnen kommt, es
an , die Gesamtzahl der einzelnen macht die Leistungs-

' " des Gesamtwerts aus . Wer ^ heute ŝteine
flicht nicht tut , schließt sich aus der Werks- und Volks¬

gemeinschaft aus . Denn darüber wollen wir - uns doch
klar sein: Jede Pflichtversäumnis schädigt die eigene
Wehrkraft und nützt damit dem Feind.

Das aber will der Feind ja gerade ! Er kann uns mit
leinen Waffen kaum etwas anhaben , er furchtet das
scharfe deutscheSchwert. Also versucht er das Schwert ab¬
zustumpfen. indem er Mißtrauen sät, Gerüchte verbreitet,
Hetzpropaganda treibt , durch Agenten Geheimnisse aus¬
spüren läßt und Sabotage anzettelt . Er will rn die
Schicksalsg-emeinschaftdes deutschen Volkes den Keil trei¬
ben der allein imstande wäre , die deutsche Kraft zu
brechen: die Uneinigkeit , an der wir . jahrhundertelang
immer wieder zerbrochen sind. Wir wollen und werden
es aber nicht zulassen, daß der Feind uns im Innern
wieder auseinanderbringt . ,

Die uns vom Führer geschenkteGemeinschaft des gan¬
gen Volkes ist unsere stärkste Masse, denn sie laßt erst die
ungeheuren Kräfte unseres Millionenvolkes voll rvirl-
sam werden. Das ist ein ungeheurer Vorsprang , den wir
vor unseren Feinden haben. Und dieser VorspruNg sichert
uns den Sieg . -

Im folgenden ging der Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine auf das Kriegsziel des Feindes ein , dessen Be¬
streben es sei, unser mächtiges Land , das in einer in
der Geschichtenoch niemals dagewesenen . Zusammen¬
fassung der Kräfte sein unerträgliches Joch abgeschüttelt
habe, erneut zu zerschlagen/Der Feind wolle aber nicht
nur den Staat als solchentroffen sondern besonders die
Menschen. Wie es mit den Deutschen gemacht werde, die
wehrlos einem fanatischen Vernichtungswillen ausge¬
liefert seien, hätten die Polen gezeigt, die über 5000
deutscheMenschen einfach abgeschlachtethätten . ' . --

Was das Schwert verschone, würde der Hunger voll¬
enden, und man brauche sich nur Clemenceaus Aus¬
spruch von den 20 Millionen Deutschen, die zuviel auf
der Welt seien, vor Augen zu haltest, um zu wissen,
welche Ziele der Feind verfolge, die gegen 1918 noch bei
weitem verschärft seien. Diesem Kriegsziel , von dem vor
der Welt heuchlerischbehauptet würde , der Kampf des
Feindes ginge um die Freiheit der Volker, stellte der
Großadmiral das deutsche Kriegsziel gegenüber, indetn
er sagte:

„Wir kämpfen um unser Recht, für die Zukunft un¬
serer Kinder und Kindeskinder , die einmal frohe Augen
haben und in einer Welt lebe« sollen, die jedem Volk
nach seiner Leistung und feinem Können gerecht das
Seine zuteilt . Wir werden diesen Kampf bestehen, wenn
wir unerschütterlich zueinander stehen und uns als ei»
ehernes Bollwerk um unseren Führer scharen, jeder ein¬
zelne erfüllt von der Größe der ihm gestellten Aufgabe,
mitwirken zu dürfen an seinem Platz bei der Er-
kämpsung der endgültigen Freiheit einer ganze» Nation.

Es muß uns eine Sache des Herzens und der Ehre
sein, unsere Pflicht ganz und in der uns vorgeschrie¬
benen Zeit zu tun . Das gilt für den Bergmann ebenso
wie für den Oberwerftdirektor , den Matrosen und
ebenso wie für mich, den Oberbefehlshaber der Kriegs¬
marine und Chef der Seekriegsleitung . Das ist eben
das gemeinsame uns verbindende bei unser Arbeit .: Wir
arbeiten alle für eine große Sache, für unser im Kriegs
befindliches Vaterland ." ^

Der Großadmiral gab anschließend im einzelnen Richt¬
linien für. den Arbeitseinsatz uich beschäftigte,, sich aus-
jährlich mit -Frügen der -GefolgschaftsMtglieder -der bei¬
den KriegsmariMverftey, . Hi.erb-ei^ rwähnte er auch die
zahlreichen Meldungen aus der Arbeiterschaft an die
Front , über die ihm berichtet worden seien. „Jch 'freue
mich", führte der Großadmiral aus , xüber diese Ein¬
stellung ganz besonders. Sie zeugt von gesundem: und
stolzem Mannesempfinden . Aber so begreiflich und an¬
erkennenswert dieser Versuchauch ist, kann ihm dochmicht
entsprochenwerden. Ein jeder von Ihnen wird einsehen,
daß es sinnwidrig wäre , wenn auf der einen Seite stach
dem Willen des Führers die Rüstunasfacharbeitet zur
Auffüllung der Rüstungsbetriebe in die Heimat aus der
Front herausgezogen werden und auf der anderen Seite
Rustungsbetriebe ihre Facharbeiter an die Front ent¬
lassen.

Also, so sehr ich das Drängen an die Front begrüße,
muß doch zunächst einmal ein jeder aus dem Platz aus¬
harren , aus den er gestellt ist und auf dem er deshalb
fernem Baterlande am meiste« nützt. Ich habe schon ein¬
mal betont , daß der Arbeiter darum nicht weniger wert
rst. als jeder andere . Er mutz nur in sich die Ueber¬
zeugung tragen , daß seine Arbeit für die Landesverteidi¬
gung von entscheidender Bedeutung ist, ganz gleichgültig,
wo immer er stehen mag und daß er aus diesem Grunde
auch " st Kleinsten sein Bestes geben muß. Aus dieser
Einstellung heraus wird der Arbeiter zum verarrt-
wortungsbewnßte « und getreuen Kriegskameraden ."

Die Heimat muß in diesem Kriege zur nie versagenden
Kraftquelle der Front werden. Wenn ein jeder hierzu
das Seine tut , dann kann der Enderfolg nicht aus¬
bleiben , dann wird der Sieg uns zufallen^ solange der
Krreg auch immer dauern mag.

Unsere Kraft und unseren Mut aber wolle» wir alle
ftnden im dem unerschütterlichen Vertrauen aus den
Führer , der uns den Glauben an eine freie Zukunft
wiedergegeben hat . Ihm salzen heißt siegen!«

Sie flufgaben des deutschen Nundfunko
Berlin,  10 . Januar

Am Dienstagnachmittag empfing Dr . Goebbels die
Intendanten der Reichssender in den Arbeitsräumen
seines Ministeriums und sprach zu ihnen über die pro¬
pagandistischen und politischen Aufgaben des Eroßdeut-
schen Rundfunks.

Anschließend hatt « Dr . Goebbels die Führer der
Kriegsber -lchteiformation -en und die Sachbearbeiter der

--?b^ ^ ch1vöcĥ M einer Arbeitstagung i-n sein
Mlnisterium geladen . Nach kurzen Fachreferä-ten über
Presse. Rundfunk und Film nahm Reichsminister Dr.
Goebbels das Wort zu längeren Ausführungen . Der
Minister beschäftigte sich mit aiktu-ellen pro-paqandlsti-
ichen Fragen und gab den Führern der Kriegsbeffchter-
forma-ti-onen Anregungen für ihre weitere Arbeit.

UdSSN..Verkokcsstugreug in öerlin
Berlin,  10 . Januar,

der angekündigten Bersuchsflüge aus
der ab 21. ds Mts . zum planmäßigen Luftverkehr vor¬
gesehenen Strecke Berlin —Moskau traf Diensiag-
mrttag das erste sowjetrussische Verkehrsflugzeug in

aus seinem Fluge planmäßig in
Minsk, Bralystok und Königsberg zwischenaclandei-

Wege wird die Maschine am heu¬
tigen Mittwoch wieder nach Moskau zurückfliegen-
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Mit 71 lakren krelwttlig gemeldet
rä . Stettin , 18. Januar.

Trotz seines Alters von 71 Jahren meldete sich der
Leutnant der Landwehr Johannes Bernhardt frei¬
willig zum Wehrmachtsdienst. Er empfand es selbst als
den schönsten Tag seines Lebens, als er für kriegs-
verwendungsfähig erklärt und als Freiwilliger über¬
nommen wurde. Bernhardt hat bereits den Weltkrieg
als . Offizier mitgemacht und auch 1804 an der Nieder-
zwingung des Herero-Aufstandes in Südafrika teilge¬
nommen.

Moskau: Kein wichtiges kreignis
Moskau , 10. Januar.

Der Belicht des Generalstabes des Militärbezirkes
Leningrad vom 8. Januar stellt fest, daß von der Front
kein wichtiges Ereignis zu berichten ist. In der Gegend
von Oukhtä, Rapola und Petrozavodsk herrschte Auf¬
klärungstätigkeit , ebenso an der Karelischen Landenge.
Maschinengewehre und Artillerie feuerten . Infolge des
schlechten Wetters führte die Sowjetluftwaffe nur Auf¬
klärungsflüge durch.

Sie sinnen melden Erfolge
Helsinki, 10. Januar.

Im Suomussalmi-AUchnitt wurde , wie der finnische
Heeresbericht vom.8. Januar mitteilt , die ,Kämpfe der
letzten Tage zugunsten der Finnen entschieden. Den
Finnen soll neben vielen Gefangenen großes Kriegs¬
material in die Hände gefallen sein. Abgesehen von
Erkundungs- und Artillerietätigkeit war es an den an¬
deren Frontabschnitten verchältnismähig ruchig. Auch an
der Seefront trugen sich keine nennenswerten Ereignisse
zu. Die Flugtätigkeit war ebenfalls gering.

sronrösische flmbulanren für sinnland
Stockholm. 10. Januar.

In Stockholm find zwei französische Ambulanzkrast-
wagen eingetroffen , die für Finnland bestimmt sind.
Sie sollen von hier nach Finnland befördert werden.
Fahrer der beiden Ambulanzkraftwagen sind zwei „echte
Französinnen", nämlich Fräulein Henriette Mendelsohn
und Frau Rea Wickmam

England bestiehtt Holland
Amsterdam, 10. Januar.

Auf ' verschiedenen deutschen Schiffen, die sich bei
Kriegsausbruch in neutrale Häfen begaben, befinden
sich Waren , die für Neutrale bestimmt sind. In vielen
Fällen konnten die neutralen Eigentümer diese Waren
bisher nichtzu  ihrem Bestimmungshafen befördern. So
entsandte eine holländische Firma vor einiger Zeit zwei
kleinere Schiffe nach Vigo, um dort eine wertvolle
Fracht, die für Holland bestimmt war , von Bord eines
deutschen Schiffes zu übernehmen. Obgleich die Waren
lange vor dem Kriege gekauft waren und . niederlän¬
disches Eigentum darstellen, wurden die beiden hollän¬
dischen Schiffe von den Engländern aufgebracht und be¬
schlagnahmt.

SS USst.-vampfer bisher angehalten
Washington , 10. Januar.

Nach einer soeben vom USA .-Staatsdepartement
ausgegebenen Liste sind seit dem 14. Dezember weitere
12 amerikanische Handelsschiffe von den Westmächten
festgehalten worden,, eines davon erst von Engländern,
dann von Franzosen . Auf Engländer entfallen elf,
auf Franzosen zwei Eingriffe in die neutrale ameri -,
ramsche Schiffahrt . Hiervon sind von den Engländern
fünf, von den Franzosen ein Schiff noch nicht freige¬
geben worden. Die Liste schließt die am 3. Januar nach
Kirkwall beorderte „Moormacsün " ein, wegen deren
zwangsweiser Ablenkung in das Kriegsgebiet Hüll
Protest vorbereitete . Der Bericht des Kapitästs rst bis¬
her noch nicht eingetroffen,,da in Kirkwall kein ameri¬
kanischer Konsul oder Konsulatsbcamter ist; dieser
mußte erst nach Kirkwall fahren , üm den Kapitän ,gu
vernehmen. Wie Hüll am Montag mitteilte , hat die
englischeRegierung bisher weder wegen der Note vom
14. Dezember noch wegen des Protestes gegen die Be¬
schlagnahme amerikanischer Post geantwortet . Insge¬
samt sind bisher 85 Anhaltungen von USA .-Dampfern
durch Engländer und Franzosen erfolgt.

USfl. baut so ooo-ra.-Sthlachtschlffe
Washington,  10 . Januar

Der USA .-Flottenchef, Admiral Stark , erklärte vor
dem Marineausschuß des Abgeordnetenhauses , daß die
USA .-Marine Schlachtschiffevon 80 008 oder 52 808 To.
— jedoch nicht größer — bauen wolle, falls die zur Zeit
ausgearbeiteten Konstruktionspläne gutgeheißen wür¬
den. Bekanntlich wurde in Kongreßkreisen kürzlich der
Gedanke erwogen, 70 000- oder 80 000-Tonner zu bauen,
doch sind die hiesigen Sachverständigen von der Zweck¬
mäßigkeit derartiger Riesenschiffe nicht überzeugt.

Die Regierungskrise in Japan . Wie verlautet , haben bisher
276 von, 466 japanischen Abgeordneten die Entschließung der
Opposition ?gvupp « unterzeichnet , die den Rücktritt des Mini¬
sterpräsidenten Abe fordert.

thamberlalns flucht vor der Wahrheit
Er spekuliert vergeblich auf ble„Vergeßlichkeitder Völker"

rä . Berlin,  10 . Januar.
Schon seit Tagen wartete die englische Öffentlichkeit

mit größter Spannung auf eine Rede, die der britische
Premierminister Chamberlain am Dienstag auf einem
Bankett in London halten sollte. Die Ausbootung
Höre Belishas und die sonstigen Postenwechsel, die
wirtschaftlichen und sozialen Schwierigkeiten Englands
und zahlreiche andere Fragen , deren Diskussion in den
letzten Tagen zunehmend die Londoner Presse be¬
herrschte, sollten bei dieser Gelegenheit von autorita¬
tiver Seite eine Aufklärung erfahren . Chamberlain
zog jedoch bemerkenswerterweise eine Enttäuschung
seiner Hörer und Leser einer Kommentierung der
wirklichen Lage vor.

Er sagte ihnen z.. B. nichts Neues, als er sie darauf
hinwies , daß die Verdunkelungs - und Eyakuierungs-
maßnahmen in England nicht klappen, daß es not¬
wendig sei, die Arbeitskräfte zu mobilisieren ; zu spa¬
ren und auf mancherlei heutzutage unerlangbare Dinge
zu verzichten. Gewiß mag es Herrn Chamberlain
nicht leicht gefallen sein, diesen Appell an sein Land
zu richten, dem man mit sturer Konsequenz bisher
vorgelogen hatte , sein Reichtum, seine Vorräte und
seine Versorgungsquellen seien unerschöpflich. -

Wenn er sich also wohl oder,übel bequemen mußte,
die Erfolge der deutschen Kriegführung gegen Eng¬
lands Handelszufuhren als Antwort auf die britische
Hungerblockade gegen Deutschland indirekt zuzugestehen,
so glaubte er andererseits offenbar , die britische Öffent¬
lichkeit durch Kriegsparolen , wilde Beschimpfungen
Deutschlands und andere dunkle Manöver von diesen
schmerzlichen Erfahrungen ablenken zu können. Herr
Chamberlain , Englands blutgetränkte Eroberungsge¬
schichte ignorierend , bliest infolgedessen in seine Moral¬
trompete , um gegen die bösen Aggressoren zu wettern,
deren neuestes Opfer jetzt Finnland sei, nachdem
Deutschland mit Rußland ein „unseliges Abkommen
abgeschlossenhabe. ,

Chamberlain verstieg sich dann sogar zu der Be¬
hauptung , hast das deutsche VoM die Verantwortung,zur
die Verlängerung dieses Krieges trage — als wureu
ihm die im deutschen Weißbuch der Weltöffentlichkeit
unterbreiteten Tatsachen unbekannt.

Die alten Lügen , oft genug der Lächerlichkeit vor der
Welt preisgegeben , erfuhren in der letzten Rede Cham-
berlains nur insofern eine interessante Nuancierung,
als sie ausschließlichdarauf abgestellt waren , die neutra¬
len Staaten in gewissenlosester Weise aufzuhetzen. Die
Beschlüsse von Genf, so erklärte der Premierminister
nämlich, dürften keine bloße Formalität .bleiben . Sein
Versuch, die Neutralen auf platonische Sympathieent¬

schließungen und vage Hrlfsversprechen festzulegen, um
sie im englischen Interesse einer Ausweitung des Krie¬
ges aus die Barrikaden zu schicken, war nicht einmal
mehr in der bisher gewahrten Weise bemäntelt.

Andererseits scheint Chamberlain in grotesker Selbst¬
täuschung allzu sehr auf die von ihm erhoffte Vergeß¬
lichkeit der Völker zu spekulieren, wenn er ihnen den
deutsch-russischen Freundschaftspalt als ein „unseliges
Abkommen" darzustellen sich.bemüht . Bekanntlich haben
vor noch nicht allzu ferner Zeit britische Diplomaten
monatelang im Moskauer Kreml antichambriert , um
Rußland im Rahmen der Londoner Einkreisungspolitik
für einen Krieg gegen Deutschland zu gewinnen . Es
gehört also schon ein erstaunliches Stück Anmaßung und
Verlogenheit dazu, von einem „unseligen Abkommen"
zu sprechen, wenn zwei Völker übereinkommen, niemals
mehr gegeneinander Krieg zu -führen , ihre Jnterfsen-
grenzen festzulegen und eine gedeihliche Zusammen¬
arbeit aufzunehmen.

Iren sollen für England kämpfen
Amsterdam, 10. Januar.

Einer UnitedtPreß -Meldung aus London zufolge sind
die -in England lebenden rund 40 000 21 bis 28 Jahre
alten Iren zu einem Zankapfel zwischen de Valera
und der britischen Regierung geworden. Viele dieser
Iren seien infolge der für diese Jahrgänge in Eng¬
land eingeführten Wehrdienstpflicht bereit , ihre Stel¬
lungen aufzugeben und nach Irland zurückzukehren.
Die englische Regierung aber betrachte diese Iren,
wenn sie bereits zwei Jahre , oder länger in England
ansässig seien, als dienstpflichtig, de Valera hingegen
sei der Auffassung, daß sie nach irischem Gesetz nicht
für den Dienst im . britischen Heer in Frage kommen
könnten, da sie irische Staatsbürger seien und lediglich
die irische Nationalität besäßen. Inzwischen -haben
aber die britischen Behörden an alle nach ihrer Auf¬
fassung dienstpflichtigen Iren keine Ausreisevisen erteilt
und sich geweigert , derartige Ausreisegenehmigungen
in solchen Fällen auszustellen.

6ne vombenerplosion in tondonderrg
Dublin , 10. Januar.

Am Montagabend wurden in Londonderry in der
Nähe des Hauptquartiers der Spezialp -olizei, die gegen
die irische Regierung im Nordwesten von Irland einge¬
setzt ist, eine Bombe geworfen. Es befanden sich zwölf
Polizisten in dem Gebäude, als die Bombe explodierte;
es wurde jedoch keiner verletzt.

Verrechnungsverkehr gerechtfertigt
Zum Schottern der amerikanischen Handelsoertragsverkandlungen mir flrgentlnien

Berlin.  10 . Januar.
Der .DeutscheDienst« meldet : Nicht erst seit Monaten,

sondern bereits seit einigen Jahren waren die Ver¬
einigten Staaten bemüht, mit Argentinien zum Abschluß
eines Handelsvertrages zu gelangen . Trotz zahlreicher
Unterbrechungen waren die Verhandlungen immer wie-
der ausgenommen worden und besonders nach dem Aus-
bruch des Krieges in Europa glaubte man in Amerika,
günstige Umstände für einen Vertragsabschluß zu haben.
Nach den zuversichtlichenKommentaren , die in den letzten
Wochen in der amerikanischen Wirtschaftspresse erschie¬
nen waren muhte daher jetzt die Meldung vom ergeb¬
nislosen vollständigen Abbruch der amerikanisch-argen¬
tinischen Wirtschastsverhandlungen etwas überraschend
wirken.

Es ist bekannt, daß eines der Hauptbindernisse bei den
Perhandlungen die amerikanische' WchgeMW' eitrer Ge¬
währung größerer Einfu -Hrkontingente -für argentinische
landwirtschaftliche Erzeugnisse, . besonders - für Gefrier¬
fleisch, bildete . - - --- - -

Obwohl in den letzten Jahren verschiedene Vorstöße
im amerikanischen Senat gemacht wurden , war es nicht
möglich, den gegen derartige Zugeständnisse sich richten¬
den Widerstand der amerikanischen Farmevkretse zu
brechen. Da aber andererseits Argentinien keine über¬
schüssigen Devisen für einseitige Käufe in den Bereinig¬
ten Staaten zur Verfügung hat und aus diesem,Grunde
schon vor längerer Zeit eine starke Drosselung der ame¬
rikanischen Einsuhren verfügen mußte, waren nunmehr
keinerlei Möglichkeiten für eine Einigung mehr gegeben.
Es ist bezeichnend, Laß es gerade den Vereinigten Staa¬
ten trotz jahrelanger Bemühungen nicht gelungen ist, zu
Wirtschastsvereinb -arungen mit-Argentinien zu gelangen,
nachdem von amerikanischer Seite ,den südamerikanischen
Ländern ständig unter Einsatz großer propagandistischer
Mittel die Vorteile eines Handelsaustausches zwischen
den Vereinigten Staaten - und Südamerika und die an¬
geblichen Nachteile des Verrcehnungshandels dieser Län¬
der mit Deutschland dargestellt wurden.

Nunmehr hat sich jedoch deutlich gezeigt, daß die Ber¬
einigten Staaten überhaupt nicht in der Lage sind, land¬
wirtschaftliche Erzeugnisse, die wichtigsten Ausfuhrgüter
der südamerikanischen Länder , aufzunehmen, und die

Seiten verkaufen USfl. für dumm!
Sturm der Entrüstung in flmerika über die faulen flusstüchte des faulen kriegsstkuldners England

Newyork,  10 . Januar.
Lord Beaverbrook  hat in einem ArtikN, der am

Sonntag in seinem Londoner Blatt „Daily Expreß"
erschienen ist, die völlig neuartige These ausgestellt, daß
England während des Weltkrieges in den Vereinigten
Staaten mit der stillschweigenden Erwartung Schulden
gemacht habe, daß die USA . keine Rückzahlung ver¬
langen würden ( !). Seine Beweisführung , die er
durch feinen Newqorker Agenten kostenlos weiterver¬
breiten ließ, löste in den Vereinigten Staaten überall
einen Entrüstungssturm aus.

Die Vereinigten Staaten werden durch Beaverbrook
als Shylock angeprangert , dessen Schuldforderungen
auch für Englands Abgehen vom Goldstandard und
ebenso für dessen Handelszerrüttungen verantwortlich
seien. Sogar der Rooseveltanhänger und Sprecher des
Bundessenats , Bankhead,  sah sich am Montag ge¬
nötigt , diese Behauptung auf das schärfste abzulehnen.
Er sympathisiere zwar mit den Engländern im gegen¬
wärtigen Kriege, nicht aber mit Beaoerbrooks Be¬
mühungen Amerika die Schuld zuzuschreiben für eine
Sache, welche die ganze Welt berühre.

Der republikanische Senator Nye erklärte , es sei
angesichts des englischen Verhaltens in früheren
Zerten nicht weiter verwunderlich, daß sie auch diesmal
wieder die Amerikaner für dumm verkaufen möchten.
Das sei stets die britische Politik , wenn die Hilfe
Amerikas gebraucht werde. Senator Lundeen  wies
insbesondere die Behauptung des englischen Lords zu¬
rück, daß Amerika niemals konkrete Vorschläge für die
Rückzahlung der 5,5 Milliarden Dollar englischer
Kriegsschulden gemacht habe, und wiederholte seinen
alten Vorschlag, Großbritannien solle seine Kolonien

in der westlichen Hemisphäre als Teilzahlung auf Ame¬
rika übertragen . England sei schon zahlungsfähig , denn
es erzeuge fünfmal so viel Gold wie die USA ., sei
viereinhalbmal so groß und besitze beispielsweise Mo¬
nopole für Nickel und Gummi.-

Eine noch schärsere Note schlägt General Hugh
Johnson in der Scripps Howard -Presse an, unter der
Ueberschrift „Zum Schaden noch den Spott ". Ein
höchst erstauntes Amerika erfahre heute vo» Veaver-
brook, daß Amerika und nicht England für die Nicht¬
zahlung der britischen Kriegsschulden verantwortlich
sei. Diese Enthüllung ' komme ausgerechnet zu einer
Zeit , da die britische Regierung Amerikas Proteste
gegen die Verletzung seiner Rechte auf hoher See ein¬
fach ignoriere.

Es sei völlig unbekannt , was Beaverbrook behaupte,
nämlich, daß Präsident Wilson , General Pershing und
acht Kongretzmänner England im Glauben ermutigt
hätten , daß die Kriegsschulden gestrichen würden , und'
daß die Anleihen , als nicht .rückzahlbarer amerikanischer
Beitrag für die gemeinsame Sache an Stelle von Sol¬
daten angesehen worden sei.

Johnson schließt: Es ist ein verdammt ungünstiger
Augenblick, die alte Shylock-Theorie wieder aufzu¬
wärmen . England hat seine erheblich reduzierten
Schulden nur solange gezahlt, wie es Geld hierfür aus
Deutschland herausprcssen konnte. Beaverbrook ist ein
betrügerischer Nörgler.

Lord Beaverbrook weilt« erst im Oktober in .den
Vereinigten Staaten , anscheinend um den Boden für
seinen Vorschlag, die Schulden zu streichen, zu son¬
dieren , und damit die Möglichkeit der Aufnahme ,neuer
Kredite anzubahnen.

argentinische Presse erklärt deshalb jetzt mit Recht, daß
Argentinien nicht kaufen könne, wo es nichts verkaufen
könne. Mit dieser Feststellung ist das System des deut¬
schen Verrechnungsverkehrs mit den südamerikanischen
Ländern , das sich siir beide Partner als überaus vor¬
teilhaft erwiesen hat , glänzend gerechtfertigt worden.
Auch das Scheitern der amerikanisch-argentinischen Wirt¬
schastsverhandlungen ist ein Beweis für die Tatsache,
daß nutzbringende Handelsbeziehungen nur zwischen Län¬
dern möglich sind, die sich gegenseitig natürliche Voraus¬
setzungen für einen stetigen Waren austausch  bieten
können.

Noosevett und flmerikas große Präsidenten
Washington , 10. Januar.

Präsident Roosevelt hielt Dienstag auf einem Ban¬
kett Anläßlich des" V,Jacksün-Day" eine Ansprache; die,
wie seine Mitarbeiter prophezeit hatten , lediglich der
Außenpolitik gewidmet sein sollte und die, wie er den
voll" Hist -Lillgeläd'tnest ' 'reMLlikanischen "Gegnern - ver¬
sprochen hatte , keine Parteirede sein würde . Beide
Prophezeiungen oder Versprechen wurden nicht gehal¬
ten. Die erste offenbar , weil mit ganz verschwinden¬
den Ausnahmen das amerikanische Volk auf seine
Alarmrede vom 3. Januar nicht einging und sich ein¬
fach weigerte , seine düstelen Schilderungen betreffe
Amerikas Zukunft im Falbe eines Sieges der „totali¬
tären Staaten " irgendwie ernst zu nehmen, die zweite,
weil die Republikaner die Einladung höflich aber ent¬
schieden ablehnten und Roosevelt seinen Parteianhän¬
gern, die 100 Dollar für das Gedeck bezahlt hatten,
schließlichdoch bezüglich der kommenden schweren Wahl¬
kampagne Mut machen mußte. So redete Roosevelt
denn über Amerikas große Präsidenten , die ohne Rück¬
sicht auf Parteizugehörigkeit diejenigen Aufgaben er¬
füllt hätten , die ihre Zeit ihnen vorlegte , die aber
heute kaum anders handeln würden , als er und seine
Mitarbeiter in den letzten sieben Jahren gehandelt
hätten . -

„prawda" reißt den englisch-französischen
Heuchlern die Maske Herunter

Moskau , 10. Januar . .
Die „Prawda " geißelt , in . einem Sonderartikel die

Tartümmoral der westlichen Demokratien . Seit dem
der englisch-französischeImperialismus den Krieg gegen
Deutschland vom Zaune gebrochen habe, rede, so stellt
das Blatt fest, die „demokratische" Presse mit nimmer¬
müden Eifer von „Moral , Ehre , Zivilisation , mensch¬
licher Verantwortung , sittlicher Pflichten " usw. — wo¬
bei der Sinn der langen Rede darauf hinauslaufe , den
Krieg gegen Deutschland als eine „sittliche Verpflich¬
tung " Englands und Frankreichs zur Rettung der so¬
genannten „Zivilisation " hinzustellen.

Was es mit „dieser hohen Moral " in Wirklichkeit
auf sich hat , so stellt die „Prawda " fest, unschwer nach¬
zuweisen. So habe z. B. erst kürzlich die türkische Zei¬
tung „Tan ", die es. wohl ' wissen müsse, offen geschrie¬
ben, es sei das Kriegsziel Englands , Deutschland zu
zerschlagen, es unter dem Vorwand der Schaffung von
„Vereinigten Staaten Europas " in kleine „demokra¬
tische" Republiken aufzuteilen und damit den briti¬
schen Einfluß zu unterwerfen.

Selbst in England würden , wie die „Prawda " weiter
feststellt, Zweifel über alles laut . So zitiert das Blatt
eine Aeußerung der englischen Schriftstellerin Mitchin-
son aus der Zeitschrift „Time and Tide", in der es
u. a. heißt, es sei sehr wahrscheinlich, daß England und
Frankreich aus - dem Grunde noch nichts über ihre
Kriegsziele verlauten ließen, weist, sich diese nicht durch
Edelmut auszeichnen . . ."

Gegenüber dem Geschrei der demokratischen Presse
von „Moral . Ehre und sittlicher Verpflichtung " weist
die „Prawda " aus die unsittlichen Methoden der eng¬
lischen Kriegsführung hin. Die englischen „Konter¬
bande-Bestimmungen ", und die Maßnahmen gegen den
deutschen. Export zeigten das wahre Gesicht des bri¬
tischen Imperialismus . England habe wieder einmal
den Weg des typischen Seepiratentums betreten . Die
Behandlung der kleinen neutralen Länder durch Eng¬
land spotte desgleichen nicht weniger der „moralischen"
Grundsätze, welche die britische Regierung sonst so gern
für sich in Anspruch nehme.

KunÄ um ÄSE
EHrvergessenessrouenzimmer bestraft

Weimar,  1 «. Januar

Bor dem Sondcrgericht für den Oberlandesgerichtsbezirk
Jena fand am Dienstag im Landgericht zu Weimar eine Ver¬
handlung gegen die 18jährige Anne Hoffmann aus Krlians-
roda wegen verbotenen Umgangs mit einem polnischen Kriegs¬
gefangenen auf Grund der Verordnung vom 25. November
1838 statt . Die Angeklagte wurde , u sieben Jahren Zuchthaus
und fünf Jahren Ehrverlust sowie zum Tragen der Kdsten
verurteilt . Das Gericht sah sich auf Grund mehrerer erwie¬
sener Fälle intimer Beziehungen der Angeklagten zu den,
Kriegsgefangenen und überhaupt wegen ihres ehrlosen Ver¬
haltens gezwungen , über den Antrag des StaatsanwalteS don
fünf Jahren Zuchthaus hinauszugehen . Die Untersuchungs¬
haft wurde angerechnet . Das Urteil ist sofort rechtskräftig ge¬
worden.

Sieben Sräute aus der Zeugenbank
rck. Berlin , 10. Januar

Nicht weniger als sieben Bräute saßen auf der Zeugenbank
eines Berliner Gerichtes , als gegen den 27jährigen gerissenen
Heiratsschwindler Martin K. verhandelt wurde . Der Ange¬
klagte hatte in verschiedenen Berliner Zeitungen seriös klin¬
gende Heiratsinscrate ausgegeben , aus die ihm eine Flut von
Zuschriften zugingen . Weitere Frauen lernt « der Schwindler
auf Tanztees und Bällen kennen . In der Regel versprach er
den Mädchen spätestens am dritten Tage der Bekanntschaft
die Ehe . Vielen seiner Opfer nahm er größere Summen ab.
Das Gericht verurteilte ihn wegen Heiratsschwindels , Er¬
pressung und Beleidigung zu zwei Jahren und sechs Monaten
Gefängnis.

lodesstrose siir zwei Plünderer
kj. Koblenz , 10. Januar

Bor dem Sondergericht in Trier hatten sich vier Angeklagte
zu verantworten , denen zur Last gelegt wurde , im geräumten
Gebiet fortgesetzt geplündert zu haben . Die Verhandlung er¬
gab , daß zwei Angeklagte einwandfrei der Plünderung über¬
führt iverden konnten , während bei den beiden anderen An¬
geklagten nur fortgesetzter Diebstahl unter Ausnutzung der
durch den Krieg verursachten außergewöhnlichen Umstände in
Frage kam . Das Urteil laütete gegen die Angeklagten Schnei¬
der und Reuter wegen Plündern ? im geräumten Gebiet aus
Todesstrafe . Weiter wurden verurteilt der Angeklagte Feiten
wegen fortgesetzten Diebstahls zu einer Zuchthausstrafe von
drei Jahren und der Angeklagte Diedrich wegen Diebstahls
zu einem Jahr Gefängnis.

Vollstreckungeines todesurtello
Berlin , 10. Januar

Am 8. Januar 1840 ist der 33jährige Jakob Scheibe ! aus
Kirchdorf (Poel ) hingerichtet worden , der von der Strafkam¬
mer des Landgerichts Schwerin am 18. November 1939 in
Wismar in Mecklenburg wegen Mordes in zwei Fällen zum
Tode verurteilt worden war . Scheibe ! hatte in Kirchdorf aus
Poel am 6. Dezember 1937 seinen Schwager Buchholz er¬
schlagen , um sich dessen Vermögen anzueignen . Die Leiche hat
er in eine Tonne gequetscht und diese in Brand gesteckt, um
so einen Unglückssall vorzutäuschen . Am 11. Juli 1939 hat
er , um sich die Brandversicherungssumm « zu verschaffen , a^ r-
mals in seinem Anwesen Feuer gelegt . Zuvor hatte er seinen
schwer erkrankten Dienstknecht Kettel in die Scheune gebracht
und dort mitverbrennen lassen , weil er glaubte , man werde
dann annehmen , daß Kettel die Scheune angesteckt habe und
dabei umgekommen sei.

Verwahrlosung der franröststken Jugend
zd. Genf , 10. Januar

Ueber die Verwahrlosung der heranwachsenden Jugend in
Frankreich weiß die sranzösische Presse täglich zu berichten.
Durch die Schließung der Lehrstücken und die völlige Des¬
organisation des Schulwesens bei Kriegsausbruch lungern
Tausende von Jugendlichen beschäftigungslos aus der Straße
herum und vertreiben sich die Zeit mit allerhand Unfug , der
oft die Gestalt von Verbrechen annimmt . — Der „Mattn " be¬
richtet aus Angouleme , daß dort eine Bande junger Burschen
nachts , planmäßig die Kaushäuser ausplündert , ohne daß es
bisher gelungen wäre , sie zu fassen.

DreifacherZusammenstoßln Frankreich
Paris , 10. Januar

Am Abend des 6. Januar fuhr bei Regenwetter und Nebel,
-ein Urlauberzug in der Nähe von Orlh auf einen ' dv 'r ihm
herfahrenden anderen Urlauberzug auf Zu gleicher Zeit stieß
ein aus dem Nebengleis vorbeifahrender Zug auf einen ent¬
gleisten Waggon . - Es gab eine Reihe von Toten und Ver¬
wundeten . . '

Erdbeben auf den llparlsthen Inseln
Rom , 10. Januar

Ein Erdbeben auf den liparischen Inseln hat am Montag
gegen 18 Uhr vor allem auf Stromboli einigen leichteren Ee-
baudeschaden angerichtet . Personen wurden nicht verletzt.

/üe Hßieetee l/eeserMes?
Immer schon ist es der Traum der Westmächte ge¬

wesen, durch eine „französisch-britische Wacht am Rhein"
die unbeschränkten Herren Europas zu sein. Deshalb
haben ihre Politiker in der Stunde der tiefsten Er¬
niedrigung des deutschen Volkes jenes verbrecherische
Vertragswert ! im Spiegelsaal von Versailles diktiert,
an der gleichen Stelle , wo 1871 das Deutsche Reich ge¬
gründet worden war . Als Tag der beispiellosen deutschen
Demütigung war der 28. Juni 1919 gewählt worden,
derselbe Tag , an dem fünf Jahre zuvor die Schüsse von
Sarajewo den Weltkrieg entfesselt hatten . Rein for¬
mell jedoch ist das Diktat von Versailles erst am
10, Januar 1920 in Kraft getreten . Mit diesem Tage
erhielt die von den Alliierten betriebene Ausstoßung
der Deutschen aus der Gemeinschaft der Kulturmächte
„Gültigkeit " und wurde stillschweigend auch von einem
großen Teil der nichtkriegführenden Staaten anerkannt.
Die Sieger triumphierten . Die Einteilung Europas
in Herren und Knechte schien gelungen.

Es ist an dieser Stelle nicht notwendig , die .un¬
übersehbaren 440 Paragraphen des Versailler .Diktats
zu erläutern . Daß sie allesamt nur eine einzige Zweck¬
bestimmung hatten , nämlich Deutschland in Kind und
Kindeskindern ebenso zu treffen wie in der lebenden
Generation , weiß heute jeder Deutsche. . Und es ge¬
nügt uns die Gewißheit zu haben , dah der Führer
die Schande des deutschen Volkes ausgelöscht und Ver¬
sailles für uns innerlich und äußerlich keine Gültig¬
keit mehr hat . Es Ist aber, wichtig, auch in diesem
Zusammenhang darauf hinzuweisen, daß hinter den
Autoren und Verantwortlichen dieses unsinnigsten
Friedensmachwerkes sich das destruktive Staatsprinzip
der Westmächte verbirgt , das nicht ein freies , ehr¬
liches Leben in Europa will , sondern zur Befriedigung
des eigenen, aus Plutokratie sich gründenden impe-
rialen Machtrausches die verschworene Volksgemein¬
schaft der Arbeiter und Kämpfer , haßt und verfemt.
Indem Adolf Hitler den Kampf gegen Versailles sieg¬
reich bestand und gegen die haßerfüllten Demokratien
das Eroßdeutsche Reich errichtete , schuf er zugleich die
Voraussetzungen für ein neues , freies Europa . Auch
die übrige Welt , die,  sich nicht zum Imperialismus
der Westmächt« bekennt, geht das an. Auch sie hat
sich in dem Kampf , den Deutschland um die endgültige
Ausrottung des europäischen Feindes führt , klar zu
entscheiden. _

Der sranzösische Ministerpräsident Daladicr hat sich am
Sonntagnachmittag den Fuß gebrochen.

Leim Waschen muh man heute dem Einweichen viel mehr Veachlung schenken. Wer die Wäsche
übn Nacht in Srnko-Vleichsoda einweicht, hat mit dem Waschen halbe Arbeit-sehr stark beschmutzte

Wäsche zweimal einweichen!



^ Die glückliche Geburt eines

^ gefunden Jungen

-eigen in dankbarer Freude an:

Hedwig Konrad , geb . W - b - r

Erich Konrad , z. Z . im Felde.

Bremen . Friedrichrodaer Straße 48
z Z>Wöchnerinnenheim.

Heute entschlief nach kurzer Krankheit un¬
sere. liebe Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter , Schwägerin und Tante

Am 7. Januar 1940 verschied im SS. Le-
bensjahre nach kurzer Krankheit unser
Gefolgschaftsmitglied, Herr

Met«Ahrw Me. I WMkK

Die Geburt eines Sohnes  zeigen ' in
dankbarer Freude an:

May Böse, geb. Lehmann
Eugen Böse.

Bremen , 8. Januar 1940
Schwachhauser Ring 45
z Z. Willehadhaus.

Unser Hör st ist angekommen!

Ehrhart Heldmann und Frau,
Hildegard , geb. Sattele.

Bremen , den 9. Januar 1940
Obcrnstraße 84/86
z. Z. Willehadhaus.

Ein Töchterche«
ist angekommen.

Dies zeigen hocherfreut an:

Gerhard Alpert und Frau,
Marie , geb. Wesling.

Bremen , oen 8. Januar 1040
z. Z. St .-Joscphstift.

^ Unser Stammhalter
8 t 40  angekommen.

Lisa Albrecht,
geb. Alms
Eugen Albrecht.

Bremen . Steffcnsweg 122
z. Z. Klinik Wielan -dstraße.

Is Auskühruna
liesert

6 zst ll k b!
die kleine Wäsche
rei , der Sie Ver¬

trauen schenken
können!

Soph 1enst  r.
Rui : 4 22 21

AltlSchnedd .empf.
sich z. Ausbess . u.
Kehr . v. Paletots.
Brannschwsttr . 45

Welche Schneiderin
ändert Damen-
gavderob « preis
Wert und gut?
Aug . unt . Z 3625
« « « » » « « « „

Wir haben uns verlobt

Elfriede Gattzmann

Karl ^ Heinz Tempel
z. Z. a. d. Westfront

Bremen, Lilienthal,
Achimer Str . 38

Ihre Kriegstrauung  geben bekannt

Ernst Stark
Wchm. in einem Art .-Regt.

Zr -rntrand Stark

geb. Knauer

Bremen, 10. Januar 1940
Dedesdovfer Straße 26.

z. Z. im Felde

_^

Or. rev. nat. Friedrich Schaff
Apotheker und Diplomchemiker

MZagdelene Schaff
geb. Deters

geben ihre Vermählung  bekannt.
Bremen , 10. Januar 1940
Humboldtstraße 163.

geb. Neddermann
im 80. Lebensjahre.

Im Namen aller Angehörigen:
Johann Schuchardt und Frau,
geb. Ahrens.

Huchting, 9. Januar 1940
An der Höhpost 8.

Die Beerdigung findet am Freitag , dem
12. Januar , nachmittags 1S,1S Uhr, von
der Kapelle des neuen Friedhofes aus
statt.
Poftautoverbindung ab Pappelstraße
14.30 Uhr.

Heute entschlief sauft und ruhig mein lie¬
ber Schwager, Cousin und unser lieber,
guter Onkel, der

Maurer -Polier

Johannes Hahn
im 62. Lebensjahre.

-In tiefer Trauer:
Anton Jiinncman»
nebst allen Angehörigen.

Bremen , den 8. Januar 1949
Pastorenweg 138.
Die Aufbahrn «.; erfolgte im Becrdigangs -Jn-
stitut „Palme ", Joch . Straßbevgtzr , Kast-
ningsttraße 23. Etwaige Kranzspenden , dort¬
hin erboten.
Die Beerdigung findet am Freitag , 1S. Ja¬
nuar , 11:30 Uhr , von der Kapelle des Waller
Friedhofcs aus statt.
Das feierliche Requiem ist am gleichen Tage
um 8 Uhr in der St .-Marienkirche.

Heute entschlief sanft unsere liebe
Schwester, Schwägerin >uitd .Tante , Frau

Marie Nahmold
im 62.' Lebensjahre.
Sie ist heimgekehrt in Gottes Reich.

Die Hinterbliebenen.
Bremen , den 8. Januar 1940
Jenaer Straße 12.
Aiufbahrang im Becrdigungs -Jnstit -ut „Nord¬
licht ", H. Schomater , Wartburgstoaße 3!st
Die Traucrfeicr findet am Freitag , 14 Uhr,
in der Kapelle des Woltmershanser Fried¬
hofes statt.

Wir verlieren in ihm einen pflichttreuen
bewährten Mitarbeiter und guten Ka¬
meraden.
Sein Andenken werden wir in Ehren
halten.

Vetriebsfiihrer und Gefolgschaft

Allgemeine ClektriciMs - Gesellschast

Schiffbaubüro Bremen

Plötzlich und unerwartet verschied unser
lieber Arbeitskamerad

Bernhard Mjatzet
im 52. Lebensjahre.
Wir werden das Andenken dieses lieben
Arbeitrkameraden in Ehren halten.
Bremen , den 9. Januar 1949.

Die Arbeitskameraden
LLS Abtlg . Schiffbau

Banstelle Deschimag

Am 5. Januar 1940  starb

Heinz Reseim»
Unteroffizierin einer I .-G.-Ers.-Komp.

Er war ein pslichtgetreuer Soldat und guter K

merad. Wir werden ihn nicht vergessen.

Albrecht
Oberleutnant und Kompanieführer.

' ^ oLpsKte/

*
Am 8. Januar verstarb unser Mitarbeiter

Adolf Nidrich
Der Verstorbene war trotz seines Leidens
in vorbildlicher Pflichterfüllung in. unse¬
rer Ortsgruppe tätig . Wir werden dem
lieben Kameraden ein ehrendes Andenken
bewahren.

RS .-Volksivohlfahrt,
Ortsgruppe Findorff.

Die Traucrfsier findet am Freitag , 10.30 Uhr,
in der Kapelle des Waller Friedhofcs statt.
Unsere Mitarbeiter ' werden gebeten , daran
teilzunehmen.

Nach längerem Leiden entschlief unser
langjähriges Gefolgschaftsmitglied und
Kamerad

Friedrich Folkens
im 7k». Lebensjahre.

Wir « erden sei« Andenke» i« Ehren
hatten.

Betriebsführer und Gefolgschaft
der

Germania - Brauerei

E. Dretzler

Gestern abend hat unsere gute Mutter

Wrloite Meitzm
geb. Wohlfarth

ihre Augen für immer geschlossen.
In tiefer Traurigkeit:

Clse und Gertrud Meißner.
Hemelingen, 9. Januar 1940
Am neuen Bahnhof 5.
Die Trauerfeior findet ani Freitag , um
14 Uhr, in der Hemelinger Friedhofs¬
kapelle statt.

Unser Arbeitstamerad , der Schiffsoffizier
Herr

Johannes Fletzner
hat in treuer Pflichterfüllung für Führer und Reich am
14. Dezember 1939 den Seemannstod gefunden.
Wir vertieren in ihm einen pflichtbewußten Mitarbei¬
ter . Wir werden ihm stets ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Betriebsführer und Gefolgschaft-er
Dampffchifffahrts - Gefellfchaft

„Neptun"

Heut « entschlief nach lan¬
gem, schwerem , mit großer
Geduld ertragenem Leiden
meine liebe Frau , unsere
herzensgute Mutter , Schwie¬

germutter , Großmutter,
Schwester , Schwägerin und
Dante

Manne Nothdurft
Im Namen der Kinder und
aller Angehörigen:

August Nothdurft.
Bremen , 8. Januar 1940
Doventorsteinweg 41.
Aufbahrn ng im,Beerdign n-gs-
Jnstitwt „Nordlicht ", H.
Schomaker , Wartbuvgstr . 39.
Die Trauerfeicr findet am
Freitag , 12,30 Uhr , in der
Kapelle des Waller Fried-
hofes statt.

Reichsbmrd der
deutschen Beamten e. V.,

Kreis Bremen,
Fachfchastt2,

Länderbeamte.

Am 6. Januar verstarb
unser lieber Verufskame-
rad, der

Bamnspektor i. R.

Anton Feitz
Wir werden sein Anden¬
ken in Ehren halten!

Wegen Trauerfall
Freitag und Sonnabend

geschlossen.
Hans Jven,
Vuchenstraße 16.

SWW

S t a t t K a r t en

Für die Zeichen der Liebe und Verehrung,
die unserem lieben Entschlafenen erwie¬
sen wurden und für die Teilnahme an
unserer Trauer sagen wir allen, insbe¬
sondere Herrn Pastor Klein , von Herzen
Dank.

Johanne Scheling und Kinder.
Bremen , im Januar 1940.

Danksagung
Für die herzliche Teilnahme
und vielen Kranzspenden
beim Tvdc meines lieben
Mannes und Vaters sagen
wir allen Verwandten , Nach¬
barn und Bekannten , der
Reichsbahndirektion Hanno¬
ver , sowie Herrn Pastor
Lange für die trostreichen
Worte unseren herzlichen
Dank.

Frau Wilhelmiuc Janßen,
geb. Huhn
Wilhelm Vehrje u. Frau,
geb. Janßen.
Bremen , im Januar 1940
Blntenstraße 5.

Herausgegeben
von Hermanj,

Gcrftner u. Kap
Schwor « ,
gab nur lve,

nige Dichter , du
in der „System,
zeit " das Bamiei
einer echten Volk-,
ddUtschenDichtnH
aufrecht hielte
Aber auch hier H
mit der SchasfipH
des Dritten RHi
ches ei« gvundtz

gender Wandel
eingetreten . Scho,
heute besitzen wo
eine Fülle begab
ter dichterische,
Kräfte . 53 vai
ihnen , einige typt
sche Vertreter de>
älteren EenexaA
on und Männx»
und Frauen , da
ren Schaffen
mitte -kbad in Ksi
Gegenwart wur¬
zelt , sind in dissei
Sammlung vor.
einigt , die als ld
bendigcsüüertlwsi
teste Kreise unse,
res ^Voltes zu der
volkhasten man « ,

lichcheroischen
Dichtung der Ge>
genwavt führen
will.
In dauerhafte «,

Ganzleinenband
mit zahlreichen Ab¬
bild un-gen

RM . 5.80.
Bezug durch alle
Buchhandlungen!

Zcntralvcrlag der
NSDAP ., Franz
Eher Nächst, G.m.

b.H., München-
Berlin.

Statt Karten

Danksagung

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nähme und reichen Kranzspenden beim
Tode unseres lieben Entschlafenen möchte
ich auf diesem Wege allen Verwandten,
Nachbarn, Freunden und Bekannten , der
Betriebsführung und Gefolgschaft des
„Gesamthafenbetriebes " sowie Hstrrn
Güntersberg für feine trostreichen Worte
meinen innigsten Dank ausfprechen.

Frau Met « Halenkamp
nebst Kindern.

i LmÄicLs

Ssüanntiuakilnuigvn

Dem Tierheim des Bremer Äcr-
fchutzoeroins übergeben : 1 Pekcuese,
I Dogge und 1 Mälteferhund ohne
.Hundezsichen. Meldung innerhalb
24 Stunden im Tierheim , verlän¬
gerte Hemmstraße , gegen Slusweis,
sonst wird über die Tiere verfügt.

Der Polizeipräsident.

Unter den Viehbeständen von
1. Hinrich Harbers in Wassechcnst

Nr . 16,
2. Wilhelm Kaars in L>bernen-

land , Heerstraße 72,
ist die Maul - und Klauenseuche
ausgsbrochen . Die Gehöfte sind ge¬
sperrt.

In 1 sind ferner die Gehöfte Str.
13, 14 und 15 in Wassevhorst ge¬
sperrt.

9. 1. 1940. Der Polizeipräsident.

Wegen der in Bremen -Büren
herrschenden Maul - und Klauen¬
seuche ist der Ortsteii Niederbüren
gesperrt.

9. 1. 1940. Der Polizeipräsident.

Im Konkursverfahren Friedrich
Walter Bush . all . Jnh . der Firma
Walter Busch, Bremen , ist Termin
>ur Prüfung nachträglich angemel¬
deter Forderungen aus

den 25. Jaouar jgzq , g Uhr,
Zimmer 53,

angesetzt.
3. l . 1940.
Geschäftsstelle des Amtsgerichts.

Lmtlicüs ' ^
8s !kcmniip,cletiüQASQ

clüsivärtis « lliskorä « »

Gemeinde Äirchwcyhc.
Die Hebung der Grundsteuer und

der Haus .zinssteuer für Monat Ja¬
nuar  1910 findet statt:

Am Donnerstag , 11. Januar , von
8—10.30 Uhr in der Schule in La¬
hmsten und von 14—15 Uhr in der
Schule in Treye . Am Freitag , 12
Januar , von 9—11 Uhr in der Ge
meinoekasse für Kirchiveyhe.

Die Gemcindckassc.

Die Ausgabe der Fetlvcrbilli
gungsscheine erfolgt am 10. und 1t.
Januar 1940, vormittags von 8 bis
12 Uhr . Die Ausgabe ersteigt am
10. 1. 1940 für die Bezugsberechtig¬
ten von 4̂ .—st und am 11. 1. . 1940
für die Bezugsberechtigten von Ivl
bis 2 . Fettverbilligungsicheine , die
in der vorgenannten Zeit nicht au-
gesordert werden , können am 18. 1.
1940 beantragt werden.

Bei Ausgabe der Bevbilligungs-
icheine findet eine genaue Uobeopoü
sung der Einkommens - und Ver-
mSgensvevhMnisse statt und sind da,
'her Sohnbescheinigung bzw . Steuer,
böscheide vorzulegen.

Shke . den 9. Januar 1940.
Der Bürgermeister.

I . V .: Wrede,  l . Beigeordneter.

Gemeinde Narrten.
Am heutigen 'Mittwoch erfolgt

die Hebung der Umsatz- und Lohn¬
steuer für das 4. Vierteljahr 1939.

Ferner wird das von der laud-
wirtschaflllhen Berufsgenosieuschast
erstattete Strafgeld zurückgezaW.

Es wird nochmals au die Einzog
lung der Reste an Bürger - und
Hundesteuer sowie Handwcrkstam-
merbeitrag erinnert.

Der Bürgermeister . Ale her.

Gemeinde Hcnstcdt.
Am lieutigeu Mittwoch kaun die

Umsatz- und rückständige Kirchen
steuer bei mir eingezahlt werden.

Tcr Kassenwalter . Bitter ; .

^ Juwelen

Vttkens ^ Hanger
lir- gestraHe

^en . - <Nr . H/SSS7S

..  ksuiv aksnei

Lsssiüssllai s - Tons

T ansvorlükrunysn

Heut «, 20 Uhr , Mittwoch,
Gr . L , Ende nng . 22.30 Uhr
lln IIK8 »öiellks klonen

v . Knut Hamsun
Do., 20 Uhr , Donnerstag,

Gr . L
rLäsNo

Oper v. L. v. Beethoven
Sonntag , 14. Januar , '20 Uhr

Erstausführung!

» « UUIM
Opersöte v. Peter Klaus

5c»LU!piA«Lv;
» - ut», 51M« ->cb, ro Obst,

Socls rr .Zll Ubc. 1v. Sa .-VII. 0

IMK sul Ü8N Kl>8lsn klieii
l.usl8pisl mit ŝ luslle
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Bremer Zeitung Mittwoch , den 10. Januar 1940
1. Beilage zu Nr . S

Das ĵahr mit dem 2S. Februar
Line iiimmelskundlicheKalender- und Iatiresbetrachlung über das Schaltjahr 1S40

'MU-
v»i

Studentistke Dienstpflicht
Etudenteneinsatz außerhalb der Hochschulen geordnet

Bremen,  19 . Januar
An alle deutschen Studenten hat Reichsstudenten-

füchrer Dr. Scheel einen Aufruf erlassen, in dem es
heißt:

„Bevor Ihr als Soldaten in der Wehrmacht das
Reich verteidigt , sollt Ihr auf Befiehl der national¬
sozialistischenDolkssührung Eure berufliche Ausbildung
zum Abschluß bringen oder das Studium nach Möglich¬
keit soweit vorantreibe «!', daß es nach dem Kriege er¬
folgreich beendet werden kann. Ein Teil von Euch tritt
daher auf der inneren Front zum Einsatz für Deutsch¬
land an. Um die Einheit dieies Einsatzes in umfassen¬
der Form sicherzustellen, habe ich befohlen, daß die
Studentisch « Dienstpflicht  eingeführt wird.
Sie tritt am 1. Januar 1949 in Kraft.

In den Kameradschaften des NSD .-Studentenbundes
und den Dienstgemein-schaften der Deutschen Studenten¬
schaft werdet Ihr diese Dienstpflicht in den ersten
drei Semestern  Eures Studiums erfüllen . Die

>Vie lans « rvii - ü beute veräicukelt?

Von LonnenuuteixnnK . . 16 .31 I7lir
bis 8oilileiiautK »iiK . . . . 8 .32 I7br

nqjhereu Bestimmungen werden während der Erfassungs-
halbtage durch den örtlichen Studentensuhrer bekannt¬
gegeben, Der Rang , den «in jeder von Euch vor dem
Führer , einnimmt , entscheidet sich durch die Leistung, die
«r vollbringt . Für untaugliche Schmarotzer ist in unseren
Reihen kein Platz . Wir werden sie mit aller Schars« aus
unserer kämpferischenGemeinschaft zu entfernen wissen."

Zu der bedeutsamen Neuerung erfahren wir noch,
daß alle ersten bis einschließlichdritten Semester „Stu¬
dentischen Dienstpflicht" unterliegen werden. Nur die
älteren und diejenigen Studenten sollen davon befreit
sein, die im Rahmen der Kameradschaftserziehung selbst
bereits ihre Dienstpflicht erfüllen. Zur praktischenDurch¬
führung werden die jungen Studenten , die bisher in
äh,-sicher Weise bereits spontan ihren Arbeitseinsatz für
die Nation vollzogen, in „D i e n st gem e i n scha f t e n
der Deutschen Studentenschaft"  zusammen¬
gefaßt, uu.d zwar fachgruppenweise zu je 39 bis 49
Mann . Der Einsatz erfolgt vor allem aus folgenden
Gebieten:

Entladen von Kohlenzügen und Lebensmitteltrans¬
porten, sowie in der Landwirtschaft und Hauswirtschaft,
im Reichsluftschutzbund, Roten Kreuz, in der Technischen
Nothrlfe, in der NSV . und in den Ernährungsämtern.

Der erste Erfassungshalbtag soll im Februar stattfin¬
den. An ihm nehmen auch Vertreter der Althsrren-
schmft und der Dozentenschaft teil . Den jungen Studenten
werden hier ihre Pflichten gegenüber der Volksgemein¬
schaft und auch den Hochschulen erläutert . Anderer¬
seits wird ihnen aus berufenem Munde dargelegt , wie
sorgsam die Betreuung der Studenten aus allen Ge¬
bieten erfolgt.

Der Ecchnausfallbei Aiegeralarm
Amtliche Richtlinien

Im Rahmen einer sozialpolitischen Betrachtung teilt
der Pressereserent im Reichsarbeitsministerium , Mi-
nisterialrat Dr . Münz,  in der „Ortskrankenkasse"
mit , daß die maßgebenden Stellen sich nunmehr auf
folgende Richtlinien zur Frage des Lohnausfalles
bei Fliegeralarm , die schon wiederholt erörtert wurde,
geeinigt haben:

Der Fliegeralarm gehört zu den Ereignissen des
Krieges , die den Unternehmer wie den Gefolgsmann
gleichzeitig treffen . Der Unternehmer muß durch den
Fliegeralarm die Ausfälle in der Erzeugung auf sich
nehmen, ebenso können für den Gefolgsmann Lohn-
einbußen eintreten . Um jedoch die sich hieraus erge¬
benden unbilligen Härten zu vermeiden, wird nach
Möglichkeit der infolge Fliegeralarm hervorgerufene
Ausfall von betrieblicher Arbeitszeit durch Nachar¬
beit innerhalb von sechs Wochen  auszu¬
gleichen fein. Ist die Nacharbeit aus betrieblichen
Gründen in diesem Zeitraum nicht möglich, so hat der
Unternehmer , soweit er wirtschaftlich dazu in der Lage
ist, den Gefolgsmännern für die ausgefallene Arbeits¬
zeit eine Vergütung bis zu 59 v. H. des Ar¬
beitsentgeltes  zu zahlen.

Das Jahr 1949 ist ein Schaltjahr.  Aha , das ist
also ein Jahr , in dem derjenige , der am 29. Februar
geboren wird , aus jeweils immer drei Jahre hinaus
um den Geburtstagskuchen bemogelt wird . Oder, wie der
Drückeberger es ausdrückt, in dem man einen ganzen
Tag mehr arbeiten mutz, ohne darum (Donnerwetter !)
mehr Gehalt zu bekommen. Scherz beiseite. Was ist nun
wirklich ein Schaltjahr ? Zunächst eine — wie es im
BB ., den wir zitieren , heißt — eine ganz verzwickte
Sache. Warum hat in diesem Jahr um alles in der
Welt der Februar 29 Tage ? Warum bloß? Muß das
sein? Ja . es läßt sich beim besten Willen nicht ändern.
Wollte man etwa großzügig diesen eingeschalteten Tag
wegfallen lassen, so würden Folgen entstehen, die kaum
auszudenken sind. Die ganze bürgerliche Zeitrechnung
würde im Laufe großer Zeiträume in Unordnung ge¬
raten . All die großen Feste, wie Weihnachten, Ostern,
Pfingsten , würden sich nicht mehr an die Jahreszeiten
halte ». Wenn der tollgewordene Kalender eines Tages
den Wonnemonat Mai anzeigte, müßte man die Winter¬
kleidung heraussuchen, und der Frühling würde seinen
Einzug halten , wenn der September angezeigt ist. Mit
Sommcrsbeginn würden die Kinder nach dem Woih-
nachtsbaum fragen , der nun bald kommen müßte, und
— aber genug davon , die Geschichte ist zu schrecklich.

Die Jahreslänge , also der Umlauf der Erde um die
Sonne beträgt

385 Tage, 5 Stunden und 49 Minuten.
Mit den vollen Tagen ist die Sache leicht. Aber was

haben jene 5 Stunden und 49 Minuten schon für Kopf¬
zerbrechen verursacht. Wie konnte man die Zeitspanne
von knapp 14 Tag richtig in der Zeitrechnung unter¬
bringen ? Julius Cäsar machte im Fahre 46 vor dem
Beginn der Zeitrechnung dem Durcheinander vorläufig
ein Ende durch die Einführung des Julia irischen
Kalenders.  Da sich mit dem Bruchteil eines Tages
nichts anfangen läßt , wurde festgesetzt, daß auf drei ge¬
wöhnliche Jahre mit 365 Tagen ein Schaltjahr mit 366
Tagen folgen soll. Aber ganz fehlerlos war auch dieser
Kalender noch nicht. 129 Jahre sind nach ihm um einen
Tag zu groß! das summiert sich im Laufe der Jahr¬
hunderte . Im Jahre 1582 machte das bereits zehn
Tage  aus . Die Früblingstag - und -nachtglciche fiel da¬
mals auf den 11. März . statt auf den 21. Damit war
nun wieder ein wüstes Durcheinander in der Welt ent¬
standen, und das falsch gefeierte Osterfest wurde allmäh¬
lich zum europäischen Gespött.

Nach vielen Kleinlichkeitskrämerien beseitigte Papst
Gregor XIII. diesen Fehler und ließ im Jahre 1582 zehn
Tage aus dem Kalender streichen. Aus den 4. Oktober
wunde gleich der 15. gezählt. Der Schalttag alle vier
Jahre wurde beibehalten und außerdem zwecks Errei-

Heine Harten beim Kriegszuschlagzur
Einkommensteuer

Der ReiclMninistei : der Finanzen stellt in einem Bescheid
über den Kriegszuschlag der Eiictomniensstsuer für 1939 klar,
daß es der Zweck der Begrenzung des Kriegszuschlages aus
15 v. H. des Einkommens sei, Härten zu vermeiden , die durch
eine übermäßige Belastung des Einkommens entstehen könn¬
ten. .Einkommen ini sinne dieser Borschristen ist das Ein¬
kommen im Veranlagungszeitranm (Kalenderjahr ). Ist ein
Evbel'migszcitiaum kürzer als das Kalenderjahr , so beträgt
der Kriegsznschlag zur Einkommensstencr für jeden Kalender-
monat , der im ErhebungAzeitraum endet, ein Zwölftel des
Jahresbetrages , Dieser Vorschrift gemäß kommen als Kriegs¬
znschlag zur Einkommensstencr für den ersten Erbebungszeit-
raum , das Kalenderjahr 1939, nur oier Zwölftel , nämlich für
die Monate Teptemiber bis Dezember, in Betracht , Bei dieser
Höhe des Kriegszuschlages zur Einkommensftener können die
Härten , die K 3 Nb! 2 der Kriegswirtschaftsverordnung mit
der Begrenzung aus 15 v, H. verhindern will , von vornher¬
ein nicht entstehen . Der Kriegszuschlag zur Einkommeusstcuer
iür 1939 karrn im Höchstfälle der ganzen Einkommenssteiier-
reaelung überhaupt , also iür den Zahler der höchsten Ein-
kvmmenssteuer in GroßdentfPland , nur 4/12 von 50 v H. von
55 v. H, des Einkommens , also 9,19 v . H. des Einkommens
betragen,

Mindestens 50 v. H. Ermäßigung
für Miliiärurlauber

Das amtlich« Organ „Der Fremdenverkehr"  weist
darauf hin , daß der Frcnrdenvcrkehrsarbcit als Dienst am
Volk jetzt neue Ausgaben gestellt sind. Dazu gehöre be¬
sonders auch die Betreuung der Militärurlanber . sie be¬
steht nach den Einzelangabcn ' des Blattes neben der Hilfe
bei Beschallung von Lebensmittelkarten irr der Unterweisung
und Beratung über die örtlichen Zustände und Verhältnisse,
sowie in Führungen . Militärurlanber sollten grundsätzlich
zu allen Veranstaltungen künstlerischer irrst unterhaltender
Art mindestens 50 Prozent Ermäßigung erhalten . Besonders
rührige Berkehrsstellcn und Fremdenvcrkehrsträger würden
es sich angelegen sein lassen, von den Veranstaltungen je¬
weils eine Anzahl Freikarten sür die Urlauber zu erhalten.
Vor allem sei darauf zu achten, daß den Feldgrauen die
Tage in der Heimat möglich st zu ihrer freien
Verfügung  stdhen . Ein Hetzen von Veranstaltung zu

chung einer größeren Kcllendergenwuigkeit bestimmt, daß
der ' Schalttag bei dem vollen Jahrhundert
ausfällt , mit Ausnahme des durch 409 teilbaren , wie
1999, 2999 usw. Das ist nun zwar noch immer nicht
ganz genau , denn nach etwas mehr als 19 999 Jahren
wird sich der Frühlingsanfang wieder um einen Tag
verschoben haben. Aber mit dieser Sorge mögen unsere
Nachfahren fertig werden.

Das Himmelstheater
In jedem Jahre finden Ereignisse am Sternenhimmel

statt , die durch Glanz oder besondere Auffälligkeit die
Blicke auch fernstehender Laien auf sich ziehen. Von
diesem Gesichtspunkte aus gesehen dürfte gerade dieses
Jahr sich durch besonders eindrucksvolle Vorkommnisse
auszeichnen. Die beiden Sonnenfinsternisse  am
7. April und am 1. Oktober sind leider bei uns nicht zu
sehen. Ebensowenig kann der Vorübergang des
Planeten Merkur vor der Sonnenscheib«
am  11 ./12. November  in Europa beobachtet wer¬
den. Eine desto regere Tätigkeit spielt sich im Reiche der
Planeten ab. Sie beherrschen das Programm vom An¬
fang des Jahres bis zu seinem Ende. Sie laufen um die
Wette , sie überholen sich wie Kämpfer auf einem Sport¬
platz und warten mit eindrucksvollen Begegnungen auf.
Im Januar sind. was nur selten vorkommt, sämt¬
liche Wandelsterne  zu sehen. Venus glänzt , an
Sichtbarkeit zunehmend, als Abendstern. Besonders auf¬
fällig ist der Vorübergang des rötlichen Mars an dem
hellen Jupiter . Im Februar  geht das Spiel weiter.
Mars überholt den Saturn ' und Venus den Jupiter.
Die Begegnung der beiden letzteren Planetenaeschmister
am 29./21. wind durch die beiderseitige Helligkeit auf
der Himmelsbühne ein Schauspiel von ungewöhnlicher
Schönbeit sein. Venus , die mit ihrem Glanz bis Juni
den Abendhimmel beherrscht, hat im Monat April,
in dem sie den Mars überholt , den Höhepunkt ihrer
Sichtbarkeit erreicht. Sie ist bis Mitternacht zu sehen.
Ende Juni  wechselt sie aus die andere Seite der Sonne
hinüber , um ihre Rolle als Morgenstern anzutreten.

Ein seltenes Planetenspiel
Als «in Hauptereignis darf man aber jenes Spiel

bezeichnen, das vom August ab Jupiter und Sa¬
turn  darbieten . Beide Planeten stehen mehrere Mo¬
nate . bis zum Februar 1941. nahe beieinander . Zur
gleichen Zeit . nämlich am 3. November, kommen sie
beide in Gegenschein zur Sonne . Dadurch gelangen sie
dreimal in Konjunktion miteinander . Wir sehen die
fernen Vlanetenbrüder von der Erde aus in der glei¬
chen Richtung. Die letzte ungewöhnliche Begegnung die¬
ser Art bei den beiden Wandelsternen fand im Jahre
1 6 8 2 statt.

Veranstaltung wäre falsch. Das Wochsnprogramm der
städtischen Darbietungen sei den Urlaubern zu überreichen
und ihnen zu überlassen , wohin sie gehen wollten . Wenn
der Urlauber die Möglichkeit bekomme, zu besonders er¬
mäßigtem Preis oder vielleicht aus Freikarte eine Theater¬
vorstellung oder ein Variete besuchen zu können , so werde
er davon gern Gebrauch machen. Besonders vielgestaltig
könne seiner die Kulturpslcge sür die Kriegsbeschädigten
ausgebaut werden.

Straßenbahnverkehr Sebaldsbrück—Osterholzer Fried-
hos. Die Direktion der Bremer Straßenbahn AG. schreibt
uns : Um in der Hauptverkehrszeit den von Sebaldsbrück
nach Osterholz verkehrenden Autobus zu entlasten , wird
der Straßenbahn -Pendelbetrieb zwischen Sebaldsbrück
und Osterholzer Friedhof werktags von 5.33 Uhr bis
29.2314 Uhr ab Sebaldsbrück und sonn- und festtags
von 13.131/2 Uhr bis 23.531- Uhr ab Sebaldsbrück voll
29 auf 19 Minuten verdichtet. Zu diesen Zeiten hält
der Autobus bedarfsmäßig nur an der Haltestelle Oster¬
holzer Dorfstraße . Der Verkehr zwischen Sebaldsbrück
und Osterholzer Friedhof soll allein von dem Straßen¬
bahn-Pendelwagen bedient werden. Zu den übrigen Zei¬
ten, wo kein Straßenbahn -Pendel wagen fährt , hält der
Autobus bedarfsmäßig an jeder Haltestelle wie bisher.

Werktätige Frauen , immer erst an die DAF .-Bertreterinnen
im Betriebe wende » . Das Francnamt der  D A F , teilt
mit : Aus gegebener Veranlassung wird daraus hingewiesen,
daß arbeit s rechtliche Anfragen  oder Gesuche  im
Interesse der Ratsuchenden auf direktem Wege der zustän¬
digen Stelle zugeführt werden müssen Vielfach haben in letz¬
ter Zeit u. a. auch werktätige Frauen sich an übergeordnete
Stellen gewandt . Solche Schreiben erklären sich aus der
II n c r s a h r e n h e i t vieler bernfstätiger Frauen , die ,zu
einem Teil ganz neu in das Erwerbsleben eingetreten sind
oder an neuen Arbeitsplätzen stehen. Dadurch , daß sie nicht so¬
fort den mit der Erledigung beauftragten Stellen übermittelt
werden , wird die von den Frauen erbetene Auskunst oder
Abhilfe erschwert und verzögert und gleichzeitig werden die
nicht zuständigen Stellen unnötig mit Arbeit belastet . Das
Fraueiiaint der DAF . bittet alle werktätigen Frauen , sich
mit allen Fragen und Unklarheiten zunächst an ihre Be-
triebsiranenwalterin oder Soziale Betriebsarbeiterrn , bzw.
an die örtlichen Rechtsberatungsstellen zu wenden . Soweit
diese nicht selbst helfen können , Iverbcn sie die Zuständigkeit
klären.

Sozialgewerk des bremischen Handwerks
Die Genossenschaft „Sozialgpwerk des bremischen Hand¬

werks " wurde , wie wir seinerzeit berichteten, h"i 5. De¬
zember >939 gegründet . Sie hat sich die gemeinschaftliche
Förderung sozialer Einrichtungen und Maßnahmen in den
Betrieben der Genossen zum Ziel gesetzt. Vorstand ist Ober¬
meister Imm 0 0 r , Krsishauptftellenleiter Alfred W r Ike:
in den Aussichtsrat wurden bisher gewählt Krelsobmann
Schwenk  Kreisamtsleiter Staatsrat von Hagel,  Orts-
lmndwerkswnlter Klinken  sen , Ortsobmann C. Fischer
Obermeister Sixt , Chr Döhle  jun . und Karl S a s , t.
Einer Anregung aus Betriekssührerkreisen entsprechend , hatte
Kreishandwerkswalter Wilke vorgestern und gestern die
Betriebssichrer und Betriebsobmänncr des Handwerks zu
Arbeitstagungen eingeladen , um sie mit den Zielen der
Neugründung vertraut zu machen. In seinen eröiinenoen
Worten . in denen er die Anwesenden insbesondere aus die
Notwendigkeit einer regelmäßigen Kenntnisnahme des
„Amtlichen Mitteilungsblattes des Treuhänders der Ar¬
beit " hinwies , begründete der Kreishandwerkswalter d«
Notwendigkeit einer genossenschaftlichen Zusammeniassung so¬
zialer Bestrebungen im Handwerk . Er sührte dabei aus , daß
trotz des Krieges der Leistungskamps der Betriebe durch¬
geführt wird , und zwar mit noch erhöhter Intensität , da
es gerade in Kriegszeiten notwendig ist, Arbeitskraft und
Arbeitsfreude der Schassenden durch bestmögliche Arbeitsbe¬
dingungen zu erhalten und zu steigern . Pg . Wilke konnte
mitteilen , daß auch die bremischen Handwerksbetriebe auf
diesem Gebiete eine erfreuliche Leistungssteigerung zu ver¬
zeichnen haben , so daß etwa die doppelte Anzahl von Be¬
trieben in di- sein Jahr einer Ausceichnung sür würdig be¬
funden werden kann . Dann sprach Kreisamtsleiter Staats¬
rat von H a g e l über das neugegründete Sozialgewerk des
bremischen Handwerks . Es setzt sich latzungsgemäß zum Ziel:

a) die Errichtung von Wohnheimen und -siedlungen sür die Be¬
triebsangehörigen und ihre Verwaltung , wobei die Genossenschaft
nicht als Bauträger oder Bauunternehmer , sondern als Bauherr
auftritt : L) die Erstellung von Betriebsküchen einer Gemeinschafts¬
verpflegung sür die Betriebsangehörigen und die Einrichtung von
Kochcckenin den Betrieben : c) die Einrichtung eines Gesundheits¬
dienstes, Matznahmen der Unfallverhütung und Schuh gegen Berufs¬
krankheiten: d> Förderung des Betriebssports und Schafsung von
Sportmöglichkeiten: e) die Erstellung und Beschaffung von Eemein-
fchastsräumen. Fachbüchereien und Lesezimmern sowie von Räumen
sür die Durchführung der Bernfserziehnng : s) die Wsrkraumgsstalinng,
Matznahmen im Sinne Schönheit der Arbeit und die Uebernahme
von Bürgschaften sür die Finanzierung der Errichtung und Aus¬
gestaltung von Werkstätten als Musterbetriebe: g) die Bildung von
Betriebskosten zur Förderung der Maßnehmen Kraft durch Freuds,
zur Unterstützung von Meistern und Gesellen in unverschuldeten Not-
fällen und für Mutter - und Jugendschutz: h) die Schaffung von
llrlanbsmöglichkeiten sür die Betriebssichrer oder für die Ehefrauen,
insbesondere für den Alleinmeister durch Stellung von Ersatzkräftsn
oder Aushilsen : i) die Schaffung van Erholungsstätten : k) die Förde¬
rung des Eesellenwanderns lind -austausches.

Schritt sür Schritt sollen diese Forderungen zur Ver¬
besserung der Lebenshaltung der im Handwerk beschäftigten
Volksgenossen verwirklicht werden . Zunächst wird die Ein¬
richtung einer Küche in Angriss genommen , damit die
Schassenden , die auch rm Handwerk heute ost zehn Stunden
und länger arbeiten , während ihrer Arbeitszeit ein warmes
Essen erhalten . Wenn man auch noch nicht an die Errichtung
einer eigenen großen Küche gehen kann, so ist das Sozial¬
gewerk durch Verbindung mit schon bestehenden Küchen in
der Lage, heute schon täglich l900 Liter Eintopsessen zu lie¬
fern , das nicht nur billig , sondern auch nährwertreich und
wohlschmeckend ist. Auch die Frage des Esssntransports zu
den Betrieben wurde bereits gelöst . So ist ein Punkt des
vielseitigen Programms bereits erfüllt , und es kommt nun
aus die Mitarbeit der Handwerksbetriebe  an,
diese erste segensreiche Neueinrichtung zu fördern . Eine grö¬
ßere Anzahl von Betrieben hat sich bereits entschlossen, von
ihr Gebrauch zu machen Da die Finanzierung nicht allein
aus den Genossenschaftsanteilen bestellten werden kann , soll¬
ten auch solche Handwerksbetriebe , die von der Selbsthilfe
der Versorgung mit warmem Essen keinen Gebrauch machen
können , aus ideellen Gründen Anteils erwerben . Es ist zu
wünschen und zu erwarten , daß die Bestrebungen des Sozial¬
gewerks einen lebhaften Widerhall in den bremischen Hand¬
werksbetrieben finden und sich niemand aus den Reihen
dieser Tatgemeinschait ausschließt , die ihr Teil zur Erfüllung
der sozialen Forderungen im Deutschland Adolf Hitlers bei¬
trägt . Mit dem Gruß an den Führer wurde die Arbeits¬
tagung geschlossen.

Das zeitgemäße Nezept
Rote Beterigemufe und Kartoffelbratlittge

. Die rohgeschälten roten Beten werden stiftig geschnitten, itl
etwas Fett angedünstet und unter Zugabe von wenig Wasser
gargcmacht. Man bereitet mit etwas Speck und Zwiebeln und
dem Kochwassereine. helle Mehlschwitze» schmeckt diese säuerlich ab
und bereitet hierin das Gemüse - In der Schale gedämpfte
Kartoffeln werden abgezogen, erkaltet gerieben, mit etwas Salz,

. Kartoffelmehl sauf */. Kilogramm Kartoffeln etwa 20 Gramm
Kartoffelmehl), wenn man hat , gehackte Petersilie oder geriebene
Käsereste , und formt daraus Bratlinge , die man in Stößbrot
wendet und in heitzem Fett schnell brät ..
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Brauchen wir noch Jod Tinktur?
Sind wir immer noch darauf angewiesen, für ihre Zu¬

bereitungJod gegen Devisen aus dem Ausland zu beziehen?
Diese Fragen sind zu verneinen. Denn es ist unseren Wissen¬
schaftlern gelungen, ein ausschließlich aus inländischen Roh¬
stoffen zusammengesetztes, völlig jodfreies Präparat zu
schassen, das sich zur Desinfektion und Wundversorgung
genau so eignet wie Jodtinktur. Dieses Präparat ist kein
behelfsmäßigerErsatz, sondern die.seit 12 Jahren ärztlich
erprobte Sepso-Tinktur, die heute allgemein statt Jodtinktur
Anwendung findet. Sepso-Tinktur, die Sie in allen Apo¬
theken und Drogerien in Flaschen zu fünfund fünfzig Pfen¬
nigen und in Tupfröhrchen zu neunundvierzig Pfennigen
erhalten, wird genau wie Jodtinktur durch Bepinseln oder
Bestreichender zu desinfizierendenStellen angewandt.
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Nun : Heute war ein trockener, heiterer Tag . Dreißig
neue Notstandsarbeiter standen auf dem Wiesenplan,
der Massenentnahmestelle 1, zur Einteilung bereit . Sie
sahen zu, wie ihre in den Vortagen eingestellten Ka¬
meraden an ihre Arbeit gingen, ein wenig mitleidig und
ein wenig spöttisch herüberschauend. Leider ist die
Schadenfreude ja immerdar eine der schönsten, und es
war tröstlich, zu bemerken, daß dieser oder jener mit.
seiner Schaufel unter den Neuankömmlingen stand, der
vor kurzem noch große Töne gespuckthatte . Den jungen
Hemmerling hatte es auch mit erwischt, obwohl sein
Vater Bankprokurist war!

Drave war eben dabei , den Neuen die Arbeitsbücher,
Papiere und Kontrollscheine abzunehmen. Alle mög¬
lichen Berufe hatten die Ankömmlinge ; nur Erdarbeiter
waren nicht darunter . Schon die Art . wie mancher von
ihnen die Schaufel hielt , die pflichtgemäß mitzubringen
war . mußte in einem gediegenen Schachtmeister Miß¬
behagen auslösen, wenn er es beileibe auch nicht zeigen
durste . Herzlichen Glückwunsch. Kamerad Klittmann!
dachte Drape . Da wirst du Leine helle Freude haben!

Nun : Klittmann kam schon heran . Er war von ge¬
drungener Gestalt , hatte ein rotbraunes Jndianerge-
sicht. und unter der Schirmmütze schimmerten graue
Schlafen. Er war schon ein hoher Fünfziger , der manche
Arbeitsnarbe trug und dem an der rechten Hand zwei
Finger fehlten. Ei hatte einst beim Eisenbahnregiment
den ganzen Krieg mitgemacht.

So rauh und brummig Klittmann war . so gerecht
und sachlich bemühte er sich, es den Arbeitern wenigstens
seelischleichter zu machen. Er wechselte ein paar halb¬
laute Worte mit Drave und trat mit dem deutschen
Gruß an die Neuen heran . „Jeder Anfang ist schwer,
Männer ! Es gilt hier , festbercchnete Tagewerke zu be¬
wältigen . Damit das klar ist: ein Tagewerk ist die Ar¬
beitsleistung eines Mannes je Tag . Wir wissen, was
geleistet werden kann. und ihr müßt euch bemühen, das
zu erreichen Seht euch das an : hier , wo wir stehen,
müßen wir einige Meter in den Boden hinein . Das
freiwerdende Material wird in dieses Gesenke hinunter¬
gefahren und eingebaut , so daß dann ein Damm die
Mulde überbrückt. Diese Aufschüttung nennen wir

„Kippe". Warum , das werdet ihr schon sehen. Bei uns
geht es nun vornehm zu. Ihr braucht nur zu hacken und
zu schaufeln; die Förderung über die Strecke besorgt
ein „Salonzug " mit hübschen Kippwagen . Ihr werdet
sehen: das macht geradezu Spatz !" Er grinste freundlich,
wurde aber dann plötzlich ernst. „Es gibt schwere Arbeit
und auch leichtere Hantierungen . Seid kameradschaft¬
lich! Wer über Kraft und Geschick verfügt , der soll sich
für den Schwächeren mit einsetzen, dessen eigentlicher
Beruf bisher andere Fertigkeiten von ihm verlangt
hat . Vergeht auch nicht, daß die Voraussetzung für
jedes Gelingen im guten Willen begründet liegt ! Wie
es damit bei den einzelnen steht, das steht unsereiner
schon an dem Schaufeln, die ihr mitgebracht habt . Da
steht zum Beispiel einer , der hat sich vorgenommen, die
anderen für sich werken zu lassen. Er hat sich einen
— Teelöffel mitgebracht !" Er nahm dem Notstands-
arbeiter Walter Hemmerling die Schaufel aus der
Hand und hielt sie hoch. „Mit so 'wem Ding hab' ich
als Rotzjunge im Sand 'rumgestochert."

„Geben Sie mir mal die Schaufel !" klang eine ruhige
Stimme auf. Gustav Bilgram war aus der Feldschmiede
getreten . Das Gelächter in der Reihe verklang. „Was
haben Sie sich dabei gedacht?" fragte er Hemmerling.

„Nischt! Ich hab' keine andere ! Wie komm' ich dazu,
noch Geld für eine neue. auszugeben ?" Offene Auf¬
lehnung war in der Stimme . Vor dem messerscharfen
Blick des Bauführers senkte sich jedoch der Kopf.

Bilgram tat das Aufbegehren des Mannes mit einer
kühlen Handbewegung ab. Dann wandte er sich einer
anderen Aufgabe zu. Bei je fünfundzwanzig Mann
wurde vom Arbeitsamt auch ein Kriegsbeschädigter mit
zugewiesen. „Kriegsbeschädigte — mal vortreten !"
ordnete er an.

„Hier ! Robert Böhm !" Ein gedrungener Mann baute
sich auf. Auf die Frage nach seiner Verletzung hob er
das linke Bein , zum Beweis , daß er nur noch schlecht
„Fußrollen " machen könne. Aber sonst, Gott sei dank,
sei er stabil ! Er zwinkerte den Bauführer listig an.
„Mit dem Fuß ist's schon mies. Aber ich hab' seit dem
Krieg ne verdammt trockene Kehle !"

. Ein Lachen ging durch die Reihe. Robert war be¬
liebt . Er nahm sich kein Blatt vor den Mund , trank
gern mal einen Korn , war aber nie blau.

Bilgram lachte und griff in die Tasche. „Wir brau-
chen auch einen Kalfaktor , der für die Arbeitskamera¬
den sorgt. Dieses Amt werden Sie übernehmen ! Dazu
brauchen Sie keine Schaufel . Ich kauf' Sie Ihnen ab.
Was soll sie kosten?"

„Gottvertambur !" freute sich Robert und besah seine
große Schaufel liebevoll. „Neu ist sie ja nun nicht mehr,
und Sie sehen mir auch nicht so aus , als ob Sie nicht
wüßten, was 'ne Schaufel kostet. Aber weil Sie 's sind,
Herr Bauführer : eene Mark ?"

Alle hatten die Ohren gespitzt, und jetzt brauste Ge¬
lächter auf. Bilgram stimmte mit ein. Drave schnippte
vergnügt mit den Fingern . Wenn hier eine halbe
Stunde am ersten Tag verlorenging — sie kam wäh¬
rend der Bauzeit ehrlich wieder ein. Und von dem
Bilgram konnte man immer wieder was Neues lernen.

Robert Böhm erhielt seine Mark . Bilgram nahm die
Schaufel und streckte sie Hemmerling hin : „Ich schätze,
daß Sie achtundzwanzig Jahre alt sind. Was sich ein
vierzigjähriger Kriegsbeschädigte zutraut , das kann
Ihnen nicht schwerfallen. Nehmen Sie !" Die Stimme
hob sich scharf.

Walter Hemmerling flog förmlich aus der Reihe;
einer der Arbeitskameraden hatte ihm einen kräftigen
Stoß versetzt. Sein Gesicht flammte . Er nahm die
Schaufel.

. . . Als die Mittagsstunde herankam, stand Bilgram
und Klittmann und Drave auf der zweiten Massen¬
entnahmestelle jenseits des Gesenkes.

Ein dunkles Band in Breite der neuen Straße zog
sich durchs Gelände. Die Grasschneider hatten ihre
Arbeit getan . Rasen und Muttererde säumten in meter¬
hohen Hausen die Baustrecke. Die Mulde war tief. Aber
während sie von dieser Seite aus langsam abfiel , stellte
sich drüben nach dem Scheitelpunkt der Goldenen Höhe
zu der Hang ganz beträchtlich. Nach vielen Monaten
würde der fast hundert Meter lange Straßendamm aus
dem Landschaftsbild nicht mehr wegzudenken sein. Zwi¬
schen heute und diesem Zeitpunkt aber lag eine ge¬
waltige Erdoerschiebung. die morgen damit beginnen
würde, daß die erste Kipplore ihren Inhalt auf dem
tiefsten Punkt der Mulde entleerte.

„Es bleibt dabei !" sagte Bilgram abschließend.
Die Schachtmeister nickten nachdrücklich. Und das hieß:

Diese große „Kippe" über die Mulde würde von zwei

bereit
Von VVolkrain Sroclcineier

Der ist nur ein verloren Kind,
Der ohne dich will sein.
Wir , die aus dir geboren sind,
Für immer dir verschworen sind
Auf Sterben und Gedeih « .

Wir sind, von Gott geworben , dein,
Sind ganz in deinem Bann;
Und muh für dich gestorben sein,
Für dich norm Feind verdorben sein,
So stehn wir Mann bei Mann.

Wir haben einen weiten Schritt,
Rufst du uns auf zum Zug.
Wir tragen dich beim Schreiten mit,
Und wer den Tod im Streiten litt.
Dem bist du Ehr' genug.

So stehn wir Jungen nun zu Hanf,
Stehn , des Befehls gewärtig.
Rufst , Führer , du zum Sturme auf,
Beginnen jubelnd wir den Lauf,
Zum Sturm , zum Siege fertig!

Abschachtungsstellen ihr Einbaumaterial erhalten . Von
drüben aus würde Pröttel mit seiner Dampflok die
kürzere, aber steile und gefährliche Strecke befahren.
Da war erstens der Mann Pröttel schon eine Bürg¬
schaft. Jetzt schaffte der dort drüben mit den Gleis-
richtern, den Stammarbeitern der Firma , von deren
Erfahrung viel abhing . Der Schieirenstrang durfte einen
Umweg nicht scheuen; es war besser, noch eine Weiche
einzubauen , damit es sicherer zuginge, wenn die För-
derung begönne. Der Kalfaktor Robert Böhm war be¬
reits dabei , Sand zu rösten, der dann auf die Schi-nen
der steilsten Stelle gestreut werden sollte, um den Rä¬
dern Halt zu geben. Denn schwer beladen mußte der
erste Bauzug zu Tal . Da galt es, die „Läufer " und die
„Bremser " unter den Kippwagen geschickt zu ver¬
teilen . . .

(Fortsetzung folgt .)

-



wer bezahlt die kemeinschastsantenne?
L. L. Auf den Häusern »reines Wohnblocks sind nach Entfernung

aller Antennen Gemeinschaftsantennen angelet worden, wofür der
Hausbesitzer auf die Miete RM . 0.80 monatlich aufschlagen will.
Darf er das?

Antwort. Der Hausbesitzer ist grundsätzlich ermächtigt, die Kosten
der Gemeinschaftsantenne zu Lasten der Nutznießer in kleinen Raten
so lange monatlich umzulegen, bis die Anlage amortisiert ist. Er
darf daran natürlich auf keinen Fall verdienen. Ueblich ist eine
monatliche Umlagehöhe von RM . 0.10 bis RM . 0.20.

MeltsM
Kreis Kremvn

NSDAP.
Ortsgruppe Jndustriehafeu. Freitag , 12. Januar , 20.80 Uhr,

wichtige Politische-Leiter-Sitzung im Gemeinschaftshaus OslebHausen.
Erscheinen ist Pflicht.

Ortsgruppe Weidedamm. Freitag , 12. Januar , 20.00 Uhr, Gtabs--
und Zellenleiter-Sitzung Lei BayreuHer , Ecke Brand« und Findorffstr.

Ortsgruppe Werder. Die für alle Politischen Leiter. Obmänner
der DAF.. Walter der NSD ., Leiterinnen der NS .-Frauenschaft
sowie Helfer* und Helferinnen stattfindenden Arbeitstagung findet
nicht wie mitgeteilt im Lokal Delsemeyer, Buntentorsteinweg 310,
sondern im Lokal Finke , Buntentorsteinweg 589.  am
Donnerstag, 11. Januar , 20.30 Uhr, statt. An dieser Arbeitstagung
hat jeder teitzunehmen.

Ortsgruppe Wilhelm Decker. Freitag . 12. Januar . 20.90 Uhr.
wichtige Politische-Leiter-Sitzung Lei Pg . T. Eildermann . Waller
Heerstraße 163. Das Erscheinen aller ist dringend erforderlich.

NS .-Frauenschaft
Kreisfrauenschaftsleitung. VarietHkarten für Tentrakhallsn uiÄ>

Tasino wollen bitte gegen Bezahlung in der Kreisfrauerrschafts«
leitung abgeholt werden.

Ortsgruppe Weidedamm. Zellenfvauen bitte Marken abholen, heut«,
10. Januar , von 16.00—17.m Uhr, Jnnsbrucker Straße 38.

Ortsgruppe Osterfeuerberg. Alle Zellenfrauenschaftsleiterinnen kom«
men heute. 10. Januar , in die Geschäftsstelle. Markenausgabe und
Arbeitsbesprechung.

Ortsgruppe Schwachhausen. Donnerstag, 11. Januar , 16.00 Uhr,
Warenausgabe und Besprechung sämtlicher Amtsleiterinnen . Näh«
nachmittag jeden Dienstag , ab 15.00 Uhr, erstmalig am 16. Januar.
Gemeinschaftsabend der Zellen 1, 8, 3, 4, 8, am 18. Januar , der
Zellen 6. 7, 8, 9, am 25. Januar . 20.00 Uhr, in der Bürgermeister.
Smidt -Straße 2. Nähzeug und Handarbeit mitbringen

Ortsgruppe Westes. Die Zellenleiterinnen werden gebeten, am
Donnerstag, 11. Januar , zwischen17.00 und 19.00 Uhr. dre Beitrags«
wertmarken in der Geschäftsstelle, Landwehrstraße 53, abzuholen.

Ortsgruppe Utbremen. Donnerstag, 11. Januar , von 16.00—17.00
Uhr, Markenausgabe bei Pg . Linge.

Ortsgruppe Findorfs. Freitag . 12. Januar , 16.00 Uhr, Marken«
ausgäbe in der Mhstube, Wmivalstraße 13.

Kreis

Hitler -Tugend
H2. 8/2SS/75 Begesack. D i e n stb e f e h l . Am heutigen Mittwoch

tritt die gesamte Gefolgschaft um 2000 Uhr auf dem Volksschulhof
in Degesackan. Erscheinen ist Pflicht.

Die DeutscheArbeitsfront
Kreiswaltuug der DAF., Abt. Werkschar und Schulung. Der Schu«

lungsabend am heutigen Mittwoch, 10. Januar , findet nicht, wie
angegeben im „Filmsaal". Alte Schule. Glockenstraße. Hemelingen,
statt, sondern um 20.30 Uhr im Lokal B r i n kh o f f «Gast¬
stätten,  2nh . Wilh. Freers , Sebaldsbrücker Heerstraße 189 (Ecke
Brüggeweg).

8 »N« V»SQ
Sisr kolssmls dlln «lluug»ll gekörsa rum ^ nrsigvntsll^

ksicdsverll Sack unä Volk
Heute,  10 , Januar , 2l> Uhr , „Macke"

rilm- unä l.'ckld lasr-Vortrsg
Albert Messanh, der erfolgreichste deutsche

Kanada -Forscher und Erotzwildjiiger . sowie der unerreichte
Meister der Farbfilmtechnik spricht über

NIMM «N iSlM"
Film und Lichtbilder nur in Farbenphotographie.
Einzelkarten sür Nichtmitglieder zu RM , 1.— bei Praeger
L Meier , G, Bartels , m der Union , Domsheide 8 und
Abendkasse.

Orgelstunde im Dom morgen , Donnerstag , von 18,30 bis
1S,1V Uhr . An der Lrgel Richard Liesche, — Werke von
D , Buxtehube und D, Rheinberger,

Hdtzrsf. lößaei »!»»« -»
wird Sonntag , 14, Januar , um 10 Uhr vormittags in der
St, -Ansgarii -Kirche predigen.

St .-Petri -Tomgemeinde . Heute,  am Mittwoch , 10, Ja¬
nuar , 18,30 Uhr , findet im Domjngendsaal der „Glocke" der
Frauennachmittag von Landesbtschof Lic, Dr , Weidemann mit
einem Bortrag von Dr , Zimmermann über Wagners „Parzi-
val " statt.

Heute  um 18.30 Uhr Frauennachmittag von Wilhadi II
im Gemeindehaus , Hauststraße 8, zu dem alle Frauen herzlich
eingeladen sind.

Vsi -osuung SNI -SgSN
Wohlbefindensteigern. Das bewirkt das leii Jahren bekannteund
täglichäelobte Mineralsalz-Kräuterpulver Heidekraft 40-Tage-Pckg.
RM1LO Doppel-Pckg.RM 8L0(Pulv . od. Tablett.). Uai -IaiFNsIl
Erhältlich in Apotheken Drog. u. Reformhäusern uVlUviii ÜN

Iz/as Ltee Zes««! ^eüie?
Mittwoch, lo, Äaniurr, 6,00 Morgenruf. — Sport am Morgen, —

6.30 Frühkonzert. Dazwischen: 7.00—7.10 Nachrichten. — 8.00 Haus.
halt und Familie ; anschließend Gymnastik für die Hausfrau und
unsere Altersehrung , 18,20—0,10 Sendepause,) , — 0,10 Musik am
Vormittag , — 0,30 Schulfunk siir die Mittelstufe ; Vom hauerlichen
Leben und Wirken, Wir treiben Seidenbau , — 10,00 Kleines Kon¬
zert (Schallplatte») , — 10,30 Bon Berlin , Dazwischen; 11,16—11,23
Nachrichten in englischer Sprache. — 11.46 Wasserstandsmeldungen
und Landfunk. — 12,00 Mittagskonzert. In der Pause : 12,30—12,40
Nachrichten, — 13,00 Mittagskonzert, — 14,00 Nachrichten, — 14,10
Musik nach Tisch, — 14,60 Marktberichte des Reichsnährstandes, —
15,00 Johannes Brahms , Zigeunerlieder (Schallplatte»), — 16,16
Nachrichten in englischer Sprache, — 15,30 Wolsgang Amadeus
Mozart, — 16,00 Bom Schassen und Willen der Frau , Das Kriegs¬
tagebuch der Freifrau von Richthofen. — 16.15 Musik am Nach¬
mittag , — 17,00 Nachrichten, — 17,10 Trompeter, blase! Ein
fröhliches Musizieren, — 18,15 Nachrichten in englischer Sprache, —
18.30 Aus dem Zeitgeschehen. — 10.00 Hasendienst. — 10.05 Von
Berlin . Dazwischen: 20.00 und 22.00 Nachrichten; 21.15 und 22.15
Nachrichten in englischer Sprache; 23.16 Englische Plauderei ; 24.00
Nachrichten; 0.15 und 1.15 Nachrichten in englischerSprache.

Aus eine astronomische Seltenheit macht uns sür unsere
Leser ein „BZ, "-Freund aus Wildeshauisey aufmerksam . Er
schreibt uns : Am vergangenen Sormiag betrachtete ich um
20,40 Uhr wie allabendlich den Stevnenhimmel und beson¬
ders den Planeten Jupiter,  in dessen nächster Nähe zur
Zeit der Mars  steht . Da siel mir aus , daß unmittelbar am
Jupiter in einein ganz geringen Abstand ein kleiner , sehr
Heller Stern stand . Ich konnte mir dessen Erscheinen so dicht
am Rande des Jupiters gar nicht erklären , holte mein astro¬
nomisches Fernrohr und richtete es aus den Jupiter und die¬
sen leuchtenden Stern . st>a erkannte ich zu meiner größten
Ueber äs chung , daß der hell leuchtend « Tiern sich im Fernrohr
als die 4 großen Jupiter monde  erwies ; sie stauben
durch eiu « äußerst seltene Konstellation so dicht zusammen,
daß ihre Leuchtkraft , vielmehr das vom Jupiter ^ und der
Sonne empfangene Licht, sich so stark vereinte , daß sie mit
bloßem Auge  als ein hell strahlender kleiner Stern direkt
neben dem Jupiter zu sehen waren.

Dank an den Tiersreund . Am Sonntag veröffentlichte die
„Bremer Zeitung"  unter der llöberschrift „Einsatz-
und hilfsbereit zu jeder Sekunde " von der Rettung zweier
Pferd « aus Fsuersgesahr durch den SA .-Truppführer Ellebrecht,
Der Tierschuß - B er ein für Bremen und Um¬
gebung e, V, ließ dem hilfsbereiten Schmisderneister , der
bereits wieder im Felde steht, durch seinen Vereinsleiter Gust,
Vielguth eine schöne Anerkennung überreichen . Der Tierschutz¬
verein schrieb ihm : „Mit Interesse haben wir in der „Bremer
Zeitung " von dem Bericht über Ihren Einsatz bei Rettung
zweier Pferde aus Feuersgefahr Kenntnis ' genommen . Wir
nehmen gern Veranlassung , Ihnen für diese Tat echter Tier-
liebe unseren Dank und unsere Anerkennung für Ihr umsich¬
tiges Verhalten auszusprechen . Das beifolgende Buch „Kame¬
rad Pferd " bitten wir als äußeres Zeichen des Dankes aller
Tierfreunde freundlichst entgegenzunehmen und hoffen, . daß
Sie unseren Bestrebungen auch weiterhin Ihr Interesse be¬
wahren werden , Heil Hitler !"

Soldaten können telegraphieren. Wie im Heeresverordnung-blatt
mitgeteilt wird, können ab 1. Januar Angehörige des Feldheeres
im Operatlonsgeiiet , soweit es mit dem Reichspostgebiet zusammen¬
fällt oder im Heimatkricgsgebiet, gewöhnliche Prioattelegramme aus
öffentlichen Postämtern gegen Entrichtung der üblichen Gebühren
aufgeben. Im besetzten Feindgebiet können gewöhnliche Telegramme
von Angehörigen des Feldheeres über das militärische Fernschreibe¬
ns an eine Telegrammdienststelle der RetOspost zur Wetterleitung
an den Empfänger ausgegeben werden, Jn" diessm Falle werden die
Gebühren vom Empfänger eingezogen. Es werden Jnlandsgebühren
erhoben, Schmuckblatt-Telegramme, dringende, und andere besonders
zu behandelnde Telegramme sind nicht zugelassen.

Osnabrück.  Gestern ereignete sich ein tra g t scher
llnaliickssall.  Als ein Knabe seinem Spielkame¬
raden sein Weihnachtsgeschenk, ein Luftgewehr, zeigen
wollt«, löste sich Plötzlichern Schuh, der dem l ^ ahrrgen
Klaus Batthauer in den Kops drang und chn so schwer
verletzte, daß der Junge verstarb.

Verden. In Dunkers Saal fand die Iahres-
tagnng der Deutschen Arbeitsfront  des
Kreises statt . Aus allen Ortsgruppen hatten sich die
Ortsobnränner und Ortshandwercksmeistermlt ihren <11al¬
tern und Warten zahlreich eingefunden, Kreisjugend¬
walter Pg . Bu n .ga l 5ky begrüßte zunächst die An¬
wesenden und überbrachte die Grütze des leider verhin¬
derten Gauwalters . Dann nahm der Kreiswalter , Pg,
Bartel,  das Wort zu längeren Ausführungen . Gerade
jetzt sei es notwendig , den einzelnen Volksgenossen be¬
sonders zu betreuen , um auch die innere Front für den
Kampf um Sein oder Nichtsein des deutschen Volkes
und damit des einzelnen zu stärken. Anschließend sprach
für den am Erscheinen verhinderten Stellvertreter des
Kreisleiters , Gauleiter Pg . Weidenhöfer  der
stellvertretende Kreisgeschäftsführer Pg , Dr , Win¬
ters  Nachdem Pg , Meinke  von der Kreiswaltuug
über soziale Selbstverwaltung , Arbeitsrecht und Arbeits¬
schutz gesprochenhatte , nahm Pg , WüIbers  das Wort
zu längeren Ausführungen über die Aufgaben der NS,-
Gemeinschaft „Kraft durch Freude" . Pg . Vartel
unterstrich besonders diese Wort « und nahm dann das
Schlußwort.

Meile. Ein größeres Siedlungsunternehmen
ist in der Gemeinde Altenmelle geplant . Nordwestlich
der Landstraße Altenmelle—Wellingholzhansen liegt ein«
Fläche, bekannt unter dem Namen „Wiewenesch ',
die seitens der Gutsverwaltung Laer für Siedlungs¬
gelände znr Verfügung gestellt worden ist. Die Straßen¬
bauarbeiten hat die Gemeinde Altenmelle übernommen,
wie auch der Ausbau der Siedlung in engster Zusammen¬
arbeit mit der Gemeinde erfolgt . Die Vermessungs¬
arbeiten sollen im Frühjahr vor sich gehen. Mit diesem
SiMungsunternehmen ist dem Wohnungsmangel be¬
deutsam abgeholfen,

Oerel (Kr, , Bremervörde ), Seit der Nacht zum
8. Januar wird die bei ihrem Neffen beschäftigt gewesene
47jährige ledige Hausangestellte Katharina Barden-
hagcn vermißt,  Nachforschungen nach dem Ver¬
bleib der plötzlichVerschwundenenhatten bislang keinen
Erfolg.

Wilhelmsburg . Im 74. Lebensjahre ist Konrektor
a. D. Bernhard Dagefoerde  gestorben . Mit dem

flustakt der Mdenburger siengstkörung 1940
Starker Besuch von Interessenten aus Inland und flusland

Pünktlich um . 8,3V Uhr begann am Montag die
Hengstkörung, die in diesem Jahre nur zwei Tage um¬
faßt, Bereits am frühen Vormittag waren zahlreiche
Kräfte am Werk, die Musterbahn in Ordnung zu brin¬
gen. Zunächst erfolgte die erste Besichtigung  der
jüngeren , noch nicht angekörten 132 Hengste, von denen
nur wenige abgemeldet oder tierärztlich entschuldigt
waren . Die Besichtigung wurde vorgenommen von dem
der Körstelle ^ angehörenden Landesökonomierat B,
M e y e r-- Krögerdors, Domänenpächter Heinrich Mee-
n en - Seefeld, Bauer A, H umm er t - Lloppenburg,
Landrat W i l l m s - Oldenburg und Landesveterinär¬
rat Dr , O h l e n b u sch- Oldenburg.

Trotz der nicht gerade günstigen Witterung hatte sich
eine verhältnismäßig große Zahl von Besuchern und
Gästen eingefunden. Von den führenden Männern der
Pferdezucht im Reich nennen wir die Landstallmeister
B i l ke - Moritzburg , Dr. Denker - Hessen,  Freihr , v.
L e n g l e i n - Koset, Dr . von Kummer - Fürsten-
stein, den österreichischenOberlandstallmeister und eine
große holländische Ankaufskommission, Aus der Stadt
und der näheren Umgebung waren am ersten Tage
der Hengstkörung anwesend Landesbauernführer Groe-
neveld,  Hauptabteilungsleiter Backhaus  und SA,-
Oberführer v. Hedemann  sowie Bauer H u I l -
mann - Etzhorn.  Die Besichtigung der jungen , noch
nicht gekörten Hengste ging flott von statten. Beson¬
deres Interesse fanden die im vorigen Jahre mit einer
Füllenprämie ausgezeichneten Tiere , die alle zur
zweiten Besichtigung ausgesetzt wurden. Auch die sechs
Lupus -Söhne fanden regstes Interesse seitens der Züch¬
ter und der Interessenten , von denen zwei (Bes. Heinr.
Klatte -Klein -Roscharden und Bes. Gäting und Mllller-
Esenshamm) zur zweiten Besichtigung herausgestellt
wurden. Diese sechs Lupussöhne boten insofern noch
ein ungewohntes Bild , als diese Tiere die einzigen
waren , die einen langen Schweif trugen.

In der Mittagszeit wie auch nach Beendigung der
Besichtigung gingen die Verkaufsverhandlun -,

gen  flott weiter . Die nicht zur zweiten Besichtigung
zugelassenen Hengste wurden fast alle zu guten Preisen
umgesetzt und die zur zweiten Besichtigung zugelasse¬
nen Tiere wurden zum Teil zu noch höheren Preisen
verkauft, so daß kaum noch Tiere zu haben sind. Auch
die Haake - Beck - Brauerei,  die bereits mit
Oldenburger Tieren größte Erfolge auf Schauen und
Ausstellungen erringen konnte, hat sich erneut mit sechs
Hengsten eingedeckt. Die große Zuversicht der Hengst-
züchter und -Halter hat sich voll erfüllt , denn es ist
anzunehmen, daß außer den, im Zuchtgebiet verbleiben¬
den jüngeren und anzukörenden Hengsten kaum Tiere
zum Verkauf übrig bleiben werden.

kalken im Januar
Auf allen Grünlänbereien und Futterflächen wird bei

trockenem Wetter Branntkalk und Löschkalk mit der
Wiesen- oder Strauchegge in di« Narbe eingericben,
Kalkmergel (kohlensaurer Kalk) kann auch 'auf «in«
leicht« Schneedeckegegeben werden, wenn das Gelände
nicht hängig ist, I « früher die GrllnlanDkalkung ausge¬
führt wird, um so eher tritt neben der Entlastung bei
den Krllhjahrsarbeiten auch die Wirkung des Kalkes
ein. Diese besteht einmal in der Steigerung der
Massenerträge und der Schmackhaft ! gleit
des Kutters,  zum anderen wird der Kleeanteil zu¬
mal auf natürlichen Grünland flächen ver¬
mehrt,  und schließlichhat man häufig auch rasche¬
res Wachstum  beobachtet . Die Höhe der Kalkqabe
richtet sich nach dem Ergebnis der Vodenuntersuchung,
Liegt ein solches noch nicht vor, dann gibt man je Vier¬
telhektar 5 bis 6 Zentner Branntkalk oder Löschkalk
oder die doppelte Menge kohlensauren Kalk, Die Kom¬
posthaufen werden ebenfalls im Januar angelegt . Man
verarbeitet etwa 8 v, H, Branntkalk oder Löschkalk
und mischt je einen Kubikmeter Kompost mit 1 bis 2
Doppelzentner Branntkalk,

Verstorbenen ist nicht nur ein erfolgreicher Schulmann,
sondern auch ein verdienter Heimat - und Familie
forscher dahingegangen . 1807 gründete er das bekannte
Heidemuseum Wilsede,  1915 gab er das
,' Geschichteder Dagefoerde" heraus.

Nordenham . Kürzlich stürzte am Hafen der zur Be¬
satzung eines Schiffes gehörende und zuletzt in Ham¬
burg wohnhafte 1. Offizier Otto Rohde  beim Bor¬
bordgehen aus beträchtlicher Hohe ab und schlug aus
einen Pier -Dalben auf, wo er in schwerverletz¬
tem Zustande  besinnungslos liegenblieb . Im Kran¬
kenhaus verstarb der Verunglückte an den erlittenen
Verletzungen.

Teufelsmoor . Recht gute Jagdergebnisse hatten
Jäger auf einer Treibjagd  in der benachbarten
Feldmarkjagd Elinstedt zu verzeichnen. Obwohl nur
ein Drittel der Feldmark abgejagt wurde , bestand dar
Ergebnis aus 10 3 Hafen  und 1 Fuchs . Ein solche-
Ergebnis konnte hier bislang noch nicht nachgewiesen
werden. 8S

Burhave . Frau Johanne von Lienen,  die älteste
Hebamme Deutschlands, ist kurz vor Vollendung ihrer
99, Lebensjahres verstorben. Mit 70 Jahren erlernte
Frau von Lienen noch das Radfahren , um in ihrem aus¬
gedehnten Bezirk ihren Pflichten als Hebamme besser
genügen zu können. Mit ihr ist zugleich die Zweitälteste
Einwohnerin verstorben, nachdem, wie berichtet, kürzlich
Frau Ww. Büschen in Fadderwardersiel kurz vor
Vollendung des 100, Lebensjahres verstorben ist.

Leer. In unserer Umgebung genießt Storch Her¬
mann,  der bereits den 7. Winter den Zug nach dem
Süden kategorisch ablehnt , ein „freundschaftliches" An¬
sehen, Dieser Tage stellte sich Storch Hermann auf das
Dach eines Hochzeitswagens,  der vor dem
Standesamt hielt und begrüßt« das junge Ehepaar mit
lebhaftem Geklapper, Die zahlreichen Zuschauer ließen
es an scherzhaften Bemerkungen nicht fehlen.

Nordloh. Unsere HJ . erfüllte am Schluß des Jahres
ihre letzten Bedingungen für die H I , - L e i st un gr¬
ünd Schießabzeichen,  Es konnten bereits zehn
HJ, -Leistungsabzeichen, zehn Schießabzeichen und 17
Reichsschwimmscheinevergeben werden.

150. Zuchwieliauktion in flurich
Mit der 150, Zuchtviehversteigerung des Vereins

Ostfriesischer Stammviehzüchter in der landwirtschaft¬
lichen Auktionshalle war der Auftakt für die in dieser
Woche in der Regierungshauptstadt stattfindenden
großen züchterischenVeranstaltungen gegeben. Wie all¬
jährlich zu der im Januar vor der Hengstkörung statt¬
findenden Zuchtviehauktion, so hatten sich auch zur heu¬
tigen Auktion wieder zahlreiche Käufer aus allen Tei¬
len des Reiches eingefunden. Bei dem großen Austrieb
von gutem Zuchtmaterial bot die Auktion eine sehr
günstige Amkaufsmöglichlkeit hochwertiger Bullen zu
durchaus angemessenen Zuchtpreisen,

P r ä m i i e r u n g : Bullen mit Ankwufsboihilfe : Quant,
Besitzer Herm , Gerdes , Neßmer -Harnmrich , Züchter derselbe;
Polier , Besitzer G, Berends , Kl, -.Diinebroek , Züchter derselbe.
1. Preis:  Just , Besitzer Georg v. Dessen- Holtgafte Züch¬
ter I . Bcrdberg , Purmönken ; Quant , Besitzer G , Qkkenga,
Halbemvnd , Züchter derselbe ; Lord Besitzer Th , Jtzenga,
Qsteeler -Neuland , Züchter derselbe ; Jodler , Besitzer Janssen
Kilts , Kloster , Züchter derselbe : Ford , Besitzer ll , tzerlyn,
Aland , Züchter derselbe ; Adam , H, de Beer , Jennelt , Züch¬
ter derselbe ; L . Kühe;  1 , Preis ; Emma , Besitzer Heinrich
Hinrichs , Werdumcr -Altendcich , Züchter derselbe , 6 , Rin¬
der;  2 ! Preis : Adele , Besitzer A. Albers Wwe „ Holtrop,
Züchter Chr . Kannegießer Wwe „ Holtrop ; Anne , Besitzer
Heinrich Gralss Barums , Züchter derselbe ; Tedi , Besitzer
Joh . Janssen , Middels -Westerloog , Züchter derselbe.

Kurz nach 8,30 Uhr wurde die Auktion mit der Aus-
bietung der Bullen eröffnet. Trotz der verhältnismäßig
hohen Anzahl von über 100 Zuchtbullen konnte der
Auftrieb restlos geräumt werden. Der Höchstpreis für
Bullen betrug RM . 6400.—. Es wurde ein Durch¬
schnittspreis von RM , 1198,— errechnet. Beste Preise
erzielten ! Quant , Besitzer Herm. Gerdes, Neßmer-
Hammrich, Züchter derselbe mit RM , 6400.—; Quin¬
taner , Besitzer I . Kicken, Hagenpolder , Züchter derselbe
mit RM . 3400.- ; Martin , Besitzer Th. Holstein,
Schoonorth, "Züchter derselbe mit RM , 3200.—; Polier,
E. Berends , Kl.-Dünebroek, Zücht.er derselbe mit RM.
4500.— und , Lord, Besitzer Th. Jtzenga, Osteeler-Neu-
land , Züchter derselbe mit RM - 3100.—. ?

Anschließend an die Bullenversteigerung wurden die
weiblichen Tiere ausgeboten . Bei einem Höchstpreis
von RM . 1200.— wurde ein Durchschnittspreis von
RM 667.— errechnet. Beste Preise erzielten : Glocke,
Besitzer Justus Janssen , Friedrichsgroden , Züchter Ebnt
Janssen, Friedrichsgroden mit RM . 1200.—; Lore, Be¬
sitzer Johs , Friedrich Janssen, Friedrichsgroden , Züch¬
ter derselbe mit RM , 900.—; Hedwig, Besitzer Hinrich
Toordes, Willener -Neuenhaus , Züchter derselbe mit
RM . 950.—, Christa , Besitzer Hinrich Toordes , Willener-
Neuenhaus , Züchter derselbe mit RM , 900.—.

Finnische Verblendung /
Ein Reichsdeutscher, der 20 Jahr « lang in Finnland

lebte, stellt uns folgende Betrachtung zur Verfügung,
die mit irrigen finmschen Darstellungen ausräumt.

Als die Sowjetunion Ende November die politischen
Beziehungen zu Finnland abgebrochen hatte und die
finnisch-russischen Kampfhandlungen begannen, wur¬
den in der deutschenPresse Betrachtungen darüber an¬
gestellt, welche Haltung Finnland uns gegenüber bis¬
her eingenommen hatte . Die Finnen hatten in Deutsch¬
land stets eine freundliche Beurteilung gefunden in
Erinnerung an gemeinsame geschichtliche Ergebnisse,
Wie war es nun in Finnland ? Wie waren die deutsch-
finnischen Beziehungen, im Spiegel der finnischen Presse
gesehen?

1918 und 1919 war das ganze Land uneingeschränkt-
deutschfreundlich, Aber es ist eigenartig : Einzelmenschen
genau so wie Völker können anscheinend̂ nur schwer
den Gedanken ertragen , jemandem Dank schuldig zu
sein. Das konnte man schon 1920 aus einzelnen hinge¬
worfenen Bemerkungen hören, „Deutschland hat bei
unserer Befreiung mitgeholfen ; aber selbstverständlich
hätten wir uns unsere Selbständigkeit auch allein er¬
kämpfen können," Schon damals erschienen, wenn noch
vereinzelt , gehässige Artikel gegen Deutschland in der
finnischen Presse,

In der Folgezeit wurde häufig die Frage erörtert , ob
Deutschland als uneigennütziger Freund Finnlands bei
der Befreiung mitgewirkt habe, oder ob es lediglich
im eigenen Interesse handelte, „Deutschland verfolgte
nur seine eigenen Ziele !" erklärten die Gegner. „Hat
doch Ludendorff selbst in seinen Kriegserinnerungen
zum Ausdruck gebracht, daß die Kampfhandlungen in
Finnland vom deutschen Interesse diktiert gewesen
seien," Darauf die Deutschsreunde: „Gewiß hat Luden¬
dorff das gesagt. Als deutscherGeneral durfte er nichts
anderes sagen. Aber vergessen wir nicht, daß wir den
Deutschen erst suggeriert haben, ihr eigenes Interesse
erfordere ein Eingreifen in Finnland,"
' Solcher Art waren die politischenDiskussionen, Jahre
hindurch, bald mehr, bald weniger unfreundlich gegen
Deutschland, je noch den politischen Spannungsznständen
in Europa , Aber deutlich war zu erkennen, daß die Ge-
samthaltung der Presse sich von Jahr zu Jahr weiter
von Deutschland entfernt «. Als der Senator Svtnhufvud
finnischer Staatspräsident wurde , schien es besser zu wer¬
den, Aber seine Amtszeit verging, Präsident Kolli» kam
aus Ruder , Unter ihm, öffentlich wie hinter den Ku¬
lissen. wirkten ausgesprochen deutsch-feindliche Kräfte.

Als der Nationalsozialismus in Deutschland znr Macht
kam, überbot sich die finnische Presse an Gehässigkeiten
gegen das Dritte Reich, Daß einige, allerdings fast ein¬
flußlose Zeitungen eine rühmliche Ausnahme machten,
daß führende Persönlichkeiten der finnischen Wehrmacht
zu Deutschland hielten , sei nicht verschwiegen und nicht
vergessen. Aber die führende Tagespresse, besonders di«
schwedischfprachige,. zog alles , was Deutschland unter¬
nahm. in den Schmutz. Von unserem Führer und seiner
Staatsklugheit etwas zu lernen , kam niemandem in den
Sinn . Und dabei hätte es Finnland so bitter nötig ge¬
habt. „Immer und unter allen Umständen hat die Wirt¬
schaft der Politik zu dienen, nicht die Politik der Wirt¬
schaft." So lautet ein politischer Satz unseres Führers
in seiner usimißverständlichen Klarheit . In Finnland
geschah das Gegenteil . „Unser Export geht zu 52 v. H.
nach England " hieß es : „folglich müssen wir uns politisch
nach England orientieren ."

Dabei forderte die geographische Lage des Landes
gebieterisch eine Orientierung nach Rußland und nach
Deutschland, Es war eine Frage der Eeschicklichkeit der
finnischen Staatsführung , diesen Weg zu finden, Die
nationalen Bestrebungen Finnlands fanden kaum
irgendwo in der Welt so viel Verständnis und Aufmerk¬
samkeit wie in Deutschland, Umgekehrt haben Deutsch¬
lands nationale Bestrebungen in der finnischen Presse
nicht nur keinen Widerhall , sondern schroffste Ablehnung
gefunden, 3,5 Millionen Finnen sollten im zaristischen
Rustland unter dem Gouverneur Boörikow mit Gewalt
russifiziert werden. Damals setzten die Finnen die ganze
Welt in Bewegung ; Tausende von Professoren, zumeist
natürlich Deutsche, unterschrieben eine Vrotestadresse an
den Zaren . AIs die gleiche Anzaljl Deutscher in der
Tscheche!, auch etwa 3,5 Millionen nicht nur ihrem
Volkstum entfremdet, sondern vernichtet werden sollte,
und Deutschland sich damit nicht abfinden wollte, geriet
die finnischePresse in Raserei . Ja , sie raste schon, als die
Deutschen Oesterreichs ihre Heimkehr zum Reiche durch¬
gesetzt hatten ..

Am 23, März 1933 erschien in der finnischen Zeitung
„Nvkypäivä" ein Aussatz, in dem sich u, a, folgende
Sätze finden : „In Europa herrscht wirklich eine merk¬
würdige " age. Die Demokratien sind friedliche Riesen,
die Nadelstiche auf ihrer Elefantenhaut ohne Ende er¬
tragen , Sie wollen keinen Krieg, Darum können die
internationalen Gangster frei rumoren . Die faschisti¬
schen Länder sind zu wirklichen und öffentlichen Räuber¬
nestern geworden, in denen unter Mitwissen der ganze«

Welt zur Tötung der Zivilisation Raubzüge <
plant , Waffen geschliffen, Zähne gefletscht werd!
Die Berlin - Rom - Achse ist im Grunde das le«
Werte Komplott zweier Räuberstaaten gegen '!
Menschheit, Und im Osten strebt der gelbe Räul
in dieselbe Gemeinschaft, Man erschricktbeinahe u
glaubt , mit der Bezeichnung Räuberstaaten einen St
fehler begangen zu haben, doch bei näherem Nachdcni
sieht man, daß die Sache auch juristisch Stich hö
Dieses ist die gegenwärtige internationale Lage, we
man sie recht sachlich und leidenschaftslos betrachte

Die nationale Partei des finnischen Reichstages , i
„Vaterländische Volksbewegung", war darüber ei
rüstet, Ihr Abgeordneter Salmiala protestierte sofi
im Reichstag gegen diese Hetze. Er führte aus , l
finnische Staatsmacht lasse sich von einem sogenannt
antifaschistischen Geist lenken und sei bestrebt, !
freundschaftlichen Beziehungen zu gewissen Ländern
zerstören, die zu verletzen man keine Ursache hä
„Das Presseorgan des Vorsitzenden der Regierung v-
kündet" erklärt Salmiala , „daß Deutschland und I:
lien Räuberstaaten sind. Zur Redaktion des „Nyi
päivä " gehört der Sekretär des Herrn Staatsminist«
Lajander , Abgeordneter Jnkilä , Hauptschriftleiter
der Sekretär der Fortschrittspartei , Herr Paavo
Wenn irgendein Blatt die außenpolitischen Richtlini
der Regierung vertritt , so ist es „Nykypäivä". U
wenn nun dieses autoritative Blatt verkündet, d
Deutschland und Italien Näuberstaaten sind, so wa
ich zu behaupten , datz wir gefährliche Wege gefül
werden. Ich bin dessen gewiß, daß die große Mehrst
unseres Volkes eine solche Außenpolitik nicht billig

Nun, wir Deutschen möchten auch gern annehmi
daß die Mehrheit des finnischen Volkes eine soll
Außenpolitik nicht billigt . Aber Finnland wird den
kratisch regiert . Seit der Abgeordnete Salmiala i
finnischen Reichstag diese Worte sprach, haben Ne

stattgefunden, und seine Partei , die Vat>
landischc Volksbewegung, hat ungefähr die Häl!
ihrer wenigen Sitze verloren . Wenn die große Mek
heit des finnischen Volkes eine solche Außenpolitik d
Regierung nicht billigt , dann müssen wir doch t
^rage auswerfen, wie denn in einem demokratisch
vtaate eine solche Regierung möglich ist.

Niemand in Finnland darf behaupten , daß die Er
Wicklung der Dinge nicht vorauszusehen war . Der fi
msche Dichter Bertel Gripenberg hat im April 1939 ei
klerne Schrift , nur 20 Seiten stark, erscheinen lass«
„Psiiksr om 8t,tiis guo", Gedanken über den 8il»t,

„Darin hat er dem finnischen Volke mit ein
kristallklaren Logik die weltpolitische Lage klargele,

hat diesen Krieg und seinen voraussichtlichen Ausgang
vorausgesagt . Aber seine Worte sind ungehört ver¬
hallt.

Wer als Deutscher in den 2S Jahren seit dem
Weltkriege in Finnland gelebt und auch seine Kräfte
mit in den Dienst am Aufbau dieses Landes gestellt
hat , dem haben Presseäußerungen , wie die hier wieder-
gegebene, manche schlaflose Nacht bereitet ; und dennoch
vermögen wir kein Wort der Bitterkeit aufzubringen,
denn viele Deutsche haben Freundschaft und Sympathie
m Finnland gefunden. Aber wenn die Finnen uns
jetzt für ihr Schicksal verantwortlich machen wollen,
wie es täglich und stündlich geschieht, dann müssen
wir doch sehr energisch darauf hinweisen , daß für dieses
Schicksal niemand anders verantwortlich ist als sie selbst
und ihre eigenen, nach England orientierten Staats¬
männer , —we—

Moskauer Große Oper
bereitet Aufführung der „Walküre" vor
Wie die Zeitung „Wetfcheinnja Moskwa" mitteilt,

hat die Moskauer Große Oper umfangreiche Vorberei¬
tungen für die Aufführung der Oper Richard Wagners
„Die Walküre " getrosten. Die Oper soll schon im Früh¬
jähr aufgeführt , werden. Der geplanten Walküre-Auf¬
führung im Großen Moskauer Opernhaus wird in Krei¬
sen der hiesigen Oeffentlichkeit um >o größere Bedeutung
beigelegt, als damit seitvielenJahrenRichard
W a g n e r w i e d e r z u m e r ste n M a l e a u f e i n « r
russischen Bühne  zur Aufführung gelangt.

Asnnuigs-Triumptiem Dänemark
Nach dem Forst-Film ,,Bel Ami", der binnen weniger

Tage ein ganz großer Publickumserfolg in Kopenhagen
wurde, hat soebm der Robert -Koch-Film der in Däne¬
mark unter dem Titel „Der große Arzt" läuft , einen
neuen Filmsieg für Deutschland errungen . Bei Premier«
und den ersten Vorstellungen fand das deutsche Film¬
werk stürmischen Beifall , Die Kopenstagener Press«
Ipricht von einem „monumentalen Film ", von „Jsn-
uings und Kraus in Glanzleistungen " und von „zwei
Konigen in der Welt der Schauspielkunst",

Die „Nationaltidende " verzeichnet „einem neuen
unvergeßlichen Jannings -Triumph " und stellt fest, daß
es eine Freude sei, den Wiederaufstieg des deutschen
Filmschaffens zu beobachten, „Politiken " nennt allein
dar Zuiammenspiel zwischen Janmugs und Kraus be¬
reits «ine Sehenswürdigkeit.
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3m Westen : BSD . gegen Werder
E , ist schon sehr lange l>«r , daß sich beide Mannschaften in

gleicher Lpielklasse im Punktspiel gegenilbcrst -niden , Schon
srtzher haben sich die Erünweißen und Blauwcißen in tech¬
nischer Beziehung immer hochstehende Kämpfe 1 ••••'•
nach dem augenblicklichen Spiclniveau beider
mützte e8 auch diesmal wieder einen Kamps , wo alle Fein¬
heiten zu sehen sind , geben . Waren es früher die BSVcr , als
dies« noch auf dem Bürgcrparkplatz zu Lause waren , die Siege
über Grünweiß errangen , änderte sich nach der Ncucinteilung
der Bremer Spitzenmannschaften zum Gau Nicdersachsen das
Blatt zugunsten der Wcrderaner , Trotzdem können beide Ver¬
ein - , die immer srcundschastlich zueinander gestanden haben,
den Ruhm für sich in Anspruch nehmen , nach dem Weltkriege

Sonntag : vsc gcoks ScNwgsc im . V/sstsn
Breme Lp . V . gegen ^ ercier ■ Brem en

groß « Erfolge für das Ansehen unserer Stadt errungen zu
haben . Wie wird nun der erneute Punktkamps aus der schö¬
nen Anlage im Westen ? Nach den großen Namen der ver¬
dienten Werderspieler müßte man den Grünwcißeu einen
Siea zutrauen . Aber beurteilt man die Mannschastslcistung,
so ist die Voraussage erschwerend . Die BSD .-Mannschaft hat
den Vorteil nichts zu verlieren , nur zu gewinnen und viel¬
leicht gelingt es den draufgängerischen jungen Spielern des
BKD „ wo neun Spieler im lfl . Lebensjahre stehen , schon
Sonntag ihre Kampskrast noch höher zu schrauben wie am
letzten Sonntag in Wilhelmshaven und damit auch ein« Wcr-
dermannschast stoppen zu könne » . Jedenfalls wird das Spiel,
welches um 1t Uhr , Platz BSV , am Wasserturm <zn crrciel >cn
mit Straßenbahnlinien 2, 1k> und IG sinttsindet , uns be¬
weisen , ob die Führung Werders in Bremen unantastbar
bleibt.

Nationaltormann a«s „lsriminalalsistent"
Im Wiener Fußball klafsen Lücken, Hans M o ck, der große

Techniker , war im Juni des vergangenen Jahres , beim Spiel
verletzt worden und dann sclieinbar für immer vom Spielfeld
abgetreten , S c st a liegt im Rcservclazarctt , Er wurde aber
nicht am Westwall verwundet , sondern — stürzte zu Hause
aus der Treppe und brach sich einige Finger , Das mußte ge¬
rade ihm passieren , der bei den schlvcrstcn Stürzen im Sport
immer mit heiler Haut davongekvmmen ist, Peter Platzer
spielt nilist , da er — Schauspieler geworden ist, — Sesta will
in zehn Tagen wieder aus dem Spielseld crsä >eincn , und auch
Mock hat jetzt seine Rückkehr angekündigt . Nur Peter Platzer
hat wahrscheinlich endgültig von seinen Kameraden in der
Mcistcrscizaltscls Abschied gcnomnien . Ihm war ein richtiges
„Shstcmschicksal " bcschicdcn. Wenn er irgendwo einen Platz
errungen hatte , dann , griff nach ihm die „Seuäzc ", genannt
Arbeitslosigkeit , Peter Platzer war zuerst Mechaniker , und
zwar ein guter , so daß er bald zum Abteilungsleiter „ avan¬
cierte ", Da musste Platzer zum erstenmal seinen Berus wech¬
seln , Er wurde Pnvatchaussenr und Derusssußballcr , AIS der
Berusssußball endlich auch in Oesterreich . zu Grabe getragen
werden konnte , versuchte sich Peter Platzer als Kassechaus-
besitzcr, um sich nebenbei aus die Bühnenarbcit vorzubcrcitcn.
Zwei Jahre lang besuchte der internationale Torwart die
Wiener , Schauspielschule , bis er im Mai des vergangenen Jah¬
res mit Erfolg die Schauspielerprüsung bestand . Sofort fand
er ein Engagement bei de» Kammerspiclcn in Wien , wo er
jetzt allabendlich in „Jcnutz und der Herr im Frack " als Kri-
minalassistent austritt . Aber damit hat seine Fußballkarriore
auch ihren Abschluß gesunden . Denn während die Kameraden
Sonntags mittags ihre kleinen Kösscrchcn packen , um zum
nächsten Fußballspiel zu fahren , bereitet sich Peter Platzer in
der Garderobe der Kammerspicle für den Austritt iu der
Nachmittagsvorstellung vor.

krsohkräste für die Boxstaffel
Deutschlands Mannschaft auf dem weg nach Brünn und Dreßburg
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Deutschlands Boxstaffel , di« während des Krieges schon
Länderkämpse gegen Ungarn , das Protektorat , Dänemark und
Italien bestritten hat , steht in diesen Tagen vor »unteren
internationalen Auseinandersetzungen . Am 10 Januar ist in
Brünn wiederum die Staffel des Protektorats der Gegner,
uüd am 12, Januar folgt in Prcßburg ein Ländcrkamps gegen
die Slowakei . Zweck dieser Begegnungen ist es , wie Rcichs-
kportwart Hieronimus erklärte , zu den routinierten Kräften,
die Deutschland schon mehrfach vertreten und sich dabei Er¬
fahrungen angeeignet haben , gute Ersatzkräste zu finden . Des¬
halb werden in allen Fällen einige Boxer der Stammannschaft
daheim gelassen und an ihre Stelle weniger erfahrene Kampier
in die Mannschaft hereingenommen.

Die acht für Brünn und Pretzburg

In Brünn und Preßburg tritt die deutsche Staffel mit Lber-
mauer , Witte , Gram , Nürnberg , Heese, Baumgarten , Schmidt
und dem jungen Schlocrgewichtler ten Hoff an . Außerdem
fährt Zeilhofer mit , der eventuell im Leichtgewicht sürfltürn-
berg einspringen kann , Bon der Stammannschaft fehlt dabei
also der Dortmunder Mittelgelvichtler Pcpper , der bei seiner
Jugend noch nicht zu viele schwer« Kämpfe bestreiten soll,tndem an seine Stelle Baumgarten einrückt, trifft man zweiliegen mit einer Klappe , Denn der Hamburger , der bis zum
Frühjahr als Deutschlands bestes Mittelgewicht galt und dann
durch schwere Niederlagen gegen den Zweiten aus der Europa¬
meisterschaft , den Finnen Suhonen , gegen den er sogar einmal
durch k, o, verlor , und durch Peppcr außer Form geriet , soll
aus seine derzeitige Form geprüft lvcrden.

Drei starke Gewichtsklassen

Zu den starken Gewichtsklassen zählen neben dein Mittel¬
gewicht auch Feder - und Leichtgewicht mit Spitzenkönnern wie
Graas und Nürnberg , Wenn Nürnberg aus der Jtalienreisc
gegen Peir « verlor , so hatte das seine Gründe , Unser Mann
hatte seit Juli nicht im Ring gestanden , war 1000 Kilometer
durch Polen marschiert , und auch Vas' Training fehlte ihm
seither . So nur war es möglich , daß er einen schweren Treffer
einfing , der ihn hart an den Rand einer entscheidenden Nie¬

derlage brachte . Einen Treffer , der ihn bei seinem hervor¬
ragenden Tistnuzieruugsvermögcn sonst nie erreicht hätte , den
er aber — aus Mangel an Training — falsch berechnete . Im¬
merhin müssen wir für Nürnberg , der uns ja gerade jetzt nicht
immer zur Vcrjügung stehen wird , einen geeigneten Ersatz¬
mann suchen, Zcilhoscr hat nach seinen letzte» Leistungen die
meisten Aussichten , in die Bresche zu springen.

Endlich wieder ein Schwergewichtler
Im Schwergcivicht sind wir auch seit dem Aiistnuchen ten

Hosss  aller Sorgen behoben . Wenn der Oldenbur¬
ger auch c r st 20 Jahre alt i st , ein guter
S chw c r g e w i ch t l e r a b c r m i n d e ft c n s 2 4 Jahre
haben muß , s o können w i r diesen hervor¬
ragenden Boxer doch heute schon unbedenk¬
lich  e i n s«  tz e n . Tenn er behält selbst in Kämpfen mit Geg¬
nern , die dje klingendsten Namen führe » , immer einen klaren
Kops und verspricht somit ein würdiger Nachfolger unseres
Olympiasiegers Runge zu lverdcn . Auch das Halbschwergewicht
ist mit dem Hamburger Schmidt , der ebenso gut noch im Mit¬
telgewicht antreten könnte , glänzend besetzt. Daß Schmidt trotz
seines geringen Gewichtes der Mann ist, beweist die Tatsache,
daß er den Italiener Musina nach einem ersten Unentschieden
sogar bezwang und dafür einen vom Herzog von Begramo für
die technisch reifste Leistung gestifteten Pokal aus Italien mit
nach Hause brachte!

Gegen Italien mit stärkster Mannschaft
Schwächen bilden die beiden leichtesten Gewichtsklassen und

das Weltergewicht , in denen der Nachwuchs den Anschluß
noch nicht ganz gesunden hat , .„Doch hoffen wir ", so erklärte
der Reichssportwart , „diese Lücken bei der planmäßigen För¬
derung der jungen Kräfte , die wir treiben , bald schließen zu
können . Aus diese Reise inüsscn wir jedenfalls » och einmal
die alten Kämpen mitnehmcn , wenn wir jedes Risiko aus-
schlicßcn wollen .und auch gegen Ungarn und Italien , die im
Februar unsere Gegner abgcbcn werden — Italien am 25, in
Berlin — müssen wir auf Lbermauer , Wille und Leese zu-
rückgrcifen , Bor allem gegen Italien haben wir ja viel gut¬
zumachen !"
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Norwe isch -enolische
Wirtschaft &verhandlungen stocken

Dm*  Korrespondent von „ Norges Handel og Sjoefarts-
tidende “ in London teilt mit , daß die norwegisch - englischen
Wirtsöhaftsverhandlungen sich noch immer im Stillstand
befinden und auf ungeahnte Schwierigkeiten gestoßen zu
sein scheinen . Außenminister Koht äußert hierzu , daß die
Verhandlungen noch nicht zu Ende geführt werden konn¬
ten , weil beide Parteien Vorschläge gemacht haben , die
voneinander stark abweichen.

Berliner Börse
Berlin , 9 . Januar . An den Aktienmärkten setzte sieh

der Abbröckelungsprozeß auch am Dienstag fort . Neben
Verkäufen -der Bankenkundschaft erfolgen auch Abgaben
des Berufshandels , so daß die Kurse auf den meisten
Marktgebieten zur Schwäche neigten . Verschiedentlich
führten aber weitere Anlagekäufe zu Kurssteigerungen.
Das Geschäft war wenig umfangreich.

Am Montanmarkt büßten Rheinstahl Vs, Ver . Stahlwerke
l/r . Hoesch T/s und Harpener V/t> V » ein . In der chemischen
Gruppe gaben Farben um */s •/• auf 168 7/« nach . Schering
stellte sich 1 und Goldschmidt VI* •/ • .niedriger . Als wider¬
standsfähig erwiesen sich die Anteile von Maschinenbau¬
fabriken , von denen Demag Vs und Orenstein V* •/ • höher
ankamen und nur Rheinmetall Borsig VI* •/ « verloren . An¬
dererseits stiegen Deutsche Linoleum und Bremer Wolle
um ie 2 •/*. Von variablen Renten notierte die Reichs-
altbesltzanleihe 140,10 (140 ) . Die Gemeindeumschuldung
wurde vorerst noch nicht bewertet . Steuergutscheine I
lagen verschiedentlich etwas höher . Man nannte Dezem¬
ber und Januar 99 .72 */* bis 7.1. Februar 99 .60 , März 99 .55,
April und Mai je 99 .50 ' bis 55 . Im Verlaufe kafh es meist
zu weiteren Kursherabsetzungen , die zum Teil bis zu 2 •/•
betrugen . Beispielsweise gaben Deutsche Linoleum ihren
Anfangsgewinn voll wieder her . Ferner lagen Demag um
1* *. Daimler und Riitgers um je 1 */« % schwächer.

Am Kassarentenmarkt kam es für Hypothekenpfaud-
briefe wiederum zu Repartierungen und Strichgeldnotie¬
rungen . Für Liquidationspfandbriefe ist das Geschäft ru¬
higer geworden . Kommunalobligationen und Stadtanleihen
lagen still . Provinzanleihen blieben ‘ behauptet . Altbesitz-
emissionen fanden erneut Beachtung und wurden bis um
*/» •/• beraufgesetzt . Staats - und Länderanleihen zeigten
nur unbedeutende Veränderungen . Für Reichsanleihen be¬
stand zum Teil weiter Kauflust . Gegen Ende des Ver¬
kehrs traten gelegentlich kleine Erholungen ein . So er¬
reichten RWE schließlich einen Stand von 128 */« nach zeit¬
weise 127 1/* und Farben von 168 V» nach vorübergehend
168V *. Andererseits gingen Siemens zum Schluß auf 213 1/ «,

Schlickert auf 199 , Braubank auf 124 ' / * und Rheinmetall
Borsig auf 125 ' / » zurück . Nachbörslich blieb es still.

Am Kassamarkt wiesen von Banken Berliner Kassen¬
verein mit minus 1 und Lübecker Commerzbank mit plus
1V- gegen letzten Kurs die stärkste Veränderung auf . Bei
den Hypothekenbanken gaben Westd . Boden l ' /s V« her,
während ' Bayerische Hypotheken um IV * •/ • anzogen . Am
Markt der Kolonialwerte notierten Neu - Guinea 180 nach
179 ' /, . ' Von Steuergutscheinen I waren Dezember und Ja¬
nuar mit 99 .77V : um 5 Pfennige fester , Februar mit 99 .55
in dem gleichen Betrag schwächer . März stellten sich mit
99 .50 um 2V « Pfg . höher . April , lagen 5 Pfennige , Mai
10 Pfennige fester . Steuergutscheine TT blieben unver¬
ändert . Der Privatdiekontsatz wurde bei 2 ' / - V, belassen.

Berliner Devisenkurse

Telegraphisch
Auszahlunn St

IIS6. Jt
X

9. 1.
Geld

1940
ßrle)

8. 1.
Geld

1940
ßrlei

Leovoten i 8a
Afghanistan 18.73 18.77 18.73 18.77
Argentinien 1 PP 1.78 ',.861 .665 0.561 0.565
Australien 1 austr €
Belgien 100 Belqa 11.« 41. 70 41.84 41.72 41.80
Brasilien 1 Milreis 1.3? n. 130 0. 13 0. 13' 0. 13?
Brlt Indien 100 Rup
Bulgarien 100 Leva 81.00 3.047 3. 053 9.947 3.053
Dänemark 100 Kr i 112. 80 48.0* 48. 15 48.05 48. 15
Enaianr i *
Estland 100 e Kr 41 62.46 62. 56 62.44 82. 56
Finnland 100 M 81.00 5.045 5. 061" 6.045 .8 . 055
Frankreich 100 Fr
Brlechenlanr  100 D «t .00 ' .383 2.357 .363 .357
Holland 100 fl 168. 74 H ' ,62 132.36 192. 82 132.88
Iran 100 Rials 20.43 M.69 >4.61 14. 89 14.61
Island tOOlsi Kr 112.5f 8. 31 38.3^ 38.31 3tz. 3?
Italien 100 Lire 4*; °1.00 '3 .09 13. 11 13.09 >9. 11
Japan 1 Yen 3.29 ?. 4f ' . 683 0. 685 0.683 0. 585
Juqosi 100  Oin. ii .or .694 5.70 5. 694 5.706
Kanada 1 kan $
Lettland 100 Lats 48.76 48.85 48. 76 48.86
Litauen 100 Utas 41.94 42.0? 41. 94 42.02
Luxemburg 100 Fr. 10.44 10.46 10.43 10.45
Neuseeland 1 nsi. £
Norwegen 100 Kr V '12 . 78 o6.69 66.71 56.69 66. 71
Portugal 100 Esc 4 463.87 9. 091 9. 101 9. 091 9. 109
Schweden 100 Kr M2.50 59. 29 59. 41 69. 29 59.41,
Schwell 100 Fr I' 81.00 »5. 86 65.98 65.86 56.98
Slowakei 100 Kr 8. 591 8. 601 8.691 8.609
Spanien 100 Pes. 25.61 25.67 26.61 25.67
Südafrika 1 alr f
Türkei 1 türk . £ 18.50 1. 978 1. 982 1. 978 1. 98-
Uruguay 1 S. P 4. 10 0.919 0.921 0.919 0. 921
Ver Staat. LI* ?.491 2.49'' 2.491 2.495

„Lump", ein H>ol6atcninmÖ
■ Zum Thema „Der Soldat und das Tier " erzählt
Uffz, Richard Bauer  die Geschichte des Hundes
„Lumpi ", der den Polenseldzng mitmachte und jetzt
im Westen „dient ",

Lump war unser Kompaniehund , Er hat den stanzen
Einsatz Polen mitgemacht und mit seinem Herrchen , dem
Spieß , Bunker besichtigt , Notbrücken ausprobiert und
Juden das Arbeiten beigebracht.

Er war also nicht einer von den gewöhnlichen Kom-
paniehnnden , wie es mit der Dauer des Feldzuges in
Polen immer mehr gab — diese resultierten aus den
verlassenen Schoßhündchen der polnischen Damen — , o
nein , so einer war Lumpi nicht . Cr hatte nachweislich
ehrliche Eltern , und sein Gehabe alleine schon kennzeich-
nete seine aristokratische Abstammung , Er stammte aus
dem Hans « derer „ von Foxterrien " , also aus einem alt¬
eingesessenen Hundeadelsgeschlecht , Den Bräuchen seiner
Ahnen zufolge hielt er sich aber nicht als Hundeprinz
bei der Kompanie auf , sondern reiste inkognito unter
dem volkstümlichen Namen „Lump ", was seiner charak¬
terlichen Stärke und seiner Vornehmheit keinerlei Ab¬
bruch tat.

Er hatte insofern eine charakterlich « Stärke , als er
nichts fraß , was ihm von seinem Herrn aus der linken
Hand ansteboten wurde . Sein Herr gewann manche
Wette , wenn er wettete , sein Hund fresse nicht das
leckerste Stückchen Wurst , Der Wettpartner machte die
Probe , gab ihm ein Stück Wurst , was Lump mit größ¬
tem Appetit verschlang . Wenn nun sein Herrchen ihm
die Wurst mit der linken Hand hinhielt , schaute Lump
verächtlich zur Seite, , selbst Zureden seitens seines Herrn
half dann nichts mehr . Wenn der Partner seine Wette
beglichen hatte , staunte er , wie gierig Lump nun die
Wurst sraß , weil -sein Herr sie mit der reckten Hand ge¬
reicht hatte . Soviel von seiner charakterlichen Stärke,

Ansonsten legte er eine echt prinzliche Vornehmheit
an den Tag ! sei es in ganz lässiger Beachtung eines nicht
fürstlichen Hundemahles , sei es in seiner angeborenen
Menschenverachtung selbst , oder sei es in der Wwhl sei¬
ner skandalösen Liebesabenteuer , Nur einen Menschen
beachtete er , nur einem Menschen war er mit aller
hundeprinzlichcn Hochachtung zugetan , seinem Herrn,
dem „ Spieß " , Bei aller „ spießlichon " Strenge hina er
dock mit einer wahren HunVeteeue an ieinem 5>errn
und d»r Herr an seinem H » nd , Doch mäcktiger aT« all»
diele V ->nde war ein Berebl , de « veehnt einen Lund
aus Polen mit ino Altre ' ck zu nehmen . Wo « t » " svrack
Zeus , der Sm «» 9 D "r Abtrgrisnort ins Altreich

stand bevor , Lump war ja auch aus dem Reich mit her-
llbergekommen . Also ward seine Rettung bpschhossen.

Der Spieß hatte eine geheime Unterredung mit Un¬
teroffizier Müller , der nach Breslau fahren mußte zur
Beschaffung von Ersatzteilen , Das ei> zige was wir von
der Unterredung hörten , war : „Jnwoll , geht klar , Herr
Hauptfeldwebels " — Anderntags sahen wir den Spreß
allein im Revier „herumstöbern " . Sein Hund fehlte,
seit , Unteroffizier Müller nach Breslau unterwegs war.
Wir all « freuken uns , daß Lump uns erhalten bleiben
sollte , . „ ,

Unterdes fuhr Unteroffizier Müller gen Breslau,
An der ehemaligen Grenze mußte er halten . Der Zöllner
war so frei , in seinen Autokofser zu sehen:

„Was ist da in der Tonne ? "
Die Pulsschläge des Gefragten verdoppelten sich. Doch

mik dem Brustto «' der Ueberzeugnng aukworkeke er:
„FeldsAtereMsätze !"
Die Tonne wurde herausgehoben um di« Unter¬

suchung des restlichen Ladegutes zu ermöglichen . Bei
seiner emsig - aufgeregten Geschäftigkeit passierte es dem
Unkeroffizier Miiller , daß er di « aufrecht stehende „Feld¬
filtertonne " umwarf : darob ging diele ven Weg alles
Runden und rollte gemächlich gegen das Zöllnerhäus¬
chen , wobei der Verschluß absprang und « in ichWarz-
weiß geflecktes prinzliches Hundeweien jaulend aus der
so gewordenen Oefsnung der „Feldsiltereimatztonne"
zum Voriche :«z kam . Sie müssen beide nicht geistlich âus-
gesehen haben der Zöllner nicht und der Unkerostizier
Müller nicht , als sie sich fragend anmhen , um einem
verlegenen Lächeln Platz zu machen . Dieses Lächeln auf
seiten des Zöllners war Lumpi ' s Glück und Müllers
Freude Lump mußte >o herzerweichend gejammert
haben , daß der Zöllner Gnade vor Recht ergehen ließ
und beide ^ Müller und Lump , wohlbehalten an ihrem
Bestimmungsort ankamen.

Als die Kompanie zwei Tage im Westen war, ^ er¬
schien,auch plötzlich Lumpi wieder auf der Vild -fläche:
er trägt den Kopf nun höher de -m je ! Er lernt ja jetzt
auch englisch , um dem „Tommy " beider demnächst statt-
findenhen „Deukichrederet " mit hundeprinzlicher Vor¬
nehmheit auf englisch einige Verbindlichkeiten sagen zu
können . Ist sie nicht symbolisch , die Unterredung zwi¬
schen Lumpi dem Hund und Tommy , dem Engländer?
In den Endungen ihrer Namen sind sie wesensverwandt,
sollten sie es nicht auch sonst lei «' ? Lump ' und Tommy,
wie schwer ist das doch auseinanderzuhalten ! Viel¬
leicht ist beides gar dasselbe ? ! ,-

Das net« jfräuiem Mülle-
Die Kompanie , im Westen eingesetzt , wurde auch

nebenher mit Erntcarbeit usw , beschäftigt . Ein Soldat
erhielt eines Morgens vom Hauptfeldwebel den Auf-
trag , bei der Familie Müller Dung zu fahren . Um dem
Soldaten den Weg zur Aufladestelle zu zeigen , hatte
sich die nette Tochter der Frau Müller eingefunden
und setzte sich zum Soldaten auf das leere Fuhrwerk,
Mit diesem Fahrzeug begegnet nun der Fahrer nach
kaum 180 Meter seinem Kompaniechef , einem Haupt¬
mann , Der ruft ihn sogleich an : „ Na , was machen denn

'Sie da ? " Der Soldat nimmt Haltung an und antwortete
selbstbewußt : „Mist fahren , Herr Hauptmann !"

Der Hauptmann konnte das Lachen nicht verhehlen,
das nette Fräulein Miiller sah beschämt zur Seite,

Uffz . Dreßler

Gm Mann wlld durch eine Frage erlogen
Bei einer Infanterie -Kompanie im ^Westen geschah

bei der Verteilung von Waschseife folgendes : Die
10 , Kompanie verteilte auf den Mann ein halbes Stück
Waschseife . Nach Beendigung der Ausgabe blieb ein
halbes Stück Seife übrig . Was nun ? Der aufmerksame
Fourier gab ohne Hintergedanken seinem Kompaniechef
ein ganzes Stück , Am anderen Morgen mußte er sich
beim Chef melden , Chef : „Warum bekomme ich ein
ganzes Stück , wenn jeder meiner Leute ein halbes
Stück bekommt ? Denken Sie vielleicht , ich habe einen
dreckigen Hals ? "

künk krobs OsssIIsn

Bismarck und die Entente cordtale
Unsere alten Feinde an der Themse und Seine , die

sich zur Zeit wieder in den absonderlichsten politischen
Sprüngen versuchen , rühmen mit lauter Stimme ihre
gegenseitige Freundschaft , die doch der Strömung im

"englischen Kanal trotz feierlicher Versicherungen nur

weiteste gedruckte
Die „Retatwn des Ashres 1609 " — E

Das Eutenberg - Jahr 1940,  wird von der
Vuchstadt Leipzig  eingeleitet mit einer Gabe an die
Gesellschaft der Freunde des Deutschen Buchmuseüms,
Es handelt sich um die Fäksimileausgabe der sogenannten
„Straßburger Relation von 1609 " . , Es ist dies neben
dem im gleichen Jahr erschienenen Wolfenbütteler
„Aviso von 1699 " ' die älteste gedruckte Zeitung der Welt.

Reben dem Buch gehört die Zeitung zu den bedeutend¬
sten Ausstrahlungen der weltumfassenden Erfindung
Gutenbergs . Deuschland hat die Ehre , das Geburtsland
Eutenbergs und zugleich das der ältesten Zeitung zu
sein , und ist sich der daraus folgenden Kulturverpflich¬
tung bewußt : in der Erforschung der Anfänge des Zei¬
tungswesens in erster Reihe zu stehen . Wie vor drei
Jahrhunderten in der schweren Zeit des Dreißigjährigen
Krieges , so gedenkt , die Buchstadt Leipzig zur 600 -Jahr-
Feier der Erfindung Guteitbergs durch Herausgabe be¬
sonderer Schriften.

Dazy ' gehört die im Aufträge des Oberbürgermeisters
der Stadt Leipzig von Dr , Walter Schön « , Dozent an
der Universität Leipzig , bearbeitete und herausgegebene
fünfbändige Schriftenreihe über „Die deutsche Zeitung
im ersten Jahrhundert ihres Bestehens " , in deren Rah-

krampfhaft standhält . Und sie nennen die Freundschaft
mit dem welschen Namen Ente «i>te cordiale.

Wir Deutschen haben die Bedeutung ihrer Entente
cordiale genau erfahren , wenn es auch schwer fällt , für
diese Bezeichnung eine passende Uebersetzung zu finden.

Der greise Fürst Bismarck gab einst seiner Tochter,
als sie ihn fragte , was eigentlich eine Entente cordiale
sei , folgende anschauliche und zutreffende Antwort.

„2a , siehst du " , sagte er ihr , „ das ist gar nicht so
leicht zu erklären . Wörtlich übersetzt heißt es bekannt¬
lich .herzliches Einvernehmen ' , doch der Sinn ist ein
etwas anderer . Ich will dir das an einem Beispiel
erklären . Du warst doch heute morgen im Hofe , als
ich mit Nero aus dem Garten kam , und schautest der
Diana zu , die mit Behagen an einem großen Knochen
tnapperte . Mein Rero hatte dies auch gesehen , sprang
gleich herzu und wollte den Knochen haben , den die
Diana ihm natürlich nicht lassen wollte . Es entspann
sich darauf ein bissiger Kampf , bis ich dazwischen kam
und beide mit einigen kräftigen Hieben zurücktrieb.
Der Knochen blieb in der Mitte des Hofes liegen , und
beide Hunde standen nun von fern und sahen mit be¬
gehrlichen Blicken ihn an . Aber jeder fürchtete die
Eifersucht des anderen nicht weniger als meinen Stock,
und darum hielten sie sich in gebührender Entfernung
von dem Knochen , Keiner wagte , ihn im Sprung zu
packen . Siehst du , dies nennt man in der diplomatischen
Welt eine Entente cordiale ."

Haus Oalldor.

Falsch verstanden
Ein regierender Fürst beehrte einmal eine Klein¬

stadt mit seinem Besuch . Der Fürst war ein wenig ner¬
vös und leicht reizbar , und so geriet er sogleich in
allerhöchsten Zorn , als der Stadtbarbier ihn beim
Rasieren verletzte.

„Das kommt vom Saufen !" schrie er den Haarkünst¬
ler wütend an.

Der Barbier nickte überzeugt , „ Jawohl , ganz meiner
Meinung , Hoheit : vom Saufen , Das macht die Haut
so spröde !" kos.

Leitung der Weit
ie Fakstmlse-Gabe der Vuchstadt tleippg
men als zweiter Band nunmehr die „Relation 1609 " er¬
schienen ist . Der erste Baus betraf den „Avifo von 1609 " .
Damit liegen numehr die beiden ältesten gedruckten
Jahrgänge von Zeitungen im Faksimiledruck vor und er¬
schließen der Zeitungswissenschaft wie der Sprachwissen¬
schaft durch vergleichende Betrachtung neue Möglich¬
keiten.

Zur eigentlichen Gutenberg -Feier im Juni 1946 wird
der dritte Band erscheinen , der einen bildlichen Ueber-
blick über die Gescuntheit der deutschen Zeitungen des
17, Jahrhunderts gewährt ( 1609 bis 1760 ) , Der vierte
Band soll die deutschen Zeitungen des 17. Jahrhunderts
textlich behandeln , und der fünfte Band wird „Leipzig
in der Geschichte der deutschen Presse " schildern,

Leipzig galt bis zur Reichsgrllndung als Miitelpunkt
des deutschen Journalismus , und die Stadt hat sich die¬
ser Verpflichtung nun wieder angenommen . Diese kul¬
turelle Tradition Leipzigs ist auch eine Angelegenheit
die keineswegs ausschließlich der Vergangenheit ange¬
hört , Das zeigt sich schon daraus , daß die neugegründ 'ete
Forschungsstelle für die Frühgeschichte der Zeitung im
Deutschen Zeitungswissenschäftlichen Verband nach Leip¬
zig verlegt worden ist , ri.
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Deutsche Aufklärungsflugzeuge im Einsag gegen britische

Kampfflugzeuge und Vorpostenstreitkräfte

Unsere Bilder rechts von oben nach unten:

Mitten Uber der Nordsee , . . Hier, unter sieb nichts als die unendliche Wasserwöste, muß der
Flieger beweisen, daß er navigieren kann. Mit Hilfe der Kompaßweisungen, der Fluggeschwindigkeit,
Flugdauer und der Windversetzung berechnet er sicher seinen Kurs: Richtung England. Unser Bild zeigt
den Beobachter, der auch ein MG. bedienen und Bomben mit der Zielvorrichtung auslösen kann. — Luft-
k a m p f I In dem Augenblick, in dem diese Aufnahme gemacht wurde, überfliegt das deutsche Aufklä¬
rungsflugzeug das englische Sunderland-Flugboot; es hat sieben Mann Besatzung, vier Motoren, vier MGs
und gehört zur Northern Control, die den Schiffsverkehr von den Shetland-Inseln nach Norwegen über¬
wachen soll. Freund und Feind schießen rasend „aus allen Knopflöchern", wie der Flieger sagt. Die deut¬
schen „Garben" treffen den Führerstand und den rechten Motor des Flugbootes. Sekunden später geht die
vernichtend getroffene Feindmaschine im Sturzflug aufs Meer nieder. — Der Auftrag ist ausgeführt.
Nun beginnt der Rückflug. Schon hat der Beobachter nach dem wohlverdienten Imbiß gegriffen, aber das
Auge bleibt gespannt am Fenster. Presse-Hoffmann (3)

Churchill durch die Catfachen üderfichrk
beschlagnahmeSer englischen Handelsflottewegen Ser deutschen Seekriegsersolge notwendig geworden

Rom, 10. Januar.
Die wahren Gründe für die Beschlagnahme der ge¬

samten britischen Handelsflotte werden jetzt vom „Messa-
gero" aufgedeckt. Das Blatt betont, die englischeRegie¬
rung habe sich wegen der großen Erfolge der deutschen
Seekriegsführung zu dieser Maßnahme gezwungen ge¬
sehen. Allem Anschein nach könne man den seit Kriegs¬
beginn verlorenen englischenSchiffsraum mit Sicherheit
auf eine Million Tonnen aNsetzen. Churchill werde
selbstverständlichleugnen, daß die britischen Schiffsver¬
luste die Zahl erreichten, die Deutschland belegen könne.
Was der Erste Lord der britischen Admiralität aber
auch immer darüber sagen möge, es gebe für den außer¬
gewöhnlichen Beschluß der Beschlagnahme der gesamten
Handelsflotte nur die eine einzige Erklärung , daß die
deutschen Zahlen stimmten und die außergewöhnlichen
Maßnahmen eben durch die bisher erlittenen Berluste
bedingt seien. Auch könne man daraus auf die wohlbe-
grllndete Angst schließen, daß weitere , noch schwerere
nicht wiedergutzumachende Verluste folgen werden. Hin¬
zu komme, daß England zu Anfang des Krieges bereits
eine Million Tonnen weniger Schiffsraum besaß als zu
Beginn des Weltkrieges und die Leistungsfähigkeit der
englischen Schiffswerften nicht mehr die von früher fei.

Eine weitere Schwierigkeit sei Frankreichs ungenügen¬
der Schiffsraum , der schon in Friedenszeiten nicht aus¬
reichte und erst recht nicht den Erfordernissen der jetzi¬
gen Kriegszeit gerecht werde.

Der Handelskrieg habe verheerende Folgen für die
englischen Seetransporte und richte in doppelter Hin¬
sicht größte Verwirrung an : Einmal durch die Schiffs¬
verluste und zum anderen durch die notwendig gewor¬
dene Umstellung in der englischen Schiffahrt . Vor dem
Kriege habe England Milch, Butter , Käse und andere
Lebensmittel aus Holland und Dänemark bezogen, heute
müsse es sie aus zehn- bis zwanzigmal soweit entfern¬
ten Ländern wie Kanada und Australien beziehen. Ein
Schiff, das jährlich 20 Fahrten durchführen konnte,
könne heute nur noch deren zwei machen. England be¬
sitze zwar noch 16 Millionen Tonnen Schiffsraum , aber
vom Gesichtspunkt der Nutzbarkeit seien es nur noch
fünf oder sechs Millionen . Dazu komme noch, daß die
Ausnutzung des Schiffsraumes auch durch das langsame
und schwerfällige System der Eeleitzüge und viele an¬
dere Einschränkungen beeinträchtigt werde, zu denen die
britische Handelsmarine wegen der kühnen Unterneh¬
mungen der U-Boote, der Angriffe von Flugzeugen und
der gewaltigen Minengefahr gezwungen fei.

kine Wildsau kam über den Nkein . . .
„fall ! wer da ! Kennwort?" - der Keiler blieb im Stacheldraht Köngen —solle Jagd am Morgen

PK. . 10. Januar.
Gurgelnd und rauschend liegt der Strom im Abend¬

dunkel. Kein Mond,- kein Licht weit und breit fällt in
das reißend« Wasser. Dicker Nebel hat sich herabgesenkt
— man sieht kaum die Hand vor Augen.

Der Posten vor dieser Bunkerlinie an der Oberrhein¬
front lauscht und starrt gespannt in das Dunkel. Was
ist denn das — da schwimmtdoch etwas ? Deutlich ver¬
nimmt man, wie sich die Flut um einen Körper schiebt.
Das kann kein toter Gegenstand sein! Nanu , sind die
Franzosen plötzlich so wagemutig geworden? Blitzartig
fällt dem Soldaten da ein, daß ja vor wenigen Wochen
genau an der gleichen Stelle ein französischer Soldat
nachts herübergeschwommen kam — es war ein Deser¬
teur . Sollte von drüben vielleicht wieder einer fällig
sein? Aber jetzt im Januar durch den eiskalten Rhein
schwimmen? lind doch mußte es ein lebendes Wesen
sein, was da herankommt. Leise entsichert der Posten
sein Gewehr und steht zum Anschlag bereit.

„Halt ! Wer da? — Kennwort ?" Der Soldat stürzt
vor. Nichts antwortet . Nur ein tiefes Grunzen dringt
aus dem Dunkel. Zum Teufel, was ist denn das ? Blend¬
laterne an — fast will er feinen Augen nicht trauen —
ein Wildschwein, «inen mächtigen Keiler mit rie¬
sigem Kopf und fletschenden Hauern . Das Tier ist er¬
schreckt, will erst zurück ins Wasser, überlegt blitzschnell
anders und prescht ins Dunkel ufereinwärts . Der
Posten hört nun, wie der Keiler im Stacheldraht hän¬
genbleibt , wie er grunzt und stöhnt, aber dann kommt
er wieder los und hat tatsächlich einen der schmalen
Pfostengänge durch den Drahtverhau erwischt. Jetzt am
Abend und in der Nacht ist die Verfolgung des kraus¬
borstigen „Feindes " unmöglich.

Aber schon im dämmernden Morgen wird die Jagd
ausgenommen. Gleich mehrere Bunksrbesatzungen —
wer eben frei ist — sind hinter dem Keiler her. Der
wird auch tatsächlich aufgestöbert und haut in rasendem
Tempo ab. Durch die Rheinniederung , durch Morast,
Sumpf und Wasserarme. Aber die Jäger sind zäh, sie
bleiben dem Schwarzkittel hart auf den Fersen. lieber
ein paar hundert Meter geht schon die tolle Hetz. Doch
plötzlich ist der Keiler spurlos verschwunden.

Und dann war das in einem anderen , benachbarten
Kompaniebereich: Da arbeiten ein paar Mann an einer
Feldstellung. Die Spaten knirschen in dem kiesdurch¬
setzten Sand . Plötzlich bewegt sich dort drüben etwas
an einem Tarntuch . Etwas Schwarzes. Einer wird auf¬
merksam, erkennt den Keiler und ruft : „Eine Wildsau,
eine Wildsau ! Gewehr her ! . . ." Der Alarm funkt.
Sofort ist die ganze Bunkerbesatzung heraus und hinter
dem Keiler her. Einer schreit: „Laßt nur mich schießen,
ich bin Jäger , ich kriege ihn schon! . . ." Sagt 's, und
gerät in Stolperdraht , stürzt hin , und da nimmt ein
Kamerad sein Gewehr und schießt — peng, Kopfschuß!
Mit einem mächtigen Todessalto bricht das Wildschwein
zusammen.

Und nun hat die Kompanie ihren Braten ! Direkt von
den Franzmännern . Wenn die schon nicht selbst herüber¬
kommen können, dann kommen wenigstens ihre, Wild¬
schweine, die sich anscheinend lieber von deutschen West-"
wällsoldaten verspeisen lassen. Hier in unseren Rhein¬
niederungen gibt es nämlich überhaupt keine Wild¬
schweine. Dagegen drüben auf dem französischen Ufer,
denn man hat schon öfter diese Schwarzkittel im Rhein
schwimmensehen. Aber daß ein Keiler durch den breiten
Strom herüberwechselt, das dürfte nun doch sehr selten
Vorkommen.
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Weibliche

Größere Bculvaltungsdicnststelle
sucht baldigst

Wir suchen per sofort gewandte
Schaffnerinnen
im Alter von 19 bis kB  Jahren.
Persönliche Vorstellung in der
Personalabteilung (Eingang
General-Ludendorff-Strafle) der
Bremer Straßenbahn AG.

Ausführliche Bewerbungen unt.
U 6920

Ich stelle sofort mehreremaocnen
Dampswäscherei Oelkers,
Fallingbostcler Straße 4/6.

Helferin
für 4—ö Tage in
der Woche.

Dampfwaschan¬
stalt „ Edelweiß " ,
Tyltcr Straße 4

Bei
Stellengesuchen
keine Original-

Zeugnisse cinschicken!

Männlich

Wir suchen für unsere Baustel¬
len , und unser technisches Büro

mehrere ersahrene

»och- und
Tiefbau-Techniker
zum möglichst sofortigen Eintritt.

Angebote an
Deutsche Bau -Aktiengesellschaft

B re m e n , Sögestraße 23.

Gesucht zu Ostern

1kaufm.Lehrling
Schriftliche Bewerbungsschreiben

nach erfolgter Meldung beim Ar¬
beitsamt Bremen erwünscht . Be¬
vorzugt werden Belverber aus He¬
melingen od. der östlichen Vorstadt/

Bremer Silbcrwarenfabrik
Aktiengesellschaft

Bremen -Sebaldsbrück.

lehrling
für unser Anwalts - und Stptariats-
büro zum 1. April 1910.
vr . E. Hcinemann , Dr . L. Hogrewe,
Dr . V. flclbling , E. F . Hcinemann,

Dr . W . Hogrewe.
«m Wall 163 I.

Stellen¬
gesuche

Privatscliwester
selbständig , sacht

Krankenpslege-
arbeit.

Zuschrift , erbeten
an W . Häger,

Elsässer Str . 53

Allgemeines

Sielmann
ist das große Nuß
eisenlager.

Duckwitzstraße I
Tel 5 19 47/1?

Sielmann
hat mittelschwerc

Rasenwalzen.
Duckivitzstraße i.
Rus 5 19 47/48

Möbel
lMetallbcttft .tn .M.
1t. Kldschrk ., neu,
Sofa , neu , Ehais .,

Couch, Büsett,
Anszicht ., Stühle,
Komm ., Wascht !.,
Vertiko . Handlg.
Olbcrslt . 37. 80388

PreiSangeb . unter
K 6910 erbeten.

Oden ». Herde
.Herne

gbr .v.Lienen , Hdl.
Hollerstr .5. Steint.

Oefenu.Herde
gobr . fl . Hartung
Hulsberg 100, Hdl.

Hausgerät
Gut erhaltene

Kleidung

Spezial»
Ankauf

getrag . Herren-
Garderobc
Karl Nilsson

Hankcnstraße 28
Rus 517 37

SA .-S4 >cscl(Lan,q-
schäst.) Er . 43—44
Augeb . u . I 5559

mt  H0ll6
Preise zaim
für Herren -Gard

Nachlatzsachen.
H.flerl,flnoopst . 2l>
8 .Faul 'str.stz.S6b8«

i'ineines

IIIIIIIISI

(automatische)
Kaliber 7,65 und
Para 08, kauft

Bernhardt,
Büchscnmachcrei
Fedclhören 69

Ruf 2 74 71

Ob im Osten
oder Westen.

Sie brauchen nichl
erst ..in die Stadt'
ZU laufen . Di«
B inner Zeitmiz
Hai in alle»
Stadtteilen Aio
nahmestellen.

PiSlQffSB! | '"Zu' verpachien ~|
Eine gute

in der östlichen Dorstadt Breme»!
ist sofort günstig zu verpachten.

Angebote unt . WL 23 an Werbe
lloyd , Bahnhosstraßc 26.

JWKOHLEN *#

I

„Was hältst Du davon, Karl, wir müssen
uns die Kohlen selber holen!"
„Was? Da gehe ich gleich mal hin! Wird
wohl nur halb so schlimm sein."

„Sehen Sie , Herr Pfundig, mein Liefer¬
wagen ist an der Front ; ist er da nicht
wichtiger?"

,Günter, das ist Sache!"
„Was sage ich immer
lchlimm!"

— akkeS, halb so.

Wer dies erfährt , wird seine Kohle » ,
Wenn 's not tnt , künftig selber holen.

Unsere Arm « braucht unzählige

Wagen und Autos für Transport-

»nd Bersarguugszwecke . « « es

dient dazu. Erleichterung «« bei

den Strapazen des Feldzuges zu
schaffen

Wer wird nicht auch auf manche

Annehmlichkeit verzichten , wenn

er daran denkt, welche Opfer der

Soldat an der Front für uns

bringt!
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